
  
  

diſchen Vertreter in Berlin auf dem Bahnhotf eingefunden, 

oründet ſeien. Es gäbe in der deutſchen Außenpolitik keinen 
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Die Abfahrt nach Locarno. 
Vor der Verſtündigung mit Tſchitſcherin. Die Vorſchlüge der Zuriſten. 

Geſtern abend hat die deutſche Delegation unter Filhrung des Reichskanzlers und des Reichsaußenmtiniſters Dr. Streſe⸗ mann in einem Sonderzug die Reife nach Locarno ange⸗ treten. Vorher beendete Dr. Streſemann die in der Nacht voym Donnerstaa zum Freitna abgebrochene Unterredung mit dem ruſſiſchen Ansenkommiiſar. Sie bezog ſich in erſter Linie aul den Abſchluß des deutfch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ trages, deſſen Unterseichnung in den nächſten Wochen bevor⸗ ſteht und auß den Abſchluß eines Rheinlandpaktes, in dem England die Rolle eines Garanten übernimmt. 
Zum erſtenmal hatten ſich zur Abfahrt auch die anslän⸗ 

und zwar: Nuntins Pacelli. die Botſehafter Enalands. Frauk⸗ reichs, Xtaliens und der belaiſche Geſandte, ſowie mehrere böhere Beamte der Reichskanzlei und des Auswärtigen 
Amtes. Nuntius Pacelli der Doven des diplomaliſchen Korvs ſyrach noch einige Zeit mit den Reichskanzler. wäh⸗ rend Lord D Abernon mit Miniſter Dr. Streſemann in län⸗ 
gerem Gelvräche verweilte. 

——' —————————.— 
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— E mir kut mein Holzbein wehr wenn ich an die Herren dente, die heule in die Schweiz fahren. uun ſich verkragen zu lernen — konnlen ſie das nicht on 1 früher machen? — Oi i Aabes 

  

Die Uuterredung Streſemauns nit Schilſcherin 
Der Reichsminiſter des Auswärtigen. Dr. Streſemann, empfing geſtern nachmittga Tſchiticherin zugleich mit dem ruſſiſchen Botſchafter in Bortin. Die mehr als einſtündige 

Unteraltung bildete den Abſchluß des vorgeſtern begonne⸗ 
nen Gedankenaustauiches. der ſich auf alle zwiſchen Rußland 
und Deutſchland ſchwebenden volitiſchen und wirtſchaitlichen 
Fragen erſreckte. 

Ueber die geſtrige Unterredung des Reichsaußenminiſters Dr. Strelemann mit dem ruſſiſchen Außenkommiffar Tſchi⸗ tſcherin weiß die .Täal. Rundſch“ nych einige ergänzende 
Mitteilungen zu machen. Das Blatt erklärt, es ſei anzu⸗ 
nehmen. daß die von Tſchitſcherin zum Ausdruck gebrachten Beſoraniſſe. Deutſchland könne durch die Abſchließung eines Weſtpaktes und durch den Eintritt in den Völkerbund zu einer Politik verleitet werden. die unter der TFühßruna Eng⸗ lands ihre Spite gegen Rußland richtet, ausgiebig zwiſchen Streſemann und Tſchitſcherin behandelt worden ſeien. Dabei könne ſich nach Lage der Dinge nur die Gewißheit ergeben baben. daß die Befürchtungen Rußlands vollkommen unbe⸗ 

  

Punkt. der die Beiorgnifſe Rußlands irgendwie rechtfertigen könne und der ruiſiche Außenkommiſſar werde ſich von dem ernjten Willen der deutſchen Reaieruna überzeugt baben können, an ihrem bisberigen. durch den Ravallovertrag ge⸗ kennzeichneten Kurs feſtauhalten. Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen: Wir nehmen an, daß die beiden Staatsmän⸗ 
ner in beſtem Einvernehmen van einander geſchieden ſind. 

** 

Der ruſſiſche Außenkommiſar Tſchitſcherin äußerte ſich 
am Freitag gegenüber einem Pertreter des „Berl. Tagebl.“ über die von ihm iaendsn Hefürchtungen der weſtlichen Orfentierung Seutichlands Er erklärte u. a.: 

Sle ganze Paktpolittk Englands erſcheint a een Do⸗ 

gen zur 

übei Erteilung von Krediten, 

der Beſorgnis darauf blicken, wie Deutſchland mehr und mehr in das Fahrwaſſer der engliſchen Pläne einlenkt. Ich zweifle nicht im mindeſten daran, daß das dem Wunſche der deutſchen Regierung widerſpricht, die Frage iſt aber, ob es bei der weiteren Entwicklung nicht England gelingt, ſeine antiſowjetiſtiſche Politik Deuiſchland aufzuzwingen, und ob Deutſchland nach Abſchluß des Paxtes noch 'in der Lage ſein wird, ſich lange Zeit dem engliſchen Zwang zu widerfetzen. Bei der ganzen aktkampaane hat es Enaland darauf angelegt, immer mehr die Stellung des Schiedsrichters auf dem Kontinent zu gewinnen. Es beſteht für mich nicht der mindeſte Zweifel, daß England in Dentſchland nur eine Schachfigur in feinem diplomatiſchen Spiele ſieht. 

Die allerwichtiaſten Fragen bilden in dieſem Zuſammen⸗ hang die Artikel 16 und 17 des Völkerbundpaktes. Sie ſind das Mittel, mit dem Deutſchland gegebenenfalls zur Teil⸗ nahmeanceiner Koalition gegen Rußland ge⸗ zmungen werden kann. Artikel 16, der das Durchmarſch⸗ 
recht bei einer Völkerbundsaktion ſtipuliert, mag für Schwe⸗ den oder Rorwesen ungefährlich ſein, aber für Deutſchland bedeutet er bei der jetzigen allgemeinen politiſchen Linie 
Englands eben ganz etwas anderes. Deutſchland kommt   
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damit in eine Lage, bei der England einerſeits durch Frank⸗ roichs Mithilfe einen großen Druck auf Deutſchlaud aus⸗ üben laun, und auf der anderen Seite kann Eyelaud Frank⸗ reich gegenüber als Beſchützer Deutſchlands auftreten. Nimmt man dazu, daß England Deutſchland attch noch große Gewiune anf Koſten Polens verſprechen möchte, ſo haben Sie die Politit des Zuckerb'ruts und der Peit⸗ ſch e. Daß Deutſchland ſich nicht von der Rapallo⸗Linie ab⸗ bringen laſſen will, alauben wir. Der bevorſtehende Ab⸗ ſchluß des Handelsvertrages iſt uns für dieſen Willen auch ein deutlicher Beweis. ů 

  

  

Der Abſchluß der Sicherheitsvahte. 
Der amtliche britiſche Funkdienſt meldet: 

Die Arbeiten der deutſcheu, franzöſiſchen, belgiſchen, italie⸗ niſchen und britiſchen Juriſten auf ihrer im vergangenen Monat abgehaltenen Konſerenz ſtellen zwelfellos das Ge— gcippe dar, aus welchem der Ban des vurgeſchlagenen Sicher— beitspaktes hervorgehen wird. Die Krone dieſes Baues werden die Sicherheitsverkräge bilden. welche zwiſchen den einzelnen intereſſierten Staaten, und zwar zwiſchen Deutſch laud, Frankreich und Belgien, zwiſchen Deutſchland unh Polen, und zwiſchen Deutſchlaud und der Tſchethaſtowakei, abgeſchloſſen werden ſollen. Englands Rolle auf der Kon⸗ ferenz in Vocarnd iſt die des Garanten für den vorgeſchlage⸗ nen Rheinlandpakt. 

    

Reuer Mißerfolg der Grabſki⸗Regierunh. 
Auflösung des Wirlſchaftsrates? — Ogs Sanierungsprogramm Grabſhis. 

Nyoch vor der Einbexufung des Wirtſchaftsrates wurden 
bereits in der polniſchen Preſſe, von der reaktionären 
„Gazeta Poranna“ bis zum ſozialdemokratiſchen „Robotnik“, 
Stimmen lant, die dieſes neue Unternehmen Grabſkis be⸗ 
kämpften. Erſtens habe die Regierung Grabſkis bereits im 
Mai dieſes Jahres einen Geſetzentwurf wegen Gründung 
eines „Oberen Wirtſchaftsrates“d'in den Seim eingebracht. 
Letzterer habe es aber ür angebracht gehalten, die Beratung des Eutwurfes, den er gꝛs unwichtig, mindeſtens aber als 
nicht dringend auntah, Bs narh den Ferien zu vertagen. 
Grabſki habe alſo, gegen dieſen mittelbaren Wunſch des 
Parlaments, es für nötig gefunden, einige Tage vor dem 
Zuſammentritt des Seim einen einſtweiligen Wirtſchaftsrat 
eigenmächitg einzuberufen. Zweitens hält man in den 
Parlamentskreiſen die Gründung eines Wirtſchaftsrates 
inſofern als zwecklos, ja ſogar ſchädlich, aks die beiden Par⸗ 
lamente, Sejm und Senat, bereits über wirtſchaftliche Aus⸗ 
ſchüſſe, in denen die maßgebenden Kreiſe vertreten ſind, ver⸗ 
fügen, ſo daß ſie ſie allein als zuſtändig für ſämtliche Wirt⸗ 
ſchaftsangelegenheiten erachten. Ferner geht es nicht an, 
neben den beiden Parlamenten noch ein drittes zu ſchaffen. 
Denn ſollte man der neuen Inſtitutiyn nur Beratungs⸗ 
befugniſſe einräumen, über die erſt die Parlamente zu ent⸗ 
ſcheiden laben ſollen, ſo wäre ſie doch ſchon deswegen hin⸗ 
fällig. Weiter beruft man ſich auf das Beiſpiel Frankreichs, 
das vor einigen Monaten das „Conſeilnationaleco⸗ 
nomique“ ſchuf, doch habe man nichts von ſeiner Tätigkeit 
gehört, dagegen weiß man, daß ſchon ſeine bloßbe Zuſammen⸗ 
ſtellung den ſchärfſten Proteſt ſeitens der Ligue de la demo⸗ 
cratie hervorrief und daß Herr Caillaux noch nie etwas auf 
die Meinung des Conſeil gab. ‚ 

Jetzt, gleich nach der vorgeſtrigen erſten Taaung des zeit⸗ 
meiligen Wirtſchaftsrates, haben ſich dieſe Bedenken als 
richtig herausgeſtellt und nech bevor man zur Dis kuſſion 
öber das Expoſé Grabſkis überging. wurde bereits von dem 
Vertreter der Kleinagrarier eine Reſolution eingebracht, den 
Rat deswegen zu ignorieren, weil ſie, die Kleinagrarier, 
in ihm zu wenig vertreten ſeien. Außerdem hat die ſehr 
mißlungene Rede Grabfkis, zumal ſein Geheimtun in bezug 
auf das Vorhaben der Bauk Nolſki, eine Mißſtimmung her⸗ 
beigeführt. jo daß man, wie uns heute gemeldet wird, bereits 
die Aufhebung des Rates beſchloß, und zwar noch vor dem 
Zuſammentritt des Seim, damit man auch diesſeits einen 
Skandal vermeidet. 

Nach dem „Kurjer Volfki“ ſieht die neue Wirtſchaftspoli⸗ 
tik der Regierung Grabſki folgendes Programm vor: 

Geplant iſt uebergang zum Sich utzzoll zur Befe⸗ 
rung der Handelsbilanz, deren Paſſivität die Urſache des 
Zlotyſturzes geweſen iſt. Es werden Zollperſchärfun⸗ 

Eindämmung der Einſührung ausländiſcher 
Luxuswaren durchgeführt. Die beſtehenden Handels⸗ 
verträge werden revidiert. Außerdem ſind gleich⸗ 
zeitig Erleichterungen ſtenerlicher und tariflicher Art, wie 

geplant, mit beſonderer Be⸗ 
günſtigung der Ausfuhr von Getreide und Vieb. 

Die Normterung der Sreditverbältniſſe 
wird als grundlegende Vorbedingung der Wirtſchaftsſanie⸗ 
rung angefehen. Vor allem muß der Anſturm auf die Ban⸗ 
ken angehalten werden. Man will die Sanierun Gd der 
Banken durchſühren durch Konzentration und Verringe⸗ 
rung der Verwaltungskoſten und den Bankverkehr ſtärken, 
indem der private Gelbwucher unterdrückt wird und billiger 
Tredit auf dem Gebiet der Induſtrie, des Ackerbaues und 
der Viehzucht organiſtert wird. 

Man erſtrebt die Schaffung eigenen Kapitals 
durch Verbilliaung des Kreͤits und Erhöhung der Spar⸗ 
ſamkeit, wobei die Oeffeutlichkeit vor Inflation geſichert 
wird. f 

Ständiger Zufluß vonauslänubdiſchem Kapital, 
in Geſtalt von Regierungsankeihen, öffenilichen 
oder privaten Anleihen iſt erforderlich, ſowert das ſelbſt 
durch Verpachtung von Staatsmonopolen mõg⸗ 
lich wird. wenn hierdurch arößere Anleihen erlanat werden 
können. Die Staatsanleihen därſen nur zu Bi 
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erhalten werden. 5 ä „   

Bur Belebung der Wirtſchaft ſollen kurzfriſtige innere 
Anleihen aufgenommen werden durch Herausgabe von Pro⸗ 
zentbons des Staatsſchatzes. 

Im Staatsbudget und bei den Selbſtucrwaltungen 
joll ſtreugſte Sparfamkeit durchgeführt werden. Das Budget 
für 19⸗6 ſoll tatſächlich der Zahlungsfäßigkeit des Landes⸗ 
angepaßt werden. aibeſonderer Sparſamfeci! 
rat mit großen Vollmachten, der ſich aus Mitaliedern ber 
Regierung, des Sejms und der Bürgerſchaft zuſammenſetzt, 
ſewie Finanzkontrolleure in allen Miniſterien ſollen ge⸗ 
ſchafjen werden. 

Alledieſe Vorbereitungen haben zum Ziele die Erhal⸗ 
tung des vollen Wertes des Z3Toty. Unzuläſſig 
ſoll die Einführung eines anderen Geldes ſein. Erhöhung 
des Geldumlaufs über 12 Zloty pro Kopf darf nur bei Ver⸗ 
größerung des Goldvorrats und des Balnkavorrats in der 
Bank Polſki erfolgen. 

  

  

Die Polenpolitik im Preußenparlament. 
Im deutſchen Reichstaa ſind die Polen betanntlich nichl 

mehr vertreten. Mit jeder Wahl in den letzten Jahren 
haben ſie mehr Stimmen verloren. Gerade die garundſätz 
liche Duldung ihrer nationalkulturellen Rechte, wie ſie in 
der Verfaſſung und im Völkerrecht feſtgelegt ſind. hat vffen⸗ 
bar der pylitiſchen Aaitation des Polenbundes Aöbruch ge⸗ 
tan. Im Preußziſchen Landtag ſitzen noch zwei volniſche Ab⸗ 
geordnete, der Polenbundſfekretär Baczewiki und der ober 
ſchleſiſche Pfarrer Klimas. Sie ſind auf Grund des Wahl 
zufammenſchlyſies aller nationalen Minderheiten“ (Polen, 
Dänen. Laufitzer Wenden, dazu einiger ganz vereinzelter 
Litauer und fricüſcher Holländer) gewählk worden. die? 
fammen 92 h2 Stimmen anibrachten, davon mehr als die 
erforderliche Mindeſt⸗aht von 40⁰0 in einem Walntreis 
(Oberſchleſien), ſo dan ſie ein Wahlkreismandat und ein 
Mandat auf der Landesliſte erhielten. Die kleineren 
nationalen Soylitter ſind dabet leer ausgcaangen und wer⸗ 
den jetzt von deu beiden VPolen mit vertreten. 

In der Berliner Zeitſchrift „Kultetrwille“., die in deutſcher 
Sprache die Beſtrebungen all dieſer nativnalen uhder 
beits⸗Gruynen auf dentiſchem Reichsboder literariſch zu 
ſammenanfaſſen ſucht, wird jetzt eine Ueberſicht der bis 
berigen Zätiakeit der beiden volniſchen Abgeordneten ge⸗ 
geben. Es wird zunächſt auseinandergefetzt. das eine ſo 
kleine Gruvve im weſentlichen uur durch das Miitel der 
Kleinen Anfragen ciwas erreichen werden, daß Herr 
Baczewſki immerbin auch perſäulich im Plenum des Land⸗ 
tages mehrfach ausfüßrlich zu Worte kam. Vor der Außen 
welt iſt damit klaraeſtellt worden, daß auch die fremdſyrach' 
lichen denkichen Staat. er in Deutſchland aleiches Recht 
genießen und fürad rache der Deutſchen, etwa im War⸗ 
ſchauer oder im Kattowitzer Seim, werden ſich bei der Wahr⸗ 
nehmung ihrer parkamentariſchen Rechte darauf bexufen 
können. 

  

  

    

    

  

   

      

         

  

Das P.garhaus als Waffenlager. 
Die „Bremer Volkszeitung“ meldet, daß in dem Keller des 

von dem Grasberger Paſtoren Voigt bewohnten Pfarrhauſes 
länger als ein Jahr größere Mengen Waſfen und Munition 
gelagert haben. Vor eiwa drei Wochen ſind dieſe ſür ein 
evangeliſches Pfarrhaus recht merkwürdigen Gegenſtände 
durch ein gri Laſtauto abgeholt worden. 

Wie Angenzeugen bekunden, baben ſechs Transport⸗ 
arbeiter von vormittaas 9 bis nachmittaas 4 Uhr zu tun ge⸗ 
habt. um die Waffen⸗ und Munftionsvorräte aus dem Pfarr⸗ 
haus wegzuſchaffen. Als der Paſtor gefragt wurde, wie er 
zu dieien Morowertseucen käme. gab er die bezeichnende Ant⸗ 
wort, ihn ginge die Sache nichts an, man möge ſich an ſeine 
Frau wenden. Van der Frau des Paſtoren iſt bekannt, daß 
ſie wiederholt in Verſammlungen der Deutſchvölkiſchen Vor⸗ 
träae gehalten hat. ů‚ 

Wenn ſie nach den Angaben ihres Mannes von den 
Waſienvorräten ſm Keller gewußt pat, jo büärfte es nabe 
Itegen, daß auch Paan Dge u. e Anhänger von den Waffen⸗ 

anette da. die in der vorwiegend deutichnational 
eintceſtellten Gemeinde Grasberg ſcherlich beſteimmt waren & eißen Kalipf gegen den üären Keins“ 
für Linen Kämpf sesen den „änneren Feind“. 
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D.e Abeiterpurteliund ber Siherheitspakt. 
Die große außenpolitiſche Ausſprache auf dem Kongreß ber Arbeiterpartei endete mit einer ausgeſprochenen Nieder⸗ 

lage der Kommuniſten. Ihr Verſuch, dem Parkeitag eine 
mit, der Entſchllezung des Gewerkſchaftskongreſſes gleich⸗ 
lautende Erklärung gegen den Dawesplan aufzunbtigen. 
wurbe nach einer Rede des Füuhrers der britiſchen Berg⸗ 
arbeiter, Herbert Smith und Macdonalds, in der bieſer das 
Ergebnis der Londoner Konſerenz verteldigte, abgelehnt. 

Hierauf nahm der Kongreß eine Refolukton zur Außen⸗ 
olltik ab, in der das Betenntnis der Partei zum Genfer 

Protoroll erneuert. die Einberufung einer internationalen 
Entwafſfnungskonferenz ſowie die ſofortige Unterzeichnung 
jener Klauſel in dem Statut des ſtändinen Schicdsgerichts⸗ 
hofes gefordert wirxd, die die Unterzeichner verpklichtet, alle 
Streitfragen der Schiedsgerichtsbarkeit zu unterwerfen. 
Ueber die Frage des Sicherheitspaktes heißt es in der Reſo⸗ 
lution: „Die Partei wird jeden Palt bekämpfen, der den 
Cbarakter alter Militär⸗Allianzen hat und zicht völlig auf 
der wechſelſeitigen Garantſe bzw. der obligatvriſchen Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit aufgebaut iſt.“ 

Die Konſerenz verurteilt ſchließlich die Uebernahme des 
Jrak, Mandats für die Dauer von 25 Jahreu für den Fall 
der Zuweiſung Moſſuls an den Frak und ſpricht zuletzt die 
Hoffnung aus, daß es der Arbeiterſchaft Bulgariens, 
Ungarns, Italiens und Spanſens bald gelingen werde, die 
reakttonäre Gewaltherrſchaft in ihren Ländern zu brethen. 

4* 

In der Schlußſitzung des Kongreſſes der Arbeiterpartet 
wurde eine Reihe Enlſchließungen über die politiſchen Richt⸗ 
linien der Partei ohne ſlürkſte Tppoſition angenammen. 

Bei der Ausſprache über die außenvolitiichen Fragen mer—⸗ 
Uärte der Vorſitzende des Beraarbeikerverbandes, Herbert 
Smith: Die Bergarbetter vertangten zwar nicht die Ableh⸗ 
nung des Dawesplanes, müßten aber auf die ernſte Lage hin⸗ 
weiſen, in welche der Berabau bei der Annahme des Dawes⸗ 
planes geraten ſei. 
Ramſay Macdonald wandte ſich gegen die Vorſtellung, daß 

die von ihm geleitete Regierung den Dawesclan als Ideal den Arbeitern ans Herz gelegt habe: durch ihn ſeien erſt 
die Reparationsfragen vom politiſchen aufs wirtſchaftliche Gebiet übergeführt worden. 

Deutſchnationale „Reiniger“, 
80 oh Goldmark Unterſtützungsgelder unterſchlagen und 

verjubelt. 
Eine Unterichlagungsaffäre übelſter Art iſt vor wenigen Tagen in Dresden aufgedeckt worden. Wegen Verdachts der 

„Unterſchlagung und groben Nertranensbruchs“ wurden der Mafor a. D Löffler und ein Dr. Meißner, früher Snundilus des Verbandes ſächſiſcher Induſtrieller. verhaſtel. Beide 
Ehrenmänner gebören der Deutſchnativnalen Volkspartei an unb haben ſich als Führer der »nationalen“ Jugend gewiſſe Verdienſte erworben. 

Sie bekleidcten eine Ehrenſtelle in 
Sächſiſchen Bolksorfers“ einer Oraaniſation. die mit öffent⸗ lichen und privaten Geldern unteriti ungsbedürftige Krie⸗ gerhinterbliebene verſorgt. Eine Rerißon des Kaſſenbeſtan⸗ des bei dem „Sächſiſchen Volksopfer“ deckte einen Wehlbetrag von 80 00 Mark aui. Trotdem konnte man ſich lande nicht zur Anzeige und Verhaftunga der beiden natipnalen“ Ehren⸗ müänner entſchlieken. da ſie vorgaben, es handle ſich um ein Mißyerſtändnis und es werde in kurzer Zeit Deckung für den Fehlbetrag erſorgen. Unterdehen lebte Major Löffter immer noch von dem veruntreuten Geld in einem Scebad in 

  

der „Verwaltung des 

   

  

     

  

   

Saus und Braus. Erſt nach mebreren Monaten. alà die beiden Herren keine Mittel zur Decknn⸗ des Fehlbetragcs berboiſchaffen konnten. ſchritt man zur Feſtnahme. 
Man ſieht: die Leute mit dem natisnalen“ Patentvatrio⸗ tismus hbaben allen Grund über Barmat und weiß Golt wen zu zetern! Das Erbörmlichſte und Niederträchtiaſite. wes man ſich überhaupt vorſtellen kann. iß doch die Voruntreuunn ven Geldern, die den Aermſten der Armen. den Krieasopfern ae⸗ bören! Dieſe Herren aber ſpielen die „Retter“ und Er⸗ zicßer der Nattion und hinter der S:ene plündern ne die Laſſen ibrer Berbände nud verinbeln die Notaroſchen mit Sekt und Weibern im Serbad! 

  

Schwere Strafen für Spronapge. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit beqaann am Freitag vor dem 4. Straffenat des Reichsgerichts ein aroßer Sriv⸗ nageprozeß. Es hatten ſich wegen Verrats militäriicher Ge⸗ beimniſſe und fortacfetzter Spivnage 

Moyſiſik aus Berlin, der Kaufmann 
der Kuntmaler Paul 
Werner Bach und die 

  

Locarno. 
In dieſen Tagen find die Augen der ganzen Welt auf di ſüdſchweizeriſche Stadt gerichtet, in deren Frieden die eirs- pälſchen Staatsmänner den Weg zu finden hofſen. aujf dem Eurvpa zum wahren Frieden der Völker geiührt werden kann. Und welcher Ort wäre zu friedlich⸗ſchicdlicher B. ratung geeigneter als dieſer köſtliche Erdenfleck am Nord des Lago Maggiorr. o in dunklem Laub die Goldorangen glühu, mo warm die Sonne des Südens lenchtet und ſtrahlt, wo der Alpenrieſen bimmelragende, ſchneebedeckte Kette die rauben Binde des Nordens auffängt und das weitgeſchwun⸗ gene Geſtade des Sees noch lange ror der K⸗ Herbftnebeln ſchätzt. die jenſeits d. rchgebirges in dieſer Jahreszeit ibr Krenges Kegiment anzutreten jich ſchon an⸗ ichicken Kein Ort der Südichweiz iß ja klimatiſch ſo begün⸗ ſtigt wie Socarno, und man begreift. meshalb die hochmögen⸗ den Herren ſich gerade für die Baht dieſes ſchönen Fleckchens Erde zur Abhaltung der Packt⸗Kynferenz eniſchicden haben. Sie Sugano urd die anderen Orie der Malicniichen Schweis, hat auch Socarno. vbwohl ſeii läander als vier Jahr⸗ hunberten ein Teil der Eidgenoßenſchaft. ſchon völig italkenrichen Cbarakter. Es iſt die klimafiſch begünſtigte Sage dieies Lanöfteics. die üicch in der Bauart der Hänſer ſo gaut wie iin den Sebensgemobnheiten der Bereobner Zum Aus⸗ druck bringt nud der Gegend ihren jüdlichen Einſchlag gibt, rormahl ſic, rein geogradbiich beirachrel. sher zu Miit eurrpda als zum Süden gerechner werden müßte. Die Be borene vereinigt in ibrer Seſensart die Heiterkeit und Seb⸗ haftialeit der Südlander mit der Emſigleit und dem Siel⸗ Eewußten Gewerbefleiß des Schwei ervolfes; aber es karmt äin das Bils dieſes Gemeinweſens ein farbiger, Mondäner Zug durch hen Eäterngtinnslen Fremdenverkehr. durch die 

      

        

        

   

LS ren Snsde ie hi ich 3 Lich⸗ Daruuse een Henren Siöern. Die hier nich vergebeas Lit see ibn Lua Gerade in Dieſtr V 8it Docarno ſelbn Lugand, die gröSert Stadt. kaum, wetteifezu: denn Locarno hat vor Lugan hie Leſchütztere Sesge and Daunr Die größerr Särmt vosdhs. und die Veaetation laßt Sieſen BSoraug ingfällig erkennen. Frei⸗ lich war Seis die bDiies ſelbft, die dieſe Landichaßt zu Kadtes von füdlicher Uerpigkeit geſchaffen, dis Sir Aüftes Härten des Seliesten Sixterkkrörts 22 Stääten vor Maliexizer Farbenirtadefeit Serrars: 52!. Die Stast ccatas ielSdtt perrini, S mit hen au ibr gehsri⸗ Siel TDachbardrten Sesden Sune Minmßv. Lieleen feis kier rretlerden gurgæne hinzu, „ eine Sewabner⸗ 

      

     

    

ehemallgen Gefreiten Auczuſt Grupe und Kurt Mehner aus 
Mainz àzu perantworten. 

Moyſiſik ſtand in der Zeit von 1922 bis 1924 dauernd mit 
dem franzöſiſchen Nachrichtendienſt und mit höheren franzö⸗ 
kiſchen Offizieren in Verbindung und übermittelte ihnen 
wichtige im Intereſſe des Staates geheimzuhaltende Gegen⸗ 
ſtänbe, Schriſtſtücke und Akten, Die drei übrigen Angeklag⸗ 
ten leiſteten Moyſiſik Beihilſfe und erhielten für ihre Dienſte 
viele tauſende Reichsmark. 

Nach achtſtündiger Verhandlung verurteilte das Gericht 
Moyſiſik zu 12 Jahren Zuchthaus und dauernder Stellung 
unter Polizeiauſſicht, Bach zu 9 Jahren Zuchthaus, Mehner 

vier Jahren Zuchthaus und Grupe zu vier Jahren Ge⸗ 
ängnis. 

Internatinnale Vorſchlüge zum Frieden. 
Die Interparlamentariſche Union ſetzte am Freitag ihre 

Beratungen über die internatinnale Politik ſort. Der Stock⸗ 
holmer Bürgermeiſter Lindhagen ſorderte den Einkritt 
Deulſchlands, Rußlands und Amerikas in den 
Völkerbund, da nurx ſo möglich ſei, das Genſer Inſtitut 
kruchtbar zu machen. Er forderte ferner, daß die britiſche 
Politik in Acgypten und die franzöſiſch⸗fpani ſche 
Riſfnolitik vor dem Forum des Völkerbundes 
zur Boſprechung gelange. Sir Robert Horne gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß ſich die Vereinigten Staaten wenigſitens 
bald dem Haager Schiedsgericht anſchließen würden. Auch 
der Franzoſe Merlin rief die amerikaniſche Bevöllerung anf, 
lür ben Eintritt in den Völkerbund zu ſorgen. Outkacz⸗ 
Ungarn erklärte dle Friebensſicherung ohne Löfung der 
Minderheitsfragen für undenkbar. während der Belgier 
Lafontaine ſich peſſimiſtiſch über die Haltuna der öffentlichen 
Meinung ausſprach, die nirgendwo wahrhaft gegen den 
Krieg ſpreche. Das erſtrebenswerteſte Ziel ala Narbehtaungs⸗ 
mittel gegen den Krieg ſei ein allgemeiner Zollverein. 

De feindlichen Brüder. 
Geſtern kam es in der erſten öffentlichen Verſammlung 

des deutſchtozialen Volksbundes in München zwiſchen Na⸗ 
ticnalſozialiſten und Volksbundmitgliedern zu Tumult⸗ 
ſßenen. Alé Hitler in der Verſammlung erſchien, wurde er 
von ſeinen Anhängern mit ſtürmiſchen Zuruſen beägrüßt. 
Als von nationalſozialiſtiſcher Seite die Führer des Volks⸗ 
bundes. Dörfler. Frühauf, Drechfler, als Verräter bezeich⸗ 
zet wurden, kam es zu ſtürmiichen Szenen. Auf eine An⸗ 
frage teilte Drechſler mit. daß Dörkler der Loge Schlaraffia 
angehöre. Hitler verlick hierauf den Saal. Am Schluß 
der Verſammlung kam es nochmals zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen Hitleranhängern und Mitgliedern des Volksbundes. 

  

  

  

Mi⸗derbeginn der deutſch⸗polniſchen Handelsvertraas⸗ 

  

verhanblungen. Am Donnerstag abend iſt die polniſche 
Delegation für die den“n polniſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen nach Berlin nögereiit. Die Delsaation erfiielt 
den Auftrag, die Verhandlungen auf der Grundlage der 
deutſchen Vorſchläge durchzuführen. 

   3 

  

  

Leon Bonrgots 
der rerstor Fene frunꝛösische 

Polititer 

     

  

    

in der k Stadt der Verkehr; denn neben 
deninduſtrie bat Locarno einen blühenden Hand 
Gewerbebetrieb und beiuchte Märkte. auf den 

der Frem⸗ 

1. auch viel 
Mrit ſüd⸗     

  

  

  

lichersebhaftigkcit zugehr. Im rzen der St auf der Piazza Grande, dem langgeſtreckten Markirlatz. konzen⸗ 

  

trierte ſich auch das Leben und Treiben von Lochrnv. trefßen ſich die Bürger in den Cafés. deren Tiſche, wie üder⸗ all üden. bis auf den Plas binaus ſteßen: hier Leien fie 2* is uns ſchließen in eifriger Unterbaltung ihre Ge⸗ fte Bogengäange an der Kordieite der Piazza Grande gewäbren nach der Art ſüdlicher Städte Schutz bei Regenwetlter; an' der Südieite ſchließen die Piasza Grande 

    
      
   

           

m Snten ein. unter denen der Kuriael und die PVO5 — Frerscn am wichtigaſten ſind. Auch das Ge⸗ richtsgebäude. in deßen arobem Sungsjaal die Konferenz 

  

ſtattünden wird. liegt in unmitelbarer Nähe, ebenio das 

  

Srand⸗Holel Valcce, wo die engliiche nud die franzõſiſche Delegation wosnen werden. Es iit ein modernes mit 200 Betten. das erßhe der Stadt. während das Lurs Eipla⸗ 

  

   

    

    

nade. wo die deuiiche Delegatien QOuartier belegt Bai, im Stadtteil Minnio Hiegi. nur halb ſo groß iſt. dafür aber in reisvolle: Lage inmiiten ſchoner Sandbanier Anzzittelbar am See aufragt Man gelangt auf dem Stale Verbno. der ehnen und ffeis brelebten Setprymengde, in Erapp einer balben Siurde vorn Wittelpnuft der Stadt, der Piazza Srande, nach Minunv. 

eckten Miern 
WWen Inieln, 
Madre 

Den an=⸗ 

  

    
  

  
General Haller 

Ceneralstabschef der pointschen Armee, 
der seine Demission eingereichit kaben soll 

  

nd. 

  

* 

Forberungen der franzöſtſchen Soziallſten. 
Die Leitung der ſoztaliſtiſchen Parteien Frankreichs, bei 

der öie ablehnende Antwort des Miniſterpräſtdenten auf 
ihre Forberung, die Kammer ſofort zufammenzu⸗ 
berufen, Unzufriebenheit hervorgerufen hat, ruft ihre 
Anhänger auf, die Erfüllune folgender Forderungen zu 
verlangen: 

1. Friedensſchluß in Marokko und Syrien 
gemäß den Entſchließungen der lostalrhiſchen Kongreſſe. 

2. Wiederherſtellung er franzöliſchen 
Finanzen durch Vermögensabgabe und andere Maß⸗ 
nahmen. K 

3. Schleunigſte Verabſchiedung des Gefetzes über die 
Sosialverſicherung. 

4. Reform auf dem. Gebiet des Wohnungsweſens, der Ge⸗ 
ſundheitspflege und des Unterrichtsweſens ſowie Aus⸗ 
dehnung und Vervollkommnung der Staatsmonopole. 

  

Amerihas Enttäuſchung. 
Die Enttäuſchung in Ämerika, die das Nichtzuſtande⸗ 

kommen einer dauernden Schuldenrxeglung mit Frankreich 
verurſacht hat, ſpiegelte ſich an der Börſe in eNuyork wider, 
indem der Franken acht Punkte nachgab und für alle gehan⸗ 
delten Papiere keine Nachfrage war. Trotz offiziöſen De⸗ 
meunlis iſt man in Wallilreet überzengt, daß die vorläufige 
Meglung der Schuldenfrage die Vorbereitung war für eine 
neue innerhalb der nächſten Monate in Amerika aufzu⸗ 
legende franzöſiſche Anleihe von ſchätzungs⸗ 
weiſe 100 Millionen Dollar. 

Der Ausgang des Streites um Kolbes Ebertbüſte. Die 
ſpzialdemokratiſche Fraktion des preußiſchen Landtags hat be⸗ 
ichloſſen, die von Projeſſor Kolbe modellierte Bronzebllſte, 
die urſvrünglich für den Reichstag beſtimmt war und beren 
Ankauf die Kunſtkommiſſion des Reichstags auf Grund eines 
Gutachtens von Prof. Lederer abgelehnt hatte, anzukaufen 
und in ißrem Fraktionszimmer des Landtaas aufzuſtellen. 
Der Präſident des Landtags hat die Genehmigung zur Auf⸗ 
ſtellung erteilt. 

Anternationale Kunſtausſtellnng in Dresden. Die Jabres⸗ 
ſchau denticher Arbeit. Dresden, „Wohnung und Siedlung“, 
iſt geichloſlen morden. Die Ausſtellung wurde von insgeſami 
übereiner Million Perſonen beſucht und hat einen 
auten ſinanziellen Erfolg zu verzeichnen. Als nächſtjäkrige 
Jabresſchau findet eine Jubiläumsgartenbauausſtellung, 
verbunden mit einer internationalen Kunſtausſtelluna. auf 
dem bedeutend erweiterten ſtädtiſchen Ausſtellungsgelände 
ſtott. 

Brandkataſtrophen in Mittelſchleſien. Mitt⸗tichleſien 
teidet gegenwärtia unter fortgeſetzten Brandkataſtrophen, 
die zweifellos planmäßig angelegt werden. Faſt täalich 
werden Schennen mit Erntcvorräten in Brand aeſteckt, ohne 
daß es gelinat, der Brandſtifter habhaft zu werden. In 
Groß⸗Noſſen vernichtete ein Großfener Scheune und Schup⸗ 
pen eines Gutes mit aroßen Erntevorräten. 

———.—.m...———————.... 

Nöpfe der LDoche.    
    

Jules Satterwein 
der bedentende franz2ös. Außlenpolittker. 
der au Verhandlungen in Berlin weilte 

      

Der Poſtillon von Lonjumeau. 
Danziger Stadttheater. 

Der deutſchen Sper (Wagners Meiſterſinger) und der 
italieniſchen (Verdis Rigoletto) folate geſtern die franzöſiſche 
mit Adams „Poſtillon von Lonjumeau“. Auch ſie wurde in 
ihren Sinn erfaßt und geſpielt. 

Zum zweitenmal dirigierte Kapellmeiſter Vonden hoff. 
Der gute Eindruck ſeiner erſten Leiſtung, da er vor wenigen 
Tagen den Rigoletto aufführte, wurde geitern bei dem heiter⸗ 
graziöſen Spiel der franzöſiſchen Oper feſtgehalten und ver⸗ 
ſtärkt. Auch hier zeigte er ſich den Stileigentümlichkeiten in 
ljeder Beziehung gewachſen und verſtand es vortrefflich, die 
röythmiſchen und formzarten Details herauszuarbeiten. Das 
Orcheſter klang unter feiner temperamentvollen Leitung aus⸗ 
gezeichnet. Einſichtsvoll war die Unterſtützung, die er den 
Lres.ern durch dezentes Spiel des Orcheſters zuteil werden iẽß. 

In den geſanalichen Partien bot Fritz Tränkle als 
Marauis Corcn muſkaliſch und in der Daritellung das 
Beſte. Er zeigte ſich nach ſeinem David in den Meiſterüngern 
geftern von einer ganz neuen, fehr beachtenswerten Seite. 
Fritz Schneider als Poſtillon ſchien zu Anfang in der 
Höbe etwas unfrei, ein Minus., das ſich nachher nicht zuletzt 
Surch die verſtändnisvoelle Bealeitung des Orcheſters ausglich. Als Bagenichmied Biſou war Richard Ludewigs wieder 
in feinem Element und unteritrich mit Erfola die komiſchen Dointen. Den Anforderungen ihrer Kolle war Vanle von Kronan techniſch aewachſen, in den höberen Stimmlagen 
* ñe jedoch und ſang unrein. Auch darſßelleriſh ichien ne befangen. 

Die Sssöre kangen für Densiger Berhältniße aut; deutlich 
war auch hier die Arseit des Dirigenten zu ſpüren und dank⸗ 

Segrüßen. Freilich mächſt auch bier wie anderswe nicht 
in kurzer Zeit boßhe Kultur, und erſt danernde Pilege 

jer bisher fan ganz vernachläfßaten Seite unſerer Oper 
reird zu der Durchbildung führen, die notwendig iſt und den 
Zielen unſerer ſesigen muſtkaliſchen Leitung entſpricht. 

Der ſzeniiche Aufban war olficklich und zeugte von arokem 
der Rahßmen. der zch rein äußerlich um die Dar⸗ 

     

    

  

    

     

  

      

        

  

  

bellunae bob das Theaterdild hervor und gab ihm im 
Sinn der Zest. die dargeſtellt wurde, und des muſtikaliicen 
S. Ls Sefonzcren Reiz. G. 

ESckliekuns der Wiener Volksoper. Die Wiener Volks⸗ 
Eier. Sie ſchen lange mit finanziellen Schwierigkeiten zu 

kempen paite. wurde Freitaa wegen Inſolvenz Leſt ert. ‚ es 0 ſchloffer lungen fnd im



    

Kr. 221 — 14. Sahrheng    
    

Der Volkstag geht in Ferien. 
Um die Beſchränkung des Itusfußes. — Eine Ammeſtie beſchloffen. — Klagen über die Schutpolizei. Geſtern ſetzte der Volkstag die Beratung der in der Don⸗ nerstag⸗Sitzung noch nich! exlebigten Punkte der Tagesord⸗ nuns fort. Als erſter kam ein deutſchſozialer Geſetzentwurf über die Beſchränkung des SinsSfußes. Zur Be⸗ gründung des Antrages führte der Abg. Hohnfelb (Dtſch.⸗ Soz) aus: Leider ſei der Antrag im Ausſchuß abgelehnt worben, der ſpreche iedoch nicht gegen die Notwendigkeit einer ſofortigen 

Beſchränkung des Zinsſußes. 
In aans Danzig bekomme man keinen Kredit mehr oder nur ön einem übermäßlg hohen Zinsfuß, der auf die Dauer un⸗ erträglich iſt. Um dieſem Zuſtand ein Ende zu bereiten, müſſe 

Lrden,urs,Mye mereeſcrelhun Biſhſern fetgeſchteß Söß⸗ « Ueberſchreitung eſer feſtgeſetzten Höchft⸗ grenzen mit Gefängnisſtrafen belegen. 0 Vochf 
Abg. Karkutſch (Dtſch.⸗Natl.) wandte ſich gegen den deutſch⸗ ſozialen Antrag. „Obwohl ſich alle im Hauſe einig ſeien in dem Wunſch nach Verbilligung des Zinsfußes, ſei es doch un⸗ möglich das Geld unter eine Zwangswirtſchaft zu ſtellen. Unſere großen Nachbarländer ſelbſt könnten nicht eine ſo ent⸗ ſcheidend in die Wirtſchaft einarelfende Beſtimmung ſchaffen. Der hohe Zinsfuß ſei ertlärlich, wenn man bedenke, weich ein Riſiko eine Bank eingeht. die Kredite gewährt. Der unſicheren Wirtſchaftlage wegen bekomme man nur ſehr wenia Kredite. Der Wunſcp Hohnkelds höbe ſich in der Thevrie wohl ſehr be⸗ ſtechend ahß' ſei aber praktiſch nicht durchführbar. 
Wejtere Araumente gegen die Beſchränkung des Zins⸗ fußes führte Abg. Rahn an. Der Antrag Hohnfeldt würde den beſtehenden Zuſtand verſchlechtern, da bei Einfüthrung einer Höchſtarenze des Zinsfußes dieſe als allein gültige an⸗ geſehen werde. was den hohen Zinsfuß geſetzlich verankern würde. Selbſtverſtändlich ſei der Zinsfuß anormal hoch, kaum ein Kaufmann könne 14 his 15 Prozent 3Zinſen zahlen, ohne bei ſeinen Geſchäften mit Verluſt zu arbeiten. Die Er⸗ mätigung des Zinsſatzes könne iedoch 

nur von den Großbanken ſelbſt 
nach Möglichkeit erfolgen. Davbei ſei jedoch die ſchwierige Vage, in der dieſe ſich befinden, nicht zu verkennen. Von leiten des Staats könnte zur Beſſernna des beſtehenden Zu⸗ ſtandes viel geſchehen. Der bei der Bank von Danzia ſibliche Diskontſatz von 9 Prozent fei auf die Dauer unhaltbar, er ſei mit Schuld daran, daß das Ausland Danzia als wenig kreditwürdig anſehe. Man müſſe wieder zu dem alten Grundiat. Großer Uimfak kleiner Nuken“ zurückkeßren. Die große Spanne von Debet⸗ und Kreditzinſen müſſe ver⸗ ichwinden, Leider ſeien heute viele Banken Nänber an der Vulkamirtſchaft Es ſei auch bedanerlich, daß die Staats⸗ anwaltſchakt nichts dagegen tue. 
In der Abſtimmung über den Hohnfeldſchen Autrag wurde dieſer mit aroer Mehrbett abaelehnt. 5 

Amneſtie für volitiſche Verbrechen. 
Es ſtand ſodann die zweite und dritte Beroaiuna des kommuniſtiſchen Amneſtiegeſetzes anf de Tagesord⸗ nung. Abg. Liſchnewſki (K.) erklärte, daß der Rechtsaus⸗ ſchun bei Beratung dieſes Gefctzentwurfs das Recht mit Filfien getreten habe. Seine Fraktion freue ſich, daß man mwenioſtens die politiſchen Verbrecher amneſtkeren wove. Be⸗ dauerlich ſei jedoch, daß die anderen ſopenannten Neybr. die, aus der allgemeinen Notlace der Zeit ermathſen ſelen. nicht mit einbezogen würden. Die Armut treibe heute den Arbaiter zum Diebſtahl Die Sozialdemokratie habe iohar die Amneſtteruna dieſer Verbrechen verkindert. Eine Scmach bedeute es. daß ſelbſt die Veyphrechen aegen die Paragrappen 218/219 unberücküchtiat geblieben ſeien. 
Aba. Dabſler (D. N.) erklärte, das ſeine Fraktiun das Amneſtilegeſetz ablehnen werde, ohwoßl ſie aurtgehc. dan noli⸗ tiſche Werbrechen ſich am eheſten für eine Amneſtie eigneten. 
Das Geſetz wurde hierauf mit 42 gegen 32 Stimmen vom Hauſe angenommen. 
Drei Punkte der Tagesordnuna beſchäftiaten ſich mit Aenderungen der Gewerbeordnung. Doch fand ſich bet den Abſtimmungen über die betreffenden Weſetzent⸗ mürfe kein Abgeordneter, der den Aendernnden ſeine 2 

ſtimmunga gab Ebenſo ergina es einen Antraa auf Ab⸗ änderuna des Geſetzes über bie Nerweltuna der (gemeinde⸗ angelegenbeiten der Stadtaemeinde Dausia. Einem An⸗ traa des Siedlungsausſchuſſes auf Ueberweiſnng des Uran⸗ traas der Deutſch⸗Dansiger Rolksnartei zur Wicderbelebung der freien Bautätiakeit wurde ohne Debatte ſtattgegehen. Anf Antraa des Aba. Dr. Waaner (Lib.) wurde der Be⸗ richt des Rechtsausſchußes über Anträge des Senats auf Genehmianna zur Strafverfolgunn von Abgeordneten an den Ausſchuß zurückverwieſen. 
Die Klaaen über die Schupvo⸗ 

Eine längere Debatte entſtand noch bei der ſchon einmal vor dem Plenum verhandelten Großen Anfrage wegen Mißßandlungen durch die Schutnolizei. Es handelt ſich um den bekannten Vorfall, bei dem brei Arbeiter. die nach einer bommuniſtiſchen Verſammlung zur Wache fiſtiert waren, im Wachlokal miſhandelt morden ſind. Der kommuniſtiſche Ab⸗ georbnete Liſchewöki ſchilderte noch einmal ansführlich den Vorfall und verlas dabei die von den Mißhandelten zu Pro⸗ 
tokoll gegebenen Ansſagen. Sodann begaründete er drei An⸗ kräge, die ſeine Fraktion im Rechtsausſchuß geſtellt batte. 
die dort aber abgelehnt worden waren. Der erſte forderte 
die Entlaſſuna der an dem Vorkall beteilioten Beamten. der zweite die Numerieruna der Schutzpolizeibeamten, der dritte. dak nur Schutzvoltzeibeamte im Alter von mindeſtens 
30 Jahren den Sicherheitsdientt verſehen dürſen. 

Für eine Numerieruna der Beamten. 
. Abg Hohpuſelbt (Deutſchſoz.]) trat für den gweiten Antrag 

ein. Die Numerierung der Schutvolizeibeamten ſei unbe⸗ 
dinat notwendig. Die Kiagen gegen die Schupo häufen ſich. 
abne daß die durch die Uebergriffe einzelner Beamter in 
Mitleidenſchaft Gezogenen ſich dagegen wehren könnten, da 
ich der wahrhaftig Schuldige infolge der Uniformierung „wer ermitteln läßt. Bei einer bei der Staatsanwaltichaft erſtatteten Anzeige komme meiſt das Gegenteil heraus, als des erwünſcht ſel. Der Spieß werde einſach umaedreht. Die 
MNumerierung liege auch im Intereffe der Schutzvolizei⸗ 
beamten ſelbft, Ser Redner wandte ſich jedoch gegen die 
anderen beiden kommuniktiſchen Anträge. Sodann ſtellte er 
die Anfrage, warum der Senat die Liſte der Schuttpolizei⸗ 
beamten. die ſich einer Uebertretung ſchuldig gemacht haben. 
noch nicht dem Bolkstag vorgelegt habe, ohne von Regie⸗ 

e eine Antwort zu erhalten. 

In der Abſtimmung wurden ſämtliche kommuniſtiſchen 
An:räge niedergeſtimmt. — Sodann mwurde ein deutſchiozialer Heſesentwurf zur Abändernng des Wohnungsbaugeſetzes an 
den Siedlungsausſchuß überwieſen. ü‚ 

Zuer Beratung ſtand ſodann noch ein Antrag des Senats 
auf Genehmigung zur Strafverfolgung gegen die 

  

   

  

    

        

    

b.g. Dr. Blapierund Bahl, wobei es u perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abg. Dr. Mlacler (Deutſch⸗Danz.) und Dr. Vumke (Deutſchnatl.) kam. Der Untrag des Senats wurde hierauf an den Rechtsausſchuß verwieſen. 
Die Tagesordnung war damit beendet. D. — tagte ſich auf den 4. November. as Haus ver 

Die Staatsbahudirektion rückt ab! 
Aufbebemg der ominßſen Verſägung. 

Die „Danziger Volksſtimme“ unterbreitete am Mittwvch ber Dangiger Oeffentlichkeit eine Verfügung an alle Bahn⸗ meliſtereien im Gebiet der Freien Stadt Danzio, die mit 
Recht großes Aufſehen erregte. In dieſer Verfügung wurde eine unzuläſſige Bevorzuqung der polniſch⸗denkenden Eiſen⸗ 
bahner gegenüber ihren Danziger Kollegen angevrdnet und 
zugleich eine unerhörte Geſinnungsſchnüffelet vorgeſchrieben. 
Am anderen Tage nahm die übrige Tagespreſſe Danzigs 
dazu Stellung. 

Da dieſe Verfügung der polniſchen Behörden mit den 
Entſcheidungen über die Eifenbahnfrage im kraffen Wider⸗ 
jpruch ſtand, ſah ſich der Senat veranlaßtt, die erforderlichen 
Schritte zu unternehmen, und zwar mit Erfolg, wie aus 
nachſtehender Zuſchrift an uns zu erſehen iſt. Die polniſche Staatsbahndirektion in Danzig erklärt: 

„In einigen Danziger Zeitungen iſt eine Nottz er⸗ 
ſchienen betreffend eine angebliche Verfügung der hieſigen 
Staatsbahndirektion über Einſtellung von Bahnarbeitern, 
abhüngig von ihrer Nationalität. 

Hierzu erklärt die Staatsbahndtrektion, daß ſie eine der⸗ 
artige Verſügung nicht erlaſſen hat. 

Die infolge der beſagten Zeitungsnotizen angeſtellten 
Erhebungen haben ergeben, daß aus dem Danziger Bau⸗ 
und Bahnunterhaltungßbamte mißbräuchlicher⸗ 
weiſe ein Schriftſtück, nicht protokolliert und nicht unter⸗ 
ichrieben ausgegangen iſt, deſſen Inhalt den erwähuten 
Zeitungsnotizen entſpricht. 

Die Schuldtragenden ſind durch die Staatsbahndirektion 
zur ſtrengſten dienſtlichen Verantwortung geßogen worden. 

Daß die Staatsbahndirektion die beanſtandete 
Verfitgung erlaſſen hätte, haben wir gar nicht behauptet, 
ſondern als OQuelle des Schriftſtückes ausdrücklich das 
Eiſenbahn⸗Bauamt angegeben. Und daß dleſes die 
Verfügnng erlaſſen hat. wird von der Staatsbahndirektion 
ja auch zugegeben. Dor Koyf des Schriflſtückes trug die 
Aufſchrift: P. K. P. Eiſenbahn⸗Bauamt. Gezeichnet 
war es mit „Wä.“ Die Behauptung, baß die Verfügung 
ohne Unterſchrift gemeſen wäre, ſtimmt alſo nicht. Immer⸗ 
bin iſt erfreulich im Intereſſe der Danziger Elſenbahner, 
daß die Verfügung zurückgezogen worden iſt. 

Die Preffeſtelle des Senats teilt zu dem Vorſall mit: 
„Der Danziger Delegierte bei der poln. Eiſenbahnver⸗ 

waltung hat auf Veranlaffung des Senats gegen die von dem 
Eiſenbahubauamt in Danßig unter dem 25.9. wegen der Ein⸗ 
ſtellung non Babnunterhaltungsarbeit ergangene Ver⸗ 
fügung Einſpruch erhoben. Dem Herrn Delegierten iſt 
ſeitens des rn, Direktionspräſidenten erklärt worden, 
daß die beanſtandete Berfügung ohne Vorwiſſen der 
Staatsbahndirektion vom Eiſenbahnbauamt Danzia ergan⸗ 
»en und ohne Unterſchrift an die Dienitſtellen gelangt ſei. 
Die Staatsbahndirektion hat das Bauamt mit Weiſung ver⸗ 
ioßen, daß die Verfügung null und nichtiag ſei. Die Ver⸗ 
ſüaung hätte, wenn ſie der Staatsbahndirektion vorgelegt 
worden märe, nicht die Billigung der Staatsbahndirektion 
aefunden.“ 

  

   

    

   

  

Zuſammentritt des Schwurgerichts. 
Montaa morgen 10 Uhr tritt das Schwurcericht zuſammen. 

Die Verhandlungsgehenitände der erſten Woche ſind bercits 
mitgeteilt worden. Insgeſamt wird das Schwurgericht etwa 
3 Wochen tagen Weitere Verhandlungen finden ſtatt: Am 12. 
Oktober gegen den Arbeiter Andreas Schulz ans Trutenauer 
Herrenland wegen Körperverletzung mit Todesfolge. Am 13. 
Oktober argen den Kaufmann Sallg Jiaak aus Danaig. und 
den Arbeiter Julius Knonke aus Lanafnhr wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens. Am 14. Oktober kommt eine Kindestökung 
zur Verhandlung. 

  

Stadttheater Danzia. Morgen, Sonntag, den 4. Ottober, 
findet die erſte Wiederlolung der Oper „Rigoletto“ ſtatt. 
In dieſer Aufführung ſinat Fredy Buſch die Parttie des 
Herzogs. Am kommenden Mittwoch wird zum erſten Male 
Puccini's „Nie Bonsme“ gegeben und für Freitag, den 
9. Oktober, iſt die Eritaufführung der „Komödie der Ver⸗ 
führung“ von Artur Schnitzler angeſetzt. 

Weiteres Wactſen der Rundfunktellnehmerzahl. Auch in 
den beiden Sommermonaten Fuli und sluguſt iſt die Zahl 
der Rundfunkteilnehmer geſtiegen, und zwar von 839 000 
am 1. Juli auf üver 850 000 am 1. September. Der Lowen⸗ 
anteil von dieſer Zunahme fällt wieder auf den Berliner 
Senbebesirk. Am 1. Sentember wurden in den einzelnen 
Sendebezirken gezählt: Berlin 365 558. Muünchen 86155, 
Stuttaart 26 (»6. Breslan 45 562, Frankfurt a. M. 62021. 
Hambura, 112877. Köniasbera 14118., Leipzig 102 87? und 
Münſter 36 213 Hörer. Die Geſamtzahl ber Teilnehmer be⸗ 
träat demnach 852 587. 

Die Schiffsplanken eingebeult. Der norwegiſche Dampfer 
„Colombia“ aus Bergen traf am 22. Sepiember morgens 
im Hafen von Neukahrwaſſer ein und begann mit dem Löſchen 
der Ladung, um den Tiefgang des Schiffes zu beben, damit 
der Dampfer nach dem Kielgraben gebracht werden konnte. 
Um 5/½ Uhr nachmittags wurde der erleichterte Dampfer 
mit Lotſen und Schlenpdampfer nach dem Kielgraben ge⸗ 
bracht und follte am Dampfer „Marie Eiedler“ feitgemacht 
werden. Hierbei kam „Colombia“ an den Dampfer jedvch 
ſo hart heran, daß dieſem 5 Platten eingebenlt und einige 
Stützen verbogen wurden. Außerdem kam „Colombia⸗ 
leicht auf Grund. „Colombia⸗ konnte darauf aber an der 
Liegeitelle feſtmachen und die Ladung löſchen. Der Kapitän 
legte Verklarung ab. 

Tanzabend Hannah Müuch. Wie wir bereits mitteilten, 
wird die bekannte Gumnaſtiklehrerin Hannab Mlinch am 
8. Oktober abends 8 Ükr, im großen Saal des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſes ihren erſten Tanzabend geben. 
Hannah uch hat bereits in kleinem Lreiſe Erfolge mit 
ihrer Kuntt erzielen können, ſo daß der Lbend ein Ereians 
auf dem von uns bisher wenig gepfleaten Gebiete der 
Tanzkuntt zu werden, verſpricht: Die muſikaliiche Begleitung 
hat der Pianiſt Max Nemenoff übernommen, die Rezitation 
Herr Ferdinand Neuert. 
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1. Beihlatt der Vauzigzer Vollsſtinne ud, den 3. Oktober 1825 

Ehrungen Marx Halbes. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften der Stadtgemelnde Danzig 

haben einſtimmig beſchloſſen, dem in Güttland geborenen 
Dichter Dr. Mar Halbe anläßlich ſeines 60. Geburtstages 
das Ehrenbuürgerrecht der Stadt Danzig zu verlelhen. Der 
vom Senat zur Halbe⸗Feier nach Mäünchen entſandte Senator 
Dr. Strunk wird am heutigen Tage dieſe Ehrung im alten 
Rathauſe der Stadt München bekanntgeben und die Glück⸗ 
wünſche des Senats und der geſamten Bevölkerung der 
Freien Stadt Danzig überbringen. Der Ehrenbürgerbrief 
iſt von Pfuhle auf Pergament in Aguarell gemalt, die Firma 
W. F. Burau hatl daur eine Mappe in Schweinsleder mit 
Blind⸗ und Golbprägnng hergeſtellt. Außerdem haben ſowohl 
der Deutſche Heimatbund Danzig als auch der Weſtpreußtiiſche 
Geſchichtsverein beſchloſſen, Max Halbe zum Ehrenmitgliede 
zu ernennen und ihm die Urkunden darüber bei dem Feſtakt 
ikberreichen zu laſſen. 

Der rafende Tod. 
Tödlicher Autonufall in der Großen Allee. 

Geſtern, nachmittag gegen ½3 Uhr wurde in der Halben 
Allee die 43 Fahre alte Ebefran Klara Wendtlang aus 
Zoppot von einem Auto angefahren und kam ſo unglſicklich 
zu Fall, daß ſie einen Schädelbruch erlitt. Die Verunglückte 
wurde zwar ſofort nach dem Städt. Krankenhanſe gebrachk, 
doch trat der Tod bald nach der Einlieferung ein. 

Ein zweiter Autounfall. der jedoch keinen Perſonenſchaden 
zur Folge hatte, ereignete ſich geſtern mitlag gegen 1 Ubr 
auf der Altſtadt. Ein in der Richtung Schichaugaſſe—Schlifel 
»damm fahrendes Perſonen⸗Automobil ſtieß an der Straßen. 
kreugung Faulgraben—Samtgaſie mit einem andern Per⸗ 
ſonen⸗Autv zuſammen. Der Zuſammenyrall verurſachte 
einen Achſenbruch des einen Wagens, während der andere 
Wagen ohne weſentliche Beſchädiaung blieb. Die Inſaſſen 
der Wagen kamen mit dem Schrecken davon. Der Vorkall 
verurſachte einen großen Menſchenauflauf— 

  

  

Vorirag über Amunbſens Nordpolſtug. 
Wie mir erfahren, iſt es den Bemühungen der Firma 

Fobn & Roſenberg gelungen, den techniſchen Leiter der 
Amundſen⸗Erpedikion, Leuknaut Hjalmar Riifer⸗Lar ſen 
für einen Vurkrag über den Berlauf der kühuen und nefalr⸗ 
vollen Fahrt zu gewinnen. Der Vortrag, der aurn 
25. Oktoher im FricoͤrſchWilhelm⸗Schützenhans in denlicher 
Shrache ſtallfinden wird, bringt über 100 Lichtbilber, die über 

die wichtigſten Epiſoden und die bedenlſamiten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ergebniſſe der Expedition Auſſchluß geben werden. 
Vorbeſtellungen auf Eintrittskarten nimmt ſchon jetzt die 
Buchhandlung John K Rofenberg entgegen. 

  

     

  

Der Laukurs Dahm. In dem Konkursverſahren über das 
Vermögen der Firma Friedrich Dohm ſollte geſtern der zweite 
Konkurstermin ſtattſinden. Er wurde haber vertagt, weil es 
dem Konlursverwalter bei dem Umfang des Geſchäfts noch 
nicht möglich amu„*ſen (lle Forderungen auf ihre Berech⸗ 
tigunga zu prüfen Der Termin wurde hauf den 27. Oktober 
verſchoben. 

Wochenfpiclplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, den 
4. Oftuber, abends 7%½ Uhr: „Rigoletto“. — Montag, abends 

Uhr: (Seric D, „Der Poſtillon von Lonjumeau“. — 
a, abends Uhr: (Seric II) „Ueberfahrt“. — 

aih, abends 71½ Uhr: Neu einſtudiert! „Die Bohbme“, 
Oper in vicr Akten von G. Ciacoſa und L. Illica. Muſik 
non Giggomo Puccini. — Donnerstag, abends 7%½ Uhr: 
Serie III) „Der Poſtillon von Lonjumeau“. — Freitan, 
abends 7% Uhr: (Serje IV) Zum erſten Male: „Die Ko⸗ 
mödic der Verführung“, in drei Akten (‚ Bilder von Artur 
Schnitzler. — Sonnabend, abends 7½ Uhr: „Urberfahrt“. — 
Sonutag, den 11. Oklober, vormittags 1172 Uhr: Erſte Mor⸗ 
genfeier: „Friedrich der Große“ (Aufführung: „Der Mode⸗ 
affe“, Komödie in einem Akt von Friedrich dem Großen). 
Abends 7½ Uhr: „Die Bohsme“. — Montag, den 12. Ok⸗ 
tober, abends 7 Uhr: (Serie I) Neu einſtudiert! „Der 
üilfenende Holländer“, in drei Aufzügen, von Richard 
Waaner. ů‚ 

Meſſerſtecherei anf dem Fiſchmarkt. Geſtern nachmittag 
kam es auf dem Fiſchmarkt zu Tätlichkeiten, bei denen der 
Stellmacher Franz R. aus Heubude ein Meſſferſtich in den 
Kopf erhielt. Der Täter wurde verhaftet. 

Leiſtungswucher. Der Kaufmann Rudolf Schneider 
in Danzig⸗Laugfuhr iſt durch Urteil des Schöffengerichts in 
Danzia vom 3. September 1025 mit 50 G. Geldſtrafe beſtraft 
worden, weil er für die Revaratur einer Markiſe von 
einem Kunden einen Preis von 25 G. forderte, während 
nach dem Gutachten der Handwerkskammer ein geringerer 
Betraa angemeſſen war. 

Den ärztlichen Dienſt üben am morgigen Sonntag ans 
in Danzig: Dr. Reinke, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 87780, Tol. 
851, Frau Dr. Beck, Töpfergaffe 19. Tel. 8064, Geburtshelker; 
in Langfuhr: Dr. Semrau. Brunshöfer Weg 14. Tei. 
410 39, Geburtsſßelfer. Dr. Schmidt. Hauptſtraße 107. T 
41137: in Neufahrwaſſer: Dr. Dütſchke, Schleu 
ſtraße 9b. Tel. 1633. Geburtshelfer. — Den zahnärzt⸗ 
ichen Sonntagsdienſt üben aus in. Danäig: Dr. Neu⸗ 
mann, Kohlenmarkt 31, Dr. Cohn, Langagaſſe 28;: in Lana⸗ 
fuhr: Dr. Berndt, Anton⸗Möller⸗Weg 5. 

  

  

    

  

    
  

   

   

  

Unjer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obfervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherfage: Bewölkt und dieſig, ſpäter Neigung zu 
Regenſchauern, friſche bis weſtliche Winde. Folgende Tage 
unbeſtändig. Maximum: 17,9: Minimum: 8,4. 

Ludwig Mormann & (0. x 
Baumaterialien-Handlung 

   DANZzIG langgarter Wall 42 Tel. 419 

iefern preiswert in jeder Menge: 

Mauersteine Schlemmltreide 
Portland-Zement KRohrgewebe 
Stückkalk Schamottesteine 

gelöschten Kalk Schamotteplatten 
Gips U•8880 und Mörtel   —3—32m22.———22.t.—„Ä—„p„p—p—pk¶᷑ͥcì2v:



  

Litaulſterung der Memelländer. 
Der Memelländiſche Kulturbund gibt bekannt, daß in den 

letzten Tagen bei ihm zahlreiche Beſchwerden barüber ein⸗ 
gegangen find, daß deutſchen Memelländern, die für Litauen 
optiert haben, Schreiben vom Gouvernement zugegangen 
ſind, die ſowohl auf dem Briefumſchlaßg wie auch in der 
Optionsurkunde nur die litauiſche Sprache anwenden und 
außeroem den deutſchen Namen litauiſche Endſilben an⸗ 
hängen. Der Kulturbund erklärt, es gebe darauf nur die 

Antworxt, die Annahme ſolcher Dokumente zu verweigern. 

Falls bies erfolglos bleiben ſollte, ſo ſei der Weg einer 

Beſchwerde an den Völkerbund zu betreten. 

  

Marienbura. Wer anderen ceine Grube gräbt, 
fällt ſelbſt hinein. Das mußte auch ein Beſitzer aus 
Schwansdorf erſahren, der an einen Elbinger Schlächter⸗ 

meiſter 11 Schweine verkauft hatte und den Käuſer durch 
Meberfütterung der Schweine mit Kleie zu ſchädigen 
beabſichtigte. Leider war die Wirkung dieſer Handluna nicht 
die erht „denn ſechs Sthweine gingen auf dem Transport 
nach Elbing ein, während der Reſt notgeſchlachtet werden 
mußtc. Außer dem finanziellen Schaden wird der Beſttzer, 
noch ein Gerichtsverfahren wegen verſuchten Betruges in 
Kauf nehmen müſſen. 

Roſenbera. Schwer verbrannt. Die Arbeiterfrau 
L. in Herzonswalde hatte in eine Kohlenſchaufel Brenn⸗ 
ſpiritus gegoſſen, um eine Ente zu ſengen. Als die Flamme 

Sging, goß ſie aus ciner Flaſche Spiritus zu. Dieſer 

  

      

   

Königsberng, Beſchleunbgter Babnusofsbanzu⸗ 

ber zu den Zinfen für eine Zwiſchenanleihe in der Frage 

  

Lue enzautt Der preußiſche Finauzminißter Höpker⸗Aſchoff 
endgültig der Gewährung eines Zuſchuſſes durch Preu⸗ 

Königsberger Bahnanlage zugeſtimmt. Damit iſt, da 
das Reichsflnanzminiſtertum nicht wird zurückſtehen können, 
der Ausbaun indrei Jahren geſfichert. 

Tilſit. Ein Konflikt zwiſchen Theaterdirek⸗ 
tion und Orcheſter iſt hier ausgebrochen, ſo daßt das 
Theater einſtweilen ohne Muſtk iſt. Die Direktion iſt ge⸗ 
zwungen, die Aufführung der Operette „Riquette“ auf einen 
ſpäteren Zeitpunkt zu vexlegen, da ſich bisber eine Einigung 
zwiſchen Orcheſter und Bühnenleitung nicht erzielen licß. 
Es wird bis auf weiteres Luſtſpiel, Schwank und modernes 
und llaſſiſches Schauſpiel den Spielplan beberrſchen. 

Tilſit. Mor b. Am 23. September nachmittags wurde in 
einem an Sergehnen vorbeiführenden Kanal die Leiche eines 
etwa 30jährigen Mannes aufgefunden. Es kommt nach der 
Art der Verletzungen Mord, und zwar Raubmord in Frage, 
da der Getötete weder Ausweispapiere noch irgendwelche 
Wertgegenſtände bei ſich führte. An der Fundſtelle der Leiche 
am Kanal muß auch der Mord ausgeführt ſein, da am Ufer⸗ 
rande dieſer Stelle noch Reſte von geronnenem Blut ſichtbar 
waren. 

Memel. Ergebnis der Fiſcherei. Im Monat 
Juli d. J. wurden insgeſamt 217 550 Kilogramm Fiſche ge⸗ 
fangen, die einen Wert von 217 650 Lit repräſentierten. Die 
Seeſiſcherei, auf die 56 300 Kilogramm im Werte von 48 800 
Lit entfielen, hatte im Monat Inli ertragreichere Fänge als 
im Vormonat aufzuweiſen. Es wurden 25 700 Kilogramm 
im Werte von 10630 Lit mehr aus Land gebracht. Jedoch 
blieben die Fünge im Vergleich zu demſelben Monat der Vor⸗ 

ꝓSS     eutzündete ſich, und dic Flamme ſchlug der Frau ins Geſicht. 
Sie zog ſich dadurch ſchwere Brandwunden zu. 1 
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zahre anrück. Monat Fult 1928 werden 157 100 Kilo⸗ 
gramm Fiſche in. Werke von 104 70 Lit und in demſelben 
Monat des Fahres 19241 56 650 Kilogramm im Werte von 
30 475 Lit gefangen. Der Flunderfang, der in den Vor⸗ 

jahren im Monat Juli die Haupteinnahme den Fiſchern 
brachte, bat in dieſem e einen ſtarken Rückgang aufzu⸗ 

weiſen. Gefangen wurden im Monat Juli 1924 52 500 Kilo⸗ 

gramm Flundern unsd im Monat Jult 1923 106 000. Der Nück⸗ 

Bang beträgt demnach im Monat Juli d. J. gegenüber dem⸗ 

ſelben Monat 1924 15 000 Kilogramm gleich 28.5 Prozent und 
gegenüber 1923 68 500 Kilogramm gleich 64,6 Prozent⸗ In den 

Bezirken Memel, Schwarzort und Ridden wurde die Fiſcherei 

den ganzen Monat hindurch röge betrieben. Infolge der 

hohen Preiſe waren die Fänge zufriedenſtellend. Die Haff⸗ 
fiſcherei konnte im Bezirk Memel den ganzen Monat bin⸗ 

durch betrieben werden. 

Liban. Ertrunkene Fiſcher. Beim Verſuch, in 

Paulshafen vor dem Südweſt⸗Sturm Schutz zu ſuchen. wurde 
das Libauſche Fiſcherboot Nr. 53 von den Wellen gegen die 
Mole geworfen. wo es kenterte. Die beiden Fiſcher Kalnin 
und Kruhmin büßten babei ihr Leben ein. Auch in der 
Nähc Labraggens ſind 4 Fiſcher ums Leben gekommen. 

Riaa. Der ruſſiſche Getreidetranſit hat in 

Niaa und Windau alle freien Speicher für das Tranſit⸗ 

getreide gepachtet. Wie aroß dieſe Getreideſendungen ſein 

werden, iſt von Rußland bisher noch nicht anfgegeben wor⸗ 

den. Im Lauſe des September ſind in Lettland insgeſamt 

236 Waggons mit ruſſiſchem Getreide angelangt. 

Stettin. Die „Oſtſee⸗Zeitung“, früher ein demo⸗ 

kratiſches Blatt, ſeit den Wablen zur Nationalverſammlung 

in den Händen der Deutſchen Volkspartei, hat wiederum ihren 

Beſttzer gewechſelt. Der Verlag des „Stettiner General⸗ 
Anzeigers“ hat den größten Teil der Aktien erworben. Wie 

es heißt, ſoll die Zeitung vorläufig aber in ” der bis⸗ 

herigen Weiſe weitererſcheinen. 
  

4 
Manga Lorat! 
S— 

Hächste 
Voche: 

  

  — Beginn ie ſich in gro 3 2 b is — 
Wontag Mengen wöhrend der Gv o ß; en Sai ſ o un eumlich ermähihten Preiſen pon Sonnabend 3 

5. Montag, den 5. Oktober, bis Sonnabend, den 10. Oktober 10. 
Oktober zum Verkauf⸗ Oktober    botrykus & Fuchs 

  

  

  

Da esthestände 
Die Darbietungen dieſer Verkaufstage ſind ſo außerordentlich günſtige, daß die Wahrnehmung dieſer 
ſeltenen Kaufgelegenheit auch für den ſpäteren Bedarf angelegentlichſt empfohlen werden kann. 

    
aus allen Abteilungen 

  

     

  

  

  

        

    

̃ ů Potrykus & Fuchs 

— Im Parterre zur zwangloſen Beſichtigung ausgelegt. —* 

Handſchuhe — L& Herren-Wälche 0 Kleiderſtoffen 

RNeſtbeſtände Reſte uaume, Sühesus Dmmem Beunfebe MnD Abtonbtevon Sluſenußfer Stickereien — S————————⅛‚«᷑ẽ-ę-ę]çÿñ — gkine⸗ Iſtoff⸗Reſt Schü Rockvolants Ein Reſtpoſten ů Ein Reſtpoſten Damen⸗Jacken Muſſeline⸗Reſte Wollſtoff⸗Reſte chürzenſtoffen 
Socemue Damen⸗qchürzen Weenᷣened Auder,Deaſch: AeuhrRiſt Schstien Rieß Beltdenteden 

aſche r ß 1W—55 5. s gut. Hemdentuch, mit breiter r⸗ 8 ⸗Reſte 
Schürzen Lin Wiener, ub. Biasenem Sticierei⸗u. Languetlengarnitur] Frottier⸗Wüſche Sepym⸗ eſte — uft K Juletten V ů D ⸗Beinklei Perkal⸗Reſte Koſtümſtoff⸗Reſte Inletten Unterröcke Damen--Untertaillen amen⸗Beinkleider Handtücher ů; 
Krawatten nit breiter Stictrrel, Garnin é aues Kröft. Hemdeniuch m verſch Kaffeedecken Mull⸗Reſte Mantelſtoff⸗Reſte Gardinen 

ů Trikotagen i⸗Garnitur Stidterei⸗ od. Languett.⸗Volants Betidecken Frotté⸗Reſte Seidenſtoff⸗Reſte Pihkee⸗Barchenten 
  

  

  

    

        

        

  

Es bietet sich hier eine äuſlerst 
Lünstige Kauigelegenheit zur vorteil- 

„ baften Beschaſfung von 
Braut-Ausstattungen und 
Wasche-Ergänzungen 

jedet 

  

  

  

      

  

POTRTKLTS 

  

    
  

— 

   U 
inhaber: Christian Petersen. 

ö ü als: Hemden, Beinkleider, Garnituren 
‚ Nachthemden, Matinees. Prinzeßröcke, 

ü darunter etwas angestaubt, gelangtzu 

  

Elegante Modell- und 
Schaufenster-Wäsche 

  

  

Erkhaus Jopengasse 69. Crobe Scharmachergasse 7—9. Heilise Geist-Gasse 14—I6. — — —.— 
1—25 sehr billigen Preisen zum Verkaut V 

  

Der Widerſpenſtiger Zühmm 
LneinnisaafhMAEEAüen 
Der Roman einer Ehe von Karl Etlinger. (25 

Ein fremder jinnger Herr, mit einem kolenten Schnurr⸗ 
äbärtchen and einem goldgerahmten Swicker, ſtand an Guitans 
„Bett und füblte den Puls. Er öffnete mit ſanfter Gewalt 
den Mand des fiebernben Kindes, ſah in den Hols. zog ihm 
dos Hemd berab, beklopfte Bruſt und Kücken. 

Katharina ſaß am Fußende des Bettes und harrte des 
vrrſchen uch Lch wir eint beaas1. mar feine Erregung an⸗ 

2 . lich wie eine beöahlte kenpflcgerin vertß ßie die Moßnupmen des Arsiees. 
Adolf hingegen konnte ſeine Aufregung nicht zu 

trat von einem Bein aufs andere, ſeine Augen Wüugen mi 
unendlich rührendem, verzweifeltem Hilfeflehen am Munde 
des Arstes. die Unterſuchung ſchien eine Ewigkeit zu dauern. 
Ter Dyuktor Seckte den Kranken wirber zu. 
»&Csſt ernſt, ſagte er. „Zumal das Kind unterernährt 
it. Wie alt iſt der Junge?“ 

Adolt konnte nicht autworten. Er mußte ſich an eincn 
Stuhl Hammern, um Haltung zn bewahren. 

  

  

Sechs Fahr'. Herr Doktor:“ ſagte Katharina mii ficherer Saßs 1 ſiche 
   

  

   
    

  

zbärichens, rückte den Anei 
      

  

   

          

verunlaßie idn „Dü. Herr 
mam brausdt 5 nufzngeben. 
und man widernan 
dings— 

Er tros * Zum Beit, warf noch einen kurzen Blick 
auf Das & 

„Sie ſheinen ſehr an dem Jungen zu Hängen, Herz 
SBorgesꝰ 

  

   

    

die Knie, ergräiff Serat̃⸗ 
Sedeckte E? en. 

    

Spital br 
  

2* u Er bat dort doch eine beßñere 
Pilege. Es iſt auch nicht ſons, t gebeizr bei Ihnen. 
—Ich werde nachher an die Sun vlonne relephonieren. 
Einüweiten können Sie ihm ja dieie Tropfen geöen. 

Er ſchrieb ein Rescpt und gab es Adolt, der es heftig 
äuſammenknitterte, aufſprang und in die Apotheke liei. 

Dreipiertel Stunden mußte er warten, bis das Rezept 
ansgein9=t war. 

Er ſaß auf einer Bank an der Sand und ſaß die Käufer 
kommen und gehen; Lenie, die harmlofe Dinge kauften wie 
Huſtenbonbons. Datte. Lpſoform: vergrämte Mütierchen, 
Bie gleich ihm auf Arsneien warten mußten: kokeite Dienſt⸗ 
mädchen, die mit dem Provifor vnonfiierten: und alle Men⸗ 
ichen kamen ihs jn beneidenswert, io glücklich vor- 

Als er mieder zu Hanie eintraf, war Gußfanchen ſchon 
abgeholt. 

Er wyllie wieder davonlaufen, nach dem Aranfenhaus, 
aber Katharina hielt ihn gebieteriſch zurtick. „Merr derfn 
jeds net beſuche! Morje Midag von drei bis vier. — ich 
Habb mich erkun — 

Und der alte S⸗ Derd ſat 
der Dokter. Sa wirflehlend. 

Die ganze Nacht Hindurch ündierte Adolf in dem Buch 
aus Bindegerits Bibt yek. Es war freilich ausgeichloffen. 

       
         

    

e: Des war e neiter Meuſch. 

      

    

daß in dem „Geichle 5 Menſchen irgendein Auf⸗ 
ichlus über EGufaus Kraufheit zu jinden Sar, aber Adolf 
Sarhte in ſeiner Verzre nelleicht ftünde dech irgend 

  

ein Hinweis in dem Buch. der ihn belebre, der ihm Soff⸗ 
Aung geben ksune. Sielleicht konnie er den Aersten doch 
üirgend ciwas jagen. an das ſie gerade nicht Sachien. 

Drei Tage Füter war Gufavchen tot. Der Scharlacs 
Hatze i9hn Aft. 
SDie ein & Lkrundeter in den 
fangs nur EBSefüihl eings dumpfen 

      

  

       
   

  

   

     
     

meiten 

  

  

  

ů1 eine durie & — 
Das Unglück war zu grrb. um in feiner gansen Schmere 
erfaßt werden zu kSunen Er hörte bie Sorte der Kranken⸗ 
ſcabedter: „Ihr Sogn ißt leider geiern cbens jauft eni⸗ 
ichlummeri, aber er tenne fich niczis daber denken. 
Dis plsSSlir9 ber Segarke. „Du wirß Rein Kias nie, nie 

wieder ſesen!, bis Wende züt glühendem EStfen ensbsahnte. 
Er fand nicht die Krait, alle jene Gérge d Meldungen 

n erlediger ſerem georbneten Stiaats eien der 
DTod er Medes den Sirterkliebenen cri⸗ 

         
    

  

    
  

Totenſchein, beſtellte den Pfarrer, kaufte den Sarg, die 
Blumen, nähte an Adolf Kleiderärmel den Trauerflor, tele⸗ 
vhonierte ins Geſchäft, ihr Mann könne die nächſten drei 
Tage nicht kommen, garnierte einen ſchwarzen Schleier auf 
ihren Hut, ſchneiderte ſich ein Kleid für die Beerdigung. 

Nichts vergaß ſie: man hätte meinen können, ſie hätte ſeit 
Jabren Beſtattungen arrangiert. 

Dann kam der Tag der Beiſetzung. 
Die Firma Feldmahn u. Schröder hatte einen Kranz 

geſchickt, von den Angeſtellten waren Herr Heinrich Baldrian 
und eine der Putzfrauen erſchienen. denn der Herbſtausver⸗ 
kauf war in vollem Gang. Einige Nachbarn hatten lich ein⸗ 
gefunden, darunter der blondlockige Herr Hippenſtiel in 
einem friſchgebügelten, ſeidengefütterten Ueberzieher, tadel⸗ 
Ios gebürſtetem Zulinder und erſtklafſigen ſchwarzen Glacs⸗ 
handſchuhen. 

Adolf ſah nichts, er weinte ununterbrochen, io daß ihm 
Katharina während er Anſprache des Pfarrers einen Stoß 
mit oem Ellbogen gab: „Was ſolle dann die Leut denke!“ 

Zuletzt ſchritten die Menſchen an ihm vorbei, drückten ihm 
die Hand, murmelten irgend etwas, was er nicht verſtand 
und nicht verſtehen wollte, und dann war er plötzlich wieder 
zu Sauſe, im Dachzimmerchen. und nach einer Weile hörte 
richtt Werina ſchreien: „Komm erunner, der Kaffee is aage⸗ 
richt!“ 

Sie hatte für ihn kein Wort des Troſtes. Sie hatte ihm 
bei Lebzeiten des Kindes nie erzählt, was der Junge getrie⸗ 
ben hatte, ſie ſprach auch nach Guſtavs Tode nie mit dem 
Vater von ihm. Und als Adoli anregte, eine Photographie 
Guſtapchens vergrößern und einrahmen zu laßien. ſagte ſie 
nur: „Des kann merr ja!“ 

Sie iprach kein Wort, als Adolf das Kinderbettchen aus 
dem Schlafsimmer hinauftrug in ſeine Dachkammer und es 
neben ſeinem Bett auſſtellte. Sie ließ ihn rubig den 
Matrofenanzug, den Guſtav Sonntags getragen hatte, hin⸗ 
aufnehmen und in dem Schrank mit dem kaputenen Schlüßel 
verwabren. 

Und als dann das vergrößerte Bild vom Photographen 
kam, haite ſie nichts dagegen einzuwenden, daß Adolf es 
oben in ſeinem Zimmerchen aufbängte. Aber die Rechnung 
jand ſie zu teuer- 

(Wortſesung folat.) 

Kanold's SaEnenen 
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Max Halbe 
Den Dichter des Weichſellandes 

  

       

  

  

  

  

Mug Holbe. 
Von 

Willibald Omankowſki. 

Wie ſtill iſt es doch geworden um dieſen Mann, der als 
Orfan begaann. Und ſind doch crit 32 Jahre verfloſſen, ſeit 
die Meugen ihn mit Hochgeſängen auf den Thron des 
Dichters hoben, ſeit, das iunge Deutſchland, in ihm den 
Anwalt ſeiner verſönlichſter Dinge des Leibes und der 
Seele erkennend. auf ſeine Fahne ſchwur. Kein Sohn der 
Oſtmark hal ſeit A. Th. A. Hoffmann und Zacharias Werner 
ſo den Ruhm ſeiner Heimat ins weite Reich getragen wie 
dieſer Weſtpreuße. 

Alle Dichter, die unſerer Heimat entſproſſen, wandten ihr 
frühzeitia den Rücken. Keiner blieb. Wie wenn ſie Auaſt 
hätten. flohen ſie, meiſt in dem Augenblick, da ihr Name 
Klang bekam. Die aber verweilten, erſtickten raſch in Enge, 
Neid oder Mißachtung.. Man denke an den feinen Lieder⸗ 
fänger Bruno Pomvecki der ſaſt vergeſſen ſtarb. Die andern 
aber ließen die engere Heimat: Paul Scherbart, Hans 
Kuſer Oscar Loerke. Hans v. Hülſen u. a. Einen der 
Kühnſten unter dieſen den jungen E. W. Lotz, ſchlug der 
Krieg tot. Auch Max Halbe bat nie Sehnjucht nach Ver⸗ 
weilen in ſeiner Heimal gczeigt. trotzdem ſie als ſtärkſtes 
Erlebnis ſeinem Künſtlertum ſtetig neue Näßhrauellen zu⸗ 
führt. und der Dichter nicht aufhürt. das⸗in ſeinem Werke 
zu bezeugen. Dabei darf aber auch nicht verſchwiegen wer⸗ 
den, daß Danzia ſich ſpäter um den Dichter der Werderhöfe, 
der Weichſelmenſchen ſo aut wie gar nicht mehr kümmerte 
und jede Gelegenheit vorüberließ. ſich die Uraufführung 

ſeiner Werke zu ſichern. Das iſt ſo bis zum heutigen Tag 
geblieben und es liegt darin eine ſtille Tragik für die 

künſtleriſch ſchaffenden Söhne der engeren Heimat, daß ſie 
mit ihrer Liebe zur Heimat im Herzen verfanern, vor die 
bitterſte Wahl aeſtellt werden. die es für den Künſtler aibt. 

Nun ſollte man meinen., daß das Werk dieſes Dichters 
lebendig ſei in den Herzen ſeiner Landsleute. Doch ſie 
kennen nur das von ihm, was auch die geiſtig Intereiſierten 
draußen kennen oder gar früher kennen lernten. Wer kennt 
denn hier bei uns Halbes lebenſtrotzende Novellen „Der Ring 
des Lebens“, wer feine prachtvoll plaſtiſche Dorfgeſchichte 

„Fran Meſek“? Wer ſeine hier ſpielenden Dramen „Das 

taufendjährige Reich“ und „Das wahre Geſicht“? Von den 
anderen Werken gar nicht zu reden. 
Indes kann Mar Halbe ſich gar nicht beklagen, daß man 

ihn erit im Alter-eltrt Er bat vereits in ſeinen Jünglinas⸗ 
jahren Feſte des Ruühmes gefeiert. wie ſie nur noch Haupt⸗ 
mann und Sudermann erleben durkten. Ein Erkola, wie 
ihn das Liebesdrama „Ingend“ hatte. ſucht in der Theare 

geſchichte ſeinesaleichen. Dieſes Werk. vor dem die Theater⸗ 
direktoren entweder Anaſt batten, oder das ſie gar nicht 
erkannten. löſte an dem ſommerlichen Uraufſübrunas⸗ 
Vormittag unerhörten Jubel aus. Studenten hielten im 
Theater Reden auf Halbe. und die Jugend erklärte ihn zu 
ihrem Meiſter und Wortjührer. Der Direktor Lautenburg 
aber wurde für ſeinen Waaemut reichlich belohnt. Die 
„Jugend“ wurde ein Kaſſenſtück erſten Ranges, und Lauten⸗ 

burg konnte für das Stück ein eigenes Theater micten, in 
dem es Hunderte von Aufführungen erlebte. 

Max Halbe ift für Deutſchland aber auch 
jeither der Achtundzwanzigjährige geblieben, 
d. h., der Dichter der Jugend Das lebendiac, 
faſt zeitenthobene Stück war Halbes erſter 
großer Wurf und iſt als dieſer zu ſeiner 
Tragödie geworden Der Dichter hat das 
jelbſt empfunden, als er einmal ſagte, man 
wolle ihn an das Kreuz der „Jugend“ 
ſchlagen und ſcheinbar nur noch ſolche Stücke 
von ihm haben. In der Tat iſt der Eindruck 
dieſes Stückes ſo ſtark geweſen daß ſich weder 
die wertvollere „Mutter Erde“, noch der 
mindeſtens aleichwertige „Strom“ neben der 
„Jugend“ behaupten konnten. Dieſe Be⸗ 
Urteilung hat Halbe ſehr geſchmerzt. ihn 
bitter gemacht und offenbar auch dichteriſch 
gelähmt In jedem Falle bleibt Max Halbe 
für alle Zeiten der Mann, der zum erſtenmal 
mit vollem Erfolge den ſtarren Ring des 
Naturalismus durchbrach und ohne die 
früheren Bahnen reiner Schöngeiſter zu 
beachten, eigene Pfade zog. 

Halbe entſtammt einer alten weſtvreuki⸗ 
ijchen Bauernfamilte. die vor mehr als 

  

  

Aus Aalaß ſeines 60. Geburtstages am 4. Oltober 1925 

  

  

wurde. In jene Prünchener Zeit fällt auch die Gründung 
des „Intimen Theaters“, das Halbe mit Joſef Ruederer ins 
Leben rief, und an dem die Dichter als Schauſpieler auf⸗ 
traten. Wedekind, Hartleben, Hirſchfeld. Carl Hauptmann, 
Ludwig Thoma u. a. wirkten dabei mit. Erſt ſechs Jahre 
ſpäter erraug Halbe mit dem „Strom“ wieder einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg. Seit dieſer Zeit ſetzte Stille ein. Wohl 
war Halbe ſeither unermüdlich tätig. Er ſchuf das in Danöig 
ſpielende „Das wahre Geſicht“, die Komödie „Blaue Berge“, 
die demnächſt hier zur Aufführung gelangenden Dramen 
„Der Ring des Gauklers“ und „Freiheit“, ſowie dic Stücke 
„Schloß Zeitvorbei“, „Hortenſe Ruland“ und „Kikeriki“. 

    

Aber keines von all dieſen Stücken hat auf der deutſchen 
Bühne feſten Fuß faſſen können, wiewohl man die hohen 
Werie in manchen nicht verkannt hat. Dafür brachlen Halbe 

ſeine Proſadichtungen, die beiden Romaue „Die Tat des 

Dietrich Stobäus“ (den wir unſeren Leſern ſeinerzeit zum 

Abdruck brachten) und „Jo“, ſowie die Novellen „Der Ring 

des Lebens“ reiche Anerkennung. und nicht weniger ernſt⸗ 

hafte Beurteiler ſtellen heute den Erzähler Halbe noch höher 
als den Dramatiker. 

Mar Halbe iſt immer da am ſtärkſten, wo er das Lied 
ſeiner Heimat Weſtpreußen ſingt. Da wird er nicht nur 

  

      

  
  

  

Ants ſeinemn Leben. 
Was uns die Mutter erzählte. 

Lachender Sonnenſchein über weitgeſtreckten Wieſen und 
Weldern, an ſchmalen Waſſergräben melancholiſche Weiden, 
om Horizont eine Mühle, nachts ein Meer von Rebel 
ſchwaden im ſilbernen Mondlicht mit geſpenſtiſchen Baum— 
ſtümpfen und dem leiſen Schrei eines Nachtvogels oder dem 
heiſeren Brüllen einer Kuh, die auf der Weide ſchläſt, an 
Regentagen verſchüttet uvon ewig rinnendem Waſſer, unend— 
lich ſchwermütig: ein Land in ſeiner Einförxmigkeit dod, 
immer anders, und trotzdem ſtets von einer leiſen Wehmur 
übergoſſen, das iſt die Heimat Max Halbes, das ift Werder— 
land. Und dieſe Stimmung, die auf Land und Meuſchen 
liegt, dieſe Stimmpuug iſt auch der Grundton ſeiner Werte. 

un Güttland bei Stüblan, mitten im Werder, in nächiter 
Nähſe der Weichſel, iſt Max Halbe am, . Oktuber, 1805 ge⸗ 
boren. Sein Mater war Beſitzer des Gules Güttland, und 
der Wunſch der Eltern war es, daß der Sohn, der alten 
Familientraditivn gemäß, Iuriſt werden ſollte. Max kam 
nach Marienburg auf das Gymnaſium und war — um mit 
ſeiner Mutter zu ſprechen — „ein Junge wie die andern 
onch, auſgeweckt und friſch, freilich damals ſchon mit einer 
beſonderen Vorlkebe für die Literatur“. In ſeineu Studien— 
jahren brach der Dichter in ihm durch. Der Naturalismus 
feierte damals ſeine erſten Triumphe, Arno Holz und 
Johannes Schlaf. ſammelten in Verlin Fünger einer neuen 
Kunſt um ſich, Gerhart Hauptmaun war der Heimatdichter 
Schleſiens geworden, ſein kraͤſſer Naturalismus erhitzte die 
Gemüter: was Wunder, daß der junge Studeni ſeines ichönen 
Tages zur Mutter heimkommt und ihr ſagt, daß er nicht 
Juriſt werden wolle, daß er Schauſpiele ſchreiben, daß er 
frei ſein möchte. 

„Es iſt mir damals nicht leicht geworden“, erzählt die 
heute 8pjährige, aber geiſtig vollkommen friſche Mutter des“ 
Dichters, „ich halte Augſt um ſeine Zukunſt, die tiungen 
Menſchen reden ſich oft Dinge ein, die ſich ſpater nicht ver— 
wirklichen laſſen, Aber er hat nitht nachgelaſſen, und nach 
einem Jahr hab' ich ihm geſagt, daß ich verſuchen werde, es 
ihm möglich zu machen.“ So hätle denn der fuünge Di 
freie Bahn für ſeine Entwicktung und — vierundzwanzig 
jährig — übergibt er der Oeſſentlichkeit ſein erſtes Wert 
„Der Emporkömmling“ aß9. Jahr um Jahr erſcheinen nun 
ote Schnuſpiele und Dramen Max Halbes. aber er vermag 
ſich nicht durchzuſetzen. eie Liebe“ 1890, „Der Eisgang“ 
1892, ſie alle ſtecken zu ſehr im Epigonentum des Naturalis⸗ 
mu Er ſieht die Grüßen ſeiner Zeit vor ſich. Hauptmann. 
Holz, Schlaſ, und er will es ihnen aleichmachen. Er will 
Heimatdichter Weſtpreußens ſein, wie Hauptmann der 
Sthleſiens war. In der „Jugend“, im „Strom“ und „Mutter 
Erde“ gelingt ihm das am beſten. Der ſtarke lyriſche Ton 
der Stücke, die Stimmung, iſt es, die die Zufchauer packt. und 
dicſe Stimmung iſt die jeiner Heimat, iſt der melancholiſche 
Ton der Werderlandſchaft. 

Wir ſitzen in der „guten Stube“ des freundlichen, hellen 
Werderhaufes, das ſich durch nichts von den anderen unter⸗ 
ſcheidet. An den Wänden hängen zwiſchen Oelgemälden 
Bilder Halbes aus verſchiedenen Dezennien, auf dem kleinen 

k eibtiſch ſteht ſein Bild neben einigen 
iner Gemahlin, dazwiſchen liegen Bücher 

von ihm. 
Frau Halbe erzählt uns zwiſchen Kaffee 

  

  

   

  

   

  

     

  

  

    
  

   

und Werderſtullen von ihrem Sohn, von 
ihren Sorgen um ihn, ſie iſt heute noch 
ſeine mütterliche Freundin, die ſich um 

„D alles ſorgt, die mit ihm lebt, wenn er auch 
ſchon viele Jahre München zur Wablheimat 
hot. Es tut ihr weh, daß man ihn nicht mehr 
aufführt, daß ſich beſonders Danzig nicht ein⸗ 
mal an ein anderes Drama außer der 
„Jugend“ wagt. Sie hat die Uraufführung 
von „Freiheit“ in München erlebt, es hat ihr 

außcrordentlich gefallen, und ihr Wunſch iß, 

es noch einmal in Danzig zu ſehen. „Jetzt 

geht er den Berg auſwärts“, ſagt ſie, „aber 
wie ſchwer iſt es für einen Dichter, ſich durch⸗ 
zuſetzen, wieviele Hoffnungen müſſen be⸗ 
araben werden, ehe ein Erfolg winkt!“ Wir 
erzählen ihr, daß der „Strom“ jetzt in Berlin 

it Klöpfer und anderen Prominenten auf⸗ 
geführt wird, und ſchon erſtrahlt ſie vor 
Freude über die Ehrungen. die dem Sohne zu 
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  ausgewandert war. In dem Dorfe Güttland 
ſtand ſeine Wiege. Doch es litt ihn nicht 
wie ſeine Brüder und Aßnen auf der heimat⸗ 
lichen Scholle. und als Erſter ſeiner Kamilie 
kehrte er ihr und ihrer Art den Rücken. 
Er ſtudierte in Berlin und München und kam hier bald in 
die Dichterrunde der M. G. Conrad. Henckell. Held u. a., die 
die Führung auf dem Gebiete des neuen Schrifttums über⸗ 
nomwen hatten. Tatkräftige Hilfe aber fand er erjt durch 
die Männer des Friedrichshagener Kreiſes. der ſich um 
Köpfe wie Bölſche. Wille und die Brüder Hart grupyvierte. 
Dieſe jetzten denn auch bald Halbes Drama „Eisgang“ durch, 
das aber noch zu ſehr in Abhängigkeit von Hauptmann 
erlannt wurde., um zu intereſſieren. Dann kam ein Jahr 
ſpäter der Erfolg. im gleichen Jahre 1893, das auch Suder⸗ 
mann durch „Heimat“ ſo berühmt machte. 
Aujs böchſte geipannt ſah nicht nur Deutſchlands Ingend 
damals auf den neuen Dichter. der in Sioff und Stil ſo ganz 
das war was man allgemein erwartete. Große Probleme 
ſtarden im Vordergrund und harrten der Löſung. Da 
erſchien Häalbe mit dem Amerikafahrer“ und enttäuſchte, 
erichien bald darauf mit „Lebenswende“ und enttänſchte noch 
mehr. Zu dieſem ehrlichen Enttäuſchtſein der Maſſe kam 
der Neid und die bämiſche Schadenfreude der „Freunde“. die 
die Gelegenheit nützten, einen gefährlichen Nebenbuhler zu 
ſtürzen. Müde und von all dem angewidert, wandte Salbe 
Berlin nuum für immer den Rücken. Er hat ſpäter in dem 
Drama „Die Heimatloſen“ ſeine Seele von dem entlaſtet. 
was ſie feit iener Berliner Zeit der Niederlagen befrachtet⸗ 
Er ſti⸗delte nun zunächſt nach dem Bodenſee, iväter nact 
München über. das ihm ſetther eine zweitePetmat purde 
Von hier kam dann auch Halbes neuer Auſſchwung Aber ſo 
geroß war immer noch die Entitäuſchung, die der Dichter der 

ugend“ bereitet hatte, daß logar ein Werk von faß 
üſiſcher Schönheit, wie „Mutter Erde“, vielfach verkannt       

Das Geburtshaus in Cüttland. 

blutvoller Geſtalter der Wirklichkeit, ſondern auch ein tiefer 
Künder der Seele des deutſchen Menſchen mit dem Slawiſchen 

im Blute. Da mächit überall ſaftſtrosendes Leben, da pulft 
ein ſtarker Strom des Gefühls, und hier greift der Dichter 
auch nach unſerem veſten Innern. Halbe iſt in dieſen Werken 
Stimmungskünſtler von höchſtem Rang, und es gibt Szenen, 

die in ihrer muſikhaften Schwermut und leiſe verwehenden 

-VU. 
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Die Mutter des Dichiters. 

die neuere Dichtung 
erpordebracht bat. Ei ißt eine geheime, nnendlich bolde 
Cioble, Mie hier aufklingt, und wenn es aus der verlorenen 
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Sämreerung 3 Stärktten gehbgßren. 

     Snöheit aufſteigt, eufklagt, ſe iſt das in ſeiner keuſchen 
Serhaltenheit. Schlichtheit und Wärme bezwingend, wie es 
nur dos reiuse ſein kann. — — 

       
    

ſeinem Geburtstage zuteil werden. Die Ber⸗ 
liner Aufführuna iſt eine Feſtvorſtellung zu 
jeinen Ehren, er wird ſelbſt dabei ſein. 

In München gibt man ihm am hentigen 

Tage ein Feſteſſen. Seine Mutter zeiat uns 

die Einladung, unter der große Namen ſtehen: 

Hermann Bahr, Heinrich Mann, Thomas Mann, Guſtar 

Meyringk, Frhr. v. Gleichen⸗Rußwurm, Fritz Erler⸗ der 

Maler; auch Danziger: Seuatspräſident Dr. Sahm. Bürger⸗ 

ſchaftsvorſteher Bruntzen. Willibald Omankowſki. Dr. Kauff⸗ 

mann, der Intendant des Stadttheaters Schaper. 

Die alte Frau freut ſich über dic Ehrungen ihres Sohues, 

vergißt die übliche Verſchloſſenheit der Werderleute uitd 

ſpricht lebhaft. Am 12. kommt Halbe mit ſeiner Frau zum 

80. Geburtstag ſeiner Mutter, und ſie fraat, was man in 

Danzig ihm zum Willkommen vorbereite, ob ein, Stück von 

ihm aufgeführt werden wird, ob er wohl dabei ſein werde. 

Sie fraat nach dem geiſtigen Leben der Stadt. hört von den 

neuen Männern des Theaters und ſchöpft aleich Hoffnungen 

für ihren Sohn. Ihr will es nicht einleuchten. warum 

deutſche Bühnen ſeichte franzöſiſche Stücke und Reißer ohne 

Wert ſpielen, da es doch deutſche Dichter genng gibt. ů 

Die Zeit verrinnt, Gäſte kommen, die alte, Dame wird 

ganz Hausfrau, nötigt zum Zulangen. unterhält die Gäſte, 

ſpricht von allem, von der Ernte, vom Wetter, von der 

Politik und der Kunſt. Noch einmal zeigt ſich ihre Mutter⸗ 

liebe in einer rührenden Szene. Ein Neffe, bei ihr zu 

Beiuch, hat Schnupfen. Raſch holt ſie einc. große Flaſche 

Eſſenz aus dem Schrank, um dem Nejifen davon „unter die 

Naſe zu reiben“. Und als der junge Mann dieſer Heil⸗ 

methode ein wenia ſkeptiſch entgegenſteht, da kommt es treu⸗ 

hersig auß ihr: „Nimm'i. Mar hat's auch genommen. 

„Max bat's auch genommen“, das iſt ihr Maßſtab geworden. 
Wir gönnen der alten Fran die Freude von Herzen und 

wünſchen dem Sohne ſchon um ihretwillen noch viele 
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Um die Reform ber Schule. 
Im Schöneberger Rathaus begann am 30. September die 

Tagung der „entſchtedenen Schulreformer“, die diesmal das 
Thema ber „Lehrerbildung“ bebandelt. Die Tagung ſoll bis 
zum 4. Oktober dauern. Nach einer Begrilßungsanſprache 
des Profeſſors Paul Oeſtreich ergriff Dr. Paul Honig⸗ 
Heim-⸗Köln, das Wort zu einem tiefangelegten Vortrag 
EEA Thema „Kulturkriſe, Geſellſchaftskriſe und Lehrer⸗ 

aft“. 
Er wies darauf hin, daß es heute als ſelbllverſtändlich 

angeſehen werde, daß Erziehung und Unterricht nicht mehr 
Sache der Kirche ſondern des Staates wird. Der Lehrer 
glaube auch ſeiner Aufaabe am beſten gerecht zu werden. 
wenn er im Sinne der Erhaltunga des Slaatsgedankens 
tätig ſei. Man habe eine Zeit lang in der Tat glauben 
können, wir hätten mit der Staatsſchule und mit dem 
Staatslehrer das Marimum an möglicher 

Freiheit in der Erziehung 

erreich. Dabet wurde aber überſeben, daß der Staat lang⸗ 
ſam, aber rettunaslos zu einem Funktionär der Wirtſchaft 
wurde. Wer beute Staatsgeſinnunga weiter fortpllanzen 
wolle, müſſe das im Sinne der herrſchenden Klaſſe tun 
Diele Sttnation findet ihre Ergänzung in einer rücklän 
tigen romantiſchen und muſtiſchen Bewegung, und zweif 
los bewegen wir uns auch in einer Zeit, in der der Ka⸗ 
tholizismus als die ſtärlſte romantiſche Bewenung der 
(egenwart im Steigen beariffen iſt. Der deutſche 
Nroteſtantismus hat ſich ſtets an den Ständeſtgat — wie 
früher an den Handwerkerſtaat — angelehnt. Er hat ſich 
ſtets auf die Anerkennung jener von Gott aewollten 
Obriakeit bezogen und dieſe Beziehung auch auf den Kapi⸗ 
tallzmus ausgedehnt. Wenn jeßt auch der Proteſtantismus 
in Geſtalt von Reichsſchulgeſetzen Siege davonträgt, ſo ge⸗ 
ichiebt datz nicht um ſeines religiöſen Gehaltes willen, ſon⸗ 
dern, weil gewiſſe Kreiſe ein grones Intereſſe an feiner 
Erbaltung baben. Der Katholizismus hat anfaehört, den 
Proteſtantismus zu bekämpfen, weil er mit ſicherem In⸗ 
ſtinkt aanz aenau erkannt hat, daß dieſer für ihn keine Kon⸗ 
Knrrenz mebr bedentet. Das Reſultat dieſes Spieles der 
Lräfte ſind die nädagoaiſche Akademien. Man hal zwar dem 
Lehrer, deſten Sehnſucht es ſchon ſeit Jabhrzehnten iſt. Aka⸗ 
demiter zu ſein, nicht an unſere Univerſitätan aelaſſen. weil 
ja ſonſt die alten Akademiker ſich in ibren Privilegien ver⸗ 
letzt füblen könnten. londern man hat ſenes Mittelacbilde 
geſchakfen, daß eben den ſchmeichelnden Namen Akademie 
trägt. Wir erſtreben freie Lehrer für ein freies Vulk 
„Als nächſter NRedner ſprach Prafeſſor Panl Oeſtreich 
über „Das Schulchanßs und die Erziehung zur Totalität“. 
Die heutiae Schuldifferensijerung — ſo führke er aus — 
iſt nichts weiter als verſchieden ſyſtematin 

  

   

  

  i serte Intellek; 
tualiſierunga. Doas Adeal der „Vernfsausniduna“ tritt bei 
uns ſo ſtark in den Vorderarnnd weil es immer weniaer 
praktiſch wird weil die meiſten Teilarbeits⸗Bernſe in der 
ſich induſtriatiſierten Menſchheit nicht mehr die ſchönferiſche 
Durchdrinaunga und Umiormuna ans der Weſenbeit der 

Menichen 

erleben. Nicht mehr der „brauchbare“, ſondern der tutale 
Menſch iſt das giel ber Ersiehung. Msdaavaik iſt nun nicht 
mehr ausſchließlich Wißenichaft oder Philanfrovismus oder 
Dienſt an Kindern ſondern Menichheitsvolftik 

Die Nachmittaasſitzuna braann mit einem Bortraa von 
Wilherlm Ganzenmüller über „Lehrerbildung und 
Produktionsſchule“ Die ſchövieriſche Tat auf dem Gebiet 
der Erziehnna iſt die Schaffung der Gemeinſchaft. Dasn iſt x 
notwendig eine beſondere ſecliſche Einſtellung. die im Ver⸗ 
trauen auf die in iedem Menſchen — und aanz beſonders 
im Kind — rorbandene Möalichfeit zum Guten aeſucht wer⸗ 
den lann. Ans pieſer numitlelbaren Füsclnna berans., ereitt 
ſich ein Verſtändnis für die kindliche Natur. das dem Er⸗ 
zieber ermsglicht. die Kräfte im Kinde zu entbinden., durth 
deren Anzwirkuna es mit der Gemeinſchaft verwächſt. Der 
künftige Lehrer wendet ſich zunächſt nicht cinem ausſchließ⸗ 
lich theoretiſchem Studinm zu. ſondern bleibt in enger Be⸗ 
rühruna mit der unterrichtlichen und wirlſcbaftlichen Praxis. 

Peter Zylmann ſyrach über Lehreraufaaben, 
Ingendbewegnna und Schulreform. 

Er verſuchte den Nachweis. daß die Juacndbeweaung als 
lolche ſich hbeute in einem Stadium des Niedergangas be⸗ 
ktude. Aber es ſei oßne weiteres zuzugeben. daß ſie man⸗ 
chben Menſchen zu moderner und freier Geiſtiakeit und zu 
ſtarkem Lerantmortunaseefühl eroaen habe. Dic Ingend 
iit vor Beltflucht, Zerſvlitternna und Eigenbrödelei. jen⸗m 
typiſch Neaativen in der Ingendbeweanng. nubedingt zu 
bemaͤhren. 
, Zum Schluß ſvrach Frau Lodia Stöcker über Frayen⸗ 
tum als Erziehnnasfaktor: Wer die Erziehnna zur Tofalität 
beiaht für den iſt die Teilnahme beider Geſchlechter an der 
Erziehungsarbeit ebenſo ſelöſtveritändlich. wie die gemein⸗ 
ſame Erzichbunga der Geſchlechter. Frauentum als Er⸗ 
ziehunasfaktor bedeutet voſitiv nichts anderes als die Er⸗ 
fülluna des alten Beſtalvs:ſſchen Wortes: „Ich will die Er⸗ 
zießung in die Hand der Mutter legen“ An die Referate 

  

  

  

    
  

  

  ichloß ſich eine lebbafte Diskuſſton an. 

Die Tagung nabm am Donnerstag zunächſt ein Referat 
von Heinrich Müller über „Schülertypen und ihre 
Ausleſe“ entgegen. Der Referent führte u. a. aus: Der 
Bielzahl der Schülertyren entſpricht eine lolche der Lehrer⸗ 
tuvpen. Der Lehrer kann immer nur den ihm entſprechen⸗ 
den Schüler innerlich packen, aber auch die anderen muß er 
in ihrer Eigenart zu verſtehen ſuchen. Daraus eraibt ſich 
u. a. der Vorzug des Fachlehrer⸗Syſtems vor dem Klaſſen⸗ 
lehrer⸗Syſtem und die Notwendiakeit gründlicher plvcho⸗ 
logiſcher Durchbildung der Schulamtßanwärter. — Dann 
führte Henni Schuhmacher in einem Vortraga über 

„Daß Kleinkind als Vorbeſtimmuna des Erwachlenen“ 
aus: Im Kleinkindesalter werden weſentliche Entwicklunas⸗ 
linien des Individiums ſeſtaeléeat. In dieſer Zeit bildet ſich 
der ſoziale Menſch, der ſchöpferiſche Menſch, der fehende 
Menſch. der Führer und der Untertan, der großzügige Cha⸗ 
rakter und der enaberzige Bürokrat. Wenn wir das kleine 
Kind beſchränken auf den Kreis der Familie, wird es ſehr 
leicht privotegoiſtiſch. Der Wea zur aroßen Volks⸗ und 
Menſchenaemeinſchaft iſt ihm dann verbaut. Das Kind., das 
nur aroß wird im ernſten proletariſchen Milien, oder das 
Kind, das nur erzogen wird inmitten einer ſatten. kavitaliſti⸗ 
ſchen Umgebuna, kann gar nichts anderes werden als eben 
das Reſulkat der umgebenden Geſellſchaft. 

Die Nachmittaasſitzuna begann mit einem Vortrag un⸗ 
ſeres Parteigenoſſen Tr, MNar Hodann über den „Lehrer 
und das normale Kind“: Die Folge der alten Autoritäts⸗ 
erßiehung iſt der Verluſt oder mindeſtens eine ſtarke Min⸗ 
derung des Selbſtaefühls., Wenn die autoritative Erziehung 
eine Erſchütterunga des Selbſtbewußtſeins eraibt, ſo muß 
man, bei den geiſtta ſchwach Befähigten beſonders behntfam 
vornehen. Beim körperlichen Krüpnel muß man noch be⸗ 
achten. daß ihm ſeine Fehlerhaftiakeiten meiſt noch viel 
bewußter werden, weil ſie ia faſt ſtets ſchon äußerlich ſicht⸗ 
bar ſind. Es ſollte die Auſaabe des Erzisbers ſein. die 
zweiſfellns alſo dach vorkandenen Eneraien in das richtige 
Bett zu leiten. Bei der Ersiehnna von Vinchonathen kommt 
es barauf an, daß die vorhandenen Kräfte nicht au einer 
Hemmuna. ſondern zu ciner Befruchtung des ſozialen Zu⸗ 
ſammenbanas führen Das iſt nur 

bei völliaem Verſtärdnis der Kindesſeele 

möglich. Hierzu iſt cin Lohrersęſchlecht notmendia das 
nur theoretiſch Kercnlt iht. ſr-bern das Leben von“ · 
auf kennt. — Fränlein Käte Keuerſtack füate nach für die 
Lehrerin hin⸗u: Die Leßrerin nerlauct nicht bewüßte Ahbfehr, 

ſondern krästiae Auscinanderſehppa mit dem Geſchlechter⸗ 
Hroßlem Die letkte Kordaryna ſei wieder Mutterſchait im 
tiefnen Sinne dawit die Menichheit wieder „au den Müt⸗ 
tern“ hinabſteigen könne. 
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Sattler, Tapeßierer. Sonabend, den 8. 10. abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. Stel⸗ 
lungnahme zum Schiedsſpruch und Beitraasrealung. 

Sozfalbemokratiſche Rartei Danzin. Sonnabend, den 
3. Oktober, abends 7 Uhr. im Fraktionszimmer der SPD.: 
Referenten⸗Kurſus Leituna Gen cooken. 

Dentſcher Werkmeiſter⸗BVerßand. Sonnabend. den 3. Okt., 
abends 7 Uhr, im Volkshauſe. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſße 83. 
Mitgliederverſammlung. Vortrag: Die Unterſtützungen 
unſeres Verbandes. Gäſte will'ommen, ebenfalls die 
Frauen der Mitalieder 

Verein Arbceiter⸗Junend Obra. Sonnabend, den 3. Oktober, 
kindet in der „Sportballe“ unſer Elternabend ſtatt. Wir 
machen dieſes allen Ortsgruppen und Eltern atller Schul⸗ 
entlaſſenen hiermit bekannt und erwarten rege Beteili⸗ 
aung. 

Verein Arbeiter⸗Ingend Danzia. Sonnabend, den 8. Ok⸗ 
tober: Teilnahme am Elternabend der Ortsaruppe Ohra. 
Treffen 6 Uhr abends am Henmarkt. Sonntag, den 4. Ok⸗ 
tober, abends 6 Uhr: Bunter Abend im Heim Am Svend⸗ 
haus 6. Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. Um zahl⸗ 
reiches Erſicheinen wird gebeten. Der Vorſtaub. 

Rercin Arbeiter⸗Ingend Schidlitz. Sonnabend, den 8. Ok⸗ 
tober, Teilnahme am Ohraer Werbefeſt. — Dienstag, den 
6. Oktober, ſindet eine außerordentliche Mitaliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Erſcheinen aller iſt Pflicht. 

Arbeiter⸗JIugend Langfiuhr. Morgen, 6 Uhr: Heimabend. 
Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“. Sonntag, den 4. Or⸗ 

tober. Stafetten⸗Rennen Stutthof—Nickelswalde 974 Uhr. 
1. Bezirk Abfahrt 77 Uhr Heumarkt. 

Llcktung! Hanskaſſierer 2. Bezirk! Bis Sonntag, den 
11. Oltober, iſt die Abrechnung für das 3. Quartal beim 
Gen. Marauardt einaureichen. 

SPD. Ortäverein Kahlbude n. umga. Sonntag, den 
4. Oktober. 4 Uhr nachmittaas, halbjährige Generalver⸗ 
jammlung bei Grablowſki. Tagesordnung: 1. Tätigkeits⸗ 
bericht und Abrechnung vom dritten Quartal. 2. Neuwahl 
des gelamten Vorſtandes. 8. Verſchiedenes. Anſchließend 
gemütliches Beiſammenſein. Lebende Bilder u. a Alle 
Mitolieder müſſen erſcheinen. Zum gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein ſind auch Freunde und Bekannte berszlich 
willkommen. Der Vorſtand. 

Syzialiſtiſcce Kinderarunne Danzig. Sonntag, den 4. Ok⸗ 
taber. Snazieraang nach Langfuhr. Treffnunkt 1 Uhr 
Heumarkt. Die Schidlitzer treffen ſich um 1 lihr am 
„Krummen Ellenbogen“. 

An die Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturvereine. Der Arßeiter⸗ 
Raodſahrerbund lidarität“ kür den Freiſtaat Danzig 
neranſtaltet am Sonntaa., den 15. November 1925, ein 
Saalſnortſeſt im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schiitzenhaus, zu dem 
eine Königsberger Kunſtmannſchaft geladen iſt. Wir er⸗ 
ſuchen die Vereine an dieſem Taae keine Sonderveranſtal⸗ 
tung anu trefſen und uns bei unſerem Feſt zu unterſtützen. 

T.⸗V. Dic Naturfreunde. Sonntag, den 4. Oktober, Fahrt 
3 ⸗Oliva. 750 Uür ab Vorortbahnßof. 

iche Frauenarnvpe Oßhra und deren Selfer. Mon⸗ 
den 5. Oktober: Sitzung um 10 Uhr vormittag in der 

Sorlhalle. 

SPDD. Riederßadt. 8. Bezirk. Montag., den 5. Oktvber, 
abends 7 Urhr. wichtige Funktionärverſammluna., Lang⸗ 
aerten 97900. Vollzäßliaes Erſcheinen unbedinat notwendit. 

SPD. Ortsverein Weklinken. Mittwoch den 7. Oktober, 
abends 7 Uhr. findet bei Klaffke gine öffentliche Verſamm⸗ 
litnn ſtatt. Vortraa des Gen. Grünbagen. Anſchlienend 
ſindet eine Mitaliederverſammlunga ſtatt. Zahlreichen Be⸗ 
ſuch erwartet Der Vorſtand. 

DLDe 
Verein Arbeiter⸗Jugend Ohra. 

Sonnabend. den 3. Oktober 1925. abds. 7 Uöor 

in der Sporthalle Ohra (Hinterweg): 

Chferm-enu 
Sprechchor / Darbietungeu der Kinderaruppe 

Volkstänze 

Sans⸗Sachs⸗Spiel Derfahbrende Schüler“ 
[(Spielaruppe) / Bücher⸗Verlofung 

Alle Jugendlichen und deren Eltern 

werden um ihren Beſuch nebeten. 
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Die Technih von morgen. 
Die Ueberwindung der Koſteufrage durch Erſchließung 

der Atom⸗Energie. 
Die Techuit von heute, ſo weit ſie auch gediehen iſt, ſtehn 

unter dem Druck ſchwerer Hemmungen. Vor allem iſt 59 die 
Kyſtenfrage. die Frase der Wirtſchaftlichkeit, die ſich als 
Hindernis geitend macht und viele, an ſich ſchon längſt mög⸗ 
liche Forfichrinne — man denke etwa an den „elektriſchen 
Haushalt“ — nicht Wirtklichkeit werden läßt. wenigſtens nicht 
auf genügend breuter Grundlage. 

Ganz anders lägen die Dinge, weun wir es uns geſtatten 
könnten. Cnertie zu verbrauchen, ohne nach den Koſten zu. 
fragen. So weit ſind wir freilich noch nicht, aber es beſteht 
immerhin ichon Grund zu der Holfnung, daß wir bald dahin 
gelangen werden. In ieinem Buch „Der Kampk um den 
Nuseſfett in der Techutk“ (Dieck & Co., Stuttgart) ſchreibt 
Dr. H. Schütze zu dieiem Thema: „Vor kurgem kam aus 
St. Joachmmstat im Erzgebirge eine Nachricht, die große 
Hoffnungen erwecken könnte, vorausgeſetzt, daß ſie ſich auch 
nur zum kleiniten Teile beſtättgen ſollte. In St. Ivachims⸗ 
tal finder man die Pechplende, ein Erz des Metalls Uran. 
Dieſes Erz hat ſchon einmal die Welt in Aufregung verſetzt. 
die wiſſenſchaftiiche und die öffentliche Meinung durchein⸗ 
andergerüührt, ohne daß alles darum aus den Fugen gegangen 
wäre, und dte Technil einen Schub nach vorwärts bekommen 
hätte. Das war vor zwanzig Jahren als Herr und Frau 
Curie in der Pechblende das Radium fanden und deſſen 
wunderbare Elgenſchaſften erforſchten. Es war gewiß, daß 
die radto-altiven Stofie ſortwährend Energie abgaben, ohne 
daß ihnen irgendwelche zugeführt wurde; und man hätte 
beinahe doch noch an ein Vervetuum geglaubt. wenn man 
nicht rechtzeitig das Weſen jener Energleausſtrahlung er⸗ 
kannt hätte. Es ſind die Atome die da arbeiten, die in einer 
Umwandlung begrtſten ſind und während des Umwand⸗ 
lungsvorganges fortwährend Energie abgeben, die man 
wobl techniſch verwenden könnte wenn ſie nicht zu gecing 
wäre. 

Nun agalaubt man aber in St. Jonthimstal ein Mittel ge⸗ 
funden zu baben, das ſchon aus der Pechblende, die man in 
ſehr großser Menge findet, beträchtliche Euergtewerte her⸗ 
ausholt. Dieſes Mittel iſt der elektriſche Strom. Der Er⸗ 
finder läßt durch die Pechblende irgendwie einen ſchwachen 
eleftriſchen Strom fließen und erzielt angeblich eine außer⸗ 
ordentliche Verſtärkung des Stromes. So ſoll z. B. ein 
Strom, der gerade ausreicht, eine elektriſche Glühlampe zu 
ſpelien, eine ſolche Verſtärkung erfahren, daß er alle Me⸗ 
talle ſchmilat, durch die er fliezt. Nach den Ausſagen des 
Erfinders ſoll ein fauſtgroßes Stück Uranpechblende ge⸗ 
nüigen, um ſelbſt das arößte Haus auf lange Zeit bei kaum 
nennenswerten Koſten mit Licht und Kraft zu verſorgen 
Dann baben wir ja die große Umwälzung, die Technik von 
morgen, die ſich nur in den Dlenſt des Menſchenwohls ſteult 
ohne banges Fragen nach Verdienſt und Rentabilrtät! Dann 
können wir alle unſere materiellen Sorgen der Elektro⸗ 
technik im Verein mit der Pechblende anvertrauen und herr⸗ 
lich und in Freuden leben. Nach der Jpachimstaler Meldung 
ſoll ſich das Phyſikaliſche Inſtttut der Techniſchen Hochſchule 
Karlsrube mit der Prüfung der Erfindung beſchäftigen. 

Stellen wir uns doch einmal vor. was die Brauchbarkeit 
diefer Erfindung für unſer Privatleben bedeuten würde! 
Zwar müßten wir nach wie vor dem Elektrizitätswerk an⸗ 
geſchloſſen bleiben, denn wir brauchen einen gleichmäßigen 
ſchwachen Erregerſtrom für unſeren Pechblendenapparat, 
den wir an Stelle des Elektrizitätszählers anbringen 
können. Denn den Zähler brauchen wir nicht mehr, weil 
das Werk den Strom für eine geringe Pauſchalſumme 
liefern wird. Mit dem Starkſtrom aber, den uns der Ap⸗ 
parat liefert, können wir unſere Wohnung beleuchten und 
heizen, können wir backen und kochen, Kaffee mahlen, Fleiſch 
durchbrehen, Schnee ſchlagen. Speiſen rühren, die Näh⸗ 
maſchine und den Siaubiauger, den Föhn und den Venti⸗ 
lator, das Bügeleiſen. den Sigarrenanzünder, den Bett⸗ 
wärmer, den Waſſerſpender, das Bad — alles würden wir 
elektriſch betreiben. und mancherlei Ungeahntes noch dazu, 
was die Technik von morgen erkinden wird, um uns das 
Leben behaalich zu machen 

Ein fauſtgroßes Stück Pechblende — der Stein der 
Weiſen! Den Gelchrie und Ungelehrte vor bundert Jahren 
geſucht baben und wie geſucht haben! Im Tier⸗ und Men⸗ 
ſchenkörper. in Pflanzen und Geſteinen, ſelbſt in Erkre⸗ 
menten vermutete man ihn verborgen! Man fand ihn nicht;: 
man warf den Gedanken an ihbn zum Moder der Alchi⸗ 
miſterei. Neue Zeiten kamen. neue Erkenntniſſe brachen ſich 
Bahn. Die Wiſſenſchaft räumte auf unter dem alten Plun⸗ 
der, um ihm am Ende heute wieder nachzugehen! 

Freilich auf ganz anderen Wegen. Wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß die Alchimiſten. deren Iteen man 
ſpottend ins Reich der Phantaſie verwieſen hatte, doch im 
Kern wenigſtens nicht ſo ganz Unrecht hatten. Sie glaubten 
an geheimnisvolle, ungebeuer große Kräfte, die die Natu: 
berge und nur unwillig hergebe; und ſie alaubten an bie 
Einbeit aller Stofle. die es ermögliche, aus dem Unedlen 
das Edle zu gewinnen, aus dem Kupfer bas Gold! 

Winzig klein. zu Billionen in einem Stecknadelkopf, 
tummeln ſich die Atome in der Materie. Und in ihnen, die 
kein Mikroſkop erkennen kann, in ihnen ſteckt das arvße 
Elirier. das Gebeimnis der Welt! Wenn ihrer die Technik 
mächtig mird. dann iſt ſie frei! Frei von allen Hemmungen, 
frei im Dienſte der Menſchheit für die ein wahrhaft gol⸗ 
denes Zeitalter beginnen wird in dem aber das Gold nur 
eine ſehr beicheidene Rolle ſpielt. 

Noch vor wenigen Jabren bielt man die Atome für die 
kleinſten Bauſteine der Materie. Nun entpuppen ſie ſich als 
ganze Planetenfuſteme, in denen Elettronen um die Atom⸗ 
kerne kreiſen wie die Erde der Mars und die anderen 
Planeten um die Sonne. Jeder Stoft oder beſſer jeder 

Grundſtoff bat ſeine ihm eigenen Atome, die ſich von denen 
anderer Stoffe wohl unterſcheiden, und zwar nach der Zahl 
der Elektronen, die in ihm kreiſen und nach dem Aufban 
des Atomkerns. Gelingt es. den Atomkern eines Stoffes 
m veränbern, dann bat man auch den Stoff veränderk, ihn 

einen völlig anderen verwandelt. was vor kurzem noch die 
Wiſſenſchaft für ein Ding der blauen Unmöglichkeit hielt. 

Und es iſt gelungen! Der große engliſche Phnyſiker 
Rutberford hat Stickſtoff in Heltum verwandelt durch Bom⸗ 
bardement der Atome mit Alphaſtrablen: der deutſche Pro⸗ 
feſſor Miethe in Charlottenburg bat in der Queckſilber⸗ 
Sampflampe Queckſilber in Gold verwandelt und damit ein 
Ziel erreicht, kür das die alten Alchimiſten Gut und Leben 
opferten. Doch bedeutet das alles für die Technik vorläuſig 
noch gar nichts gegenüber dem Fortſchritt, den uns das 
Atom bringen könnte, wenn es uns gelänge, es nach unſerem 
Willen aufzuſchließen. Der amerikaniſche Gelehrte Dr. 
Gerald Wendt behauptete vor einer Chemikerverſammlung 
am College Lafauette zu Eaſton in Penninlnanien. daß es 
ihm gelungen ſei, auch praktiſch in das Gebeimnis des 
Atoms einzudringen. Vor den Augen der erſtaunten Zu. 
ſchauer verwandelte er verſchiedene Stoife Helium. jen. 

Gas. das immer das letzte Glied teder myverwandlun⸗ 
bildet, weil es das einfachſte Atom hat. Bei 20 000 Grad 

Celſius läßkt ſich jede Atomzerlegung durchführen und die 
Atvmenergie freimachen. 

3. Veihlathoer-LVanzige. Volhks 
    

  

Dieſes letzte aser wöre für uns dos Bodeutſamſte! Denn ichv. in einem Gromm lieat genug Atomenergie, um damit 
einen Döeandampſfer rund um die Erde fahren laſſen zu 
können! Könnte man dieſe Energie gewinnen, dann wäre 
die Herrſchaft der Kohle vorbei; dann würden die rieſigen 

ſienkraftwerke nerſallen und zu blußen Sehenswürdig⸗ leiten werden m⸗ Burarninen aus dem Mittelalter. 
Doch bler ſoll unſere Phantaſie halkmachen. Wir wollen 
uns einſtweilen mit der Hofſnung begnügen, daß die Zu⸗ 
bumgſt⸗ nielleicht eine nahe Zukunft, uns die Atom⸗Energie 
beſchert und uns damit die Technik von morgen bringt.“ 

Muſſolini über Muſſolini. 
. Die italieniſche Schriſtſtellerin M. G. Sarſartt hat vor 

einiger Zeit eine große Muſſolini⸗Biographie veröffentlicht, 
die ſoeben in enoliſcher Ueberſetzung auch in England auf 
den Bücher-narkt geworfen wurde. Muſſolini hat für die 
engliſche Ausgabe ein kleines Vorwort geſchrieben, das ſehr 
ſympathiſch wirkt, denn es ſcheint ehrlich zu ſein. 

„Ein Mann, der im ölfentlichen Leben ſteht,“ ſo beginnt 
Muſſylini,“ iſt der Held einer Tragödie, die alle Stufen 
des Martyrinms durchläuft, augefangen von dem Kampf 
gegen hartnäckige Autographenjäger bis zur leibhaſtigen 
Krenziqung. Der Dichter, der arpße Maler, der beanadete 
Schauſpieler, der Politiker, ſie alle müſſen von Geburt aus 
für ihren Beruf beſtimmt ſein. Nur dann vermögen ſie es 
zu ertragen, daß ſic niemals ſich ſelobſt gehören und unter 
beinen Umſtäuden ſich den Luxus geſtatten dürfen, ein 
Privatleben zu haben. Was mich betrifft, ſo bin ich gtück⸗ 
lich darüber, allen zu gehören, und dieſes Bewußtſein übt 
auf mich eine anfeuernde und bezauberude Wirkung.“ 

Im übrigen beſchränkt ſich Muffolini darauf, die An⸗ 
gaben ſeiner Biographie zu beſtätigten. „Ich bin tatſächlich 
der Sohn eines Schmiedes in der Romagna und verdiente 
mein erſtes Geld damit., daß ich Ziegel auf dem Schubkarren 
fuhr. Später wurde ich Maurer und betätigte mich als 
ſolcher noch wäßrend meiner Univerſitätszeit in Laufanne, 
allerdings nur in den Sommermonaten, Im Winter arbet⸗ 
tete ich als Portier in einem kleinen Hotel, doch nur ans⸗ 
hilfsweiſe, und ſo kam es, daß ich oft kein Dach über dem 
Kopfſ und nichts zu eſſen hatte. Oft ſchlief ich unter Brücken, 
uft in Räumen. in denen ich nichts zu ſuchen hatte. Nicht 
Elten wurde ich dabei erwiſcht, und flog ins Loch. Eine 
Zeitlang war ich Austräger eines Weinhäudlers. 

In Bern hatte ich einſt einen Streit mit einem Kreund, 
der zwar aleich mir Sozlaliſt, aber für meinen Geſchmack 
viel zu gemäßiat war. Die Folge davon war eine Revolver⸗ 
ſchteßſerei, für die ich aus der gaſtlichen Schweiz ausgewieſen 
wurde. Ueber Deutſchland, rankreich und Oeſterveich kehrte 
ich ſpäter nach Italien zurück. Ueberall machte ich mit dem 
Gefängniſſe Bekanntſchaft, und das war ſehr gnt, denn 
nirgends babe ich ſo viel gelernt und tiefe Einblicke in die 
menſchliche Scele getan.“ 

      

  

  

    

   

  

Das Tagebuch eines Hingerichteten. 
Mörber aus Ruhmſucht. 

Montag murde im Sammelgefängnis zu Budapeſt der 
20 jährige Mürder Joſef Luxits hingerichtet. Vor einigen 
Monaten hatte er einen Fournaliſten namens Siman er⸗ 
mordet. Als er verhaftet wurde, fand man bei ihm einige 
Aufzeichnungen, Tagebuchblätter, die die ſeltfſamen Motive 
ſeiner Tat erleuchteten. 

„Ein andcrer Menſch begeht Selbſtmord“ — ſchreibt er — 
„indem er Gift nimmt, ſich erſchießt, in die Donau ſpringt, 
oder aber ſich einen Strick um den Hals ſchlingt. Ich erfand 
eine neue Methode des Selbſtmordes. Ich werde morden, 
und wenn ſich jemand wundern ſollte ilber dieſes eigen⸗ 
artige Vorgehen, dem gebe ich nähere Anfklärungen, wes⸗ 
halb ich mich zum Morde entſchloſſen hbabe. Ich war ein 
Niemand in meinem ganzen Leben. Niemand wußte, wer 
Foſeph Luxits ſei. Von einem jeden wurde ich hin⸗ und 
hergeſtoßen. Die Menſchen empianden einen Ekel vor mir, 
wie vor einem reudigen Hund. 

Ich will aber einmal in meinem Leben vor die Oefſfent⸗ 
lichkeit treten. Anderen Menſchen gelinat es vielleicht auf 

nichts übria, nur eins — ich werde morden. Man ſoll es 
nur erfahren, daß iemand lebte, der an ſeinem Körper nur 
ein ſchmutziges, zerfetztes Hemd hatte, den nur ein dünner 
Rock wärmte. — der ſich nur einmal in ſetäaem Leben wird 
ſatt eſſen können ..“ 

Nachdem er dies niedergeſchrieben, aing er und mordete. 
Dann begab ſich Joſef Luxits, der Tagclöhner, mit dem ge⸗   raubten Gelde in eine naheliegende Spefunke, aßz ſich einmal 
att und erwartete mit größter Ruhe die nahende Poltzei. 

      
Das größte Warmbad Europas 

ird von der ſoztaliſtiſchen Gemeindeverwaltung Wiens ge⸗ 
aut und Ende dieſes Jahres in Betrieb genommen. Das 

V0d5 wird u. a. eine große Schwimmhalle mit 4,.8 Meter   und Sonnenbad enthalten. 1600 Perfonen können die neue 
Anſtalt gleichzeitig benntzen. 

ſtümme 

andere Weiſe, ihren Namen berühmt zu machen. Mir bleivt 

tieſem und 89 %6 Meter kangem Schwimmbecken, ferner Suft⸗   

Sonnabend, den 3. Ontober 1325 
EEEEE         
  

Eine Pariſer Dwiun⸗Höhle. 
Die ſeltſame Relinion. 

„Wie Haartrachten und Taillenlinien, ſo haben auch Gifte 
ihre wechſelnden Moͤden. Vor einem Jahre berrichte in 
Paris ganz unbeſtritten der „Schnee“., Es gab praktiſch keine 
„boite de huit“, kein mondünes Daucing, kein vornehmes 
Reſtaurant mehr, wo man nicht in der einen oder anderen 
Weiſe ſich Kokalu rſchaffen konnte. Mittelsperſon war ge⸗ 
wöhnlich die Gardsrobenfrau, und dieles Geſchäſt wurde nicht 
ſelten von authentiſchen Prinzeſliunen betrieben, deren 
Hände ſo weiß waren wie das Gift, das ſie verabfolgten. 

Die polizeilichen Unterſuchungen häuften ſich, ein paar 
Dutzend Fremde wurden ausgewieſen, drei obder vier be⸗ 
rüchtigte Lokale geſchloſſen und 

gegen einige hochgeitellte Perfönlichkelten Klane erhoben. 

Uever die Herkunft des Giſtes ſtellten ein paar nationaliſtiſche 
Blätter eine „Unterſuchung“ an, wobei ſich ſelbſtverſtändlich 
ergab, daß die Lieſeranten Deutſche waren. Und zwar er⸗ 
folgten die Sendungen mit Hilfe der Reichsbehörden und 
unker Zuſtimmung hoher wiſſenſchaſtlicher Körperſchaften, 
weniger um des Gewinnes willen, ſondern um das frauzö⸗ 
ſiſche Voll auf dieſe Weiſe zu ruinieren. Schon ſeit recht lau⸗ 
ger Zeit iſt es ſo, daß das Lächerliche nicht mehr tötet, 

Dann aber wurde es wieder ſtille, und die „Cocomanie“ 
ſchten im Abflauen begriffen zu ſein. In Wüirklichkeit änderte 
ſich die Mode: Das Opium kam wieder zu Ehreu, wenn man 
jagen darf. und die Wonnen des Haſchiſch ſtellten die Auf⸗ 
regungen des „Schnees“ bald in den Schatteu. Es wäre viel⸗ 
leicht geſtatlet, aus dieſer Tatſache weitgehende Schlüſſe zu 
ziehen? die beiden Gifte ſtehen ſich in ihren Vorausſetzungen 
und Folgen ſo gegenüber, daß man geradezu auf eine grund⸗ 
ſätzlich verſchiedene Deukweiſtr ihrer Genießer ſchließen kann. 
Viele Jahre erſt nach Deutichland und den mitteleuropäiſchen 
Staaten enideckt Fränkreich den Srient. Indiſche und ara⸗ 
biſche Philoſophen und Wundermänner machen, wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ kürzlich ſchrieb, gegenwärtig in Paris 
Schule und Geſchäfte, und die größten Muſik-⸗Halls reißen ſich 
um Taruh Vey oder Krala Salha. Mit feinem Geſchäfts⸗ 
inſtinkt haben beſonders die Chineſen 

die ſich darbietenden Koniunkturmöglichkeiten 

erfaßt. und von Marſfeille aus organtſierte ſich der umfang⸗ 

reichſte Opiumhandel Europas. Dutzende von Hafen⸗ und 
Zollbeamten ſind mit aroßer Wabrſcheiulichkeit beſtochen; in 
unglaublich kurzer eit wurden die höchſten Geſellſchaftskreiſe 
von der Seuche erkanßt, und die Nachforſchungen der „mon⸗ 
dänen Polize d durch dieſe hohen Beziehungen außer⸗ 
ordentlich erſchwert. 

Dennoch iſt es in den letzten Wochen gelungen, mehrere 

„Tripots“ anf Montmartire und im Elyſäevtertel ausfindig 
zu machen und die Inhaber zu überſühreu; wegen der „Re⸗ 
lationen“ und des drohenden Skandals wurde von einer 
Veröffentlichung abgeſehen. Durch einen Zuſall und die In⸗ 

diökretlon eines Beamten kam ein einziger, ſenſativneller 

Fall in die Blätter: die Aushebung der großen Opiumhöhle 
in der Rue de Séores. Die näheren Umitände waren fol⸗ 
gende: 

In dem ſtillſten, bürgerlichſten Teile der alten Straße auf 

dem linken Seineufer hatte vor etwa einem Jahre ein vor⸗ 
nehmer Chinefe, Nan Sa Tſchang, den geſamten erſten Stock 
eines größeren Privathauſes gemietet. Nan Sa Tſchang war 
nuverheiratet und hielt drei Diener, darunter einen herku⸗ 
liich gebaulen Griechen, Abraham Chriſtopulos, den er ßu 

ſeinem Vertrauten erwählte. Es verkehrte ungewöhnlich viel 

und vornehmer Beſuch in der Wohnung, in der Hauptſfache 
zu ſpäter Nachtſtunde. Nan Sa Tſchang erklärte der „Con⸗ 

cierge“ einmal, er ſei 

Prieiter einer geheimnisvollen, in Eurova gänzlich 
unbekeunten Reliaion, 

die aunf der ganzen Welt nicht mehr als tauſend Anhünger 

zähle. Der Chattesdienit dürfte nur zwiſchen Mitternacht und 

z lhr in der Frühe abgehalten werden und ſei mit Uebungen 

vorbunden. die leines Unaläubigen Ange je entweihen dürfe. 

Nach langem Zägern entſchloß ſich die „Mondäne“, dieſer 

eſſenkundigen Opiumhöhle einen indiskreten Beſuch abzu⸗ 

ſtatten. Iu ein paar geräumigen Vorzimmern fand ſie eine 

Gemeinichaft von „Andächtigen“ vor, die anſcheinend in Ge⸗ 

bet und Betrachtuna kief verſunken waren. Vor dem ent⸗ 

rüſteten Proteſt des chineſiſchen Hausherrn wollten ſich die 

Kcamten bereits uns«erichteter Dinge zurückziehen, als der 

Polizeikommiſſar 

durch einen ſeltſam darchbringenden Geruch anfmerk⸗ 
jam nemacht 

. Eine mebr als bundertköpfige Geſellſchaft, worunter 

mehtere Akademiker, Äbgeorönetee und bekannte Schauſpicler, 

zand ſich verſtreut in den mit raffmmiertem Luxus ausgeſtat⸗ 

teten Räumen, alle tief verſunken in Opinmrauſch. Die 

meiſten von ihnen waren ſo vollſtändig weltentrückt, daß ſte 

nicht einmal ihren Namen anzugeben, wermochten. Was die 

in den Vorräumen verſammelten „Gläubigen, angeht, ſo 

ſtellten ſie richtige „Nevphnten“ dar, nach dem Nitus, wic er 

heute in der Opium⸗Rauchkunſt üblich iſt. Wäbrend drei bis 

vier Wochen werden ſie durch ſtumme Betrachtung und unter 

Verabfolgung gewiſſer Flüſſiakeiten zur Mitalisdſchafi vor⸗ 

bereitet, und die Aufnahme in den „Opiumorden“ erfolgt erſit 

nach abgelenter Prüfung und Votum der Mitglieder— — 

Noch in der gleichen Nacht wurden der⸗ Chineſe Nan Sa 

Tichang und ſein Helfershelfer Chriſtopulos fangen nach 

Taint⸗Lazare abgeführt. Eine Gerichtsverhanslung aber 

wird kaum ſtattfinden, der Namen wegen, die dann unver⸗ 

meidlich in die Veffenltichkeit aeſchlendert werden müſſen. 

  

    
  

        

  

Eln Menſch ohne Geheimniſſe. 

intereſſanteiten Gäſten Londons gehört Dharma⸗ 

vals, der Heneraldirektor der buddbiſtiſchen Mifſivn in 

Judien und Generalſekretär der Maba⸗Boſhi⸗Geſellſchaft, 

der von Indien gekommen iſt. um den Engländern den 

Buddhismus zu predigen. Der Haupteindruck, den er einem 

Aeußeren nach hinterläßt, iſt ſeine rieſige gelbe⸗ Robe, die 

in unzäblinen Wendungen und Falten ſeinen Körver ein⸗ 

hüllt, und ſein ununterbrochenes Lächeln. Sein Gruß zum 

Willtkommen und zum Abſchied iit: „Mögen alle glücklich 

ſein.“ Er lit viermal um die ganze Welt gereiſt, um die 

Lehre der Maha⸗Boſhi⸗Geſellſchaft zu verbreiten, und geht 

im Oktober nach Ameriko. Gehß — 0 ‚ er 

Er iit ſtolz daraut, keine Geheimniſſe zu bapen, und era 

klärte einem Beſucher. daß er von ſeinem Bater 30000 

Pfund geerbt babe. ron denen er nichts übrig behalten 

habe, da er ſie alle für die Verbreitung ſeiner Lehre ver⸗ 

wendet habe. Er zeigte ihnen das Tagebuch, in dem die 

ů ledte Eintraaung lantet: „IIm 3.00 UDr-morgens aufgeſtan⸗ 
und nachgedacht. Ich bin gekommen, Um dem briti⸗ 

ſcen. Volke zu dienen und es zu lieben. Shelley war der 
britiſche Dichter. deſſen Andenken ich ſeit meinem zwölſften 

Fahre geliebt habe, und ſeit der gleichen Zeit iſt auch die 

Bibel mein ſtändiger Begleiter geweſen.“ 

     



          

  

  

  

Rerkwürdige Manipulationen polniſcher Banten 
Sugliſche Kritik au den Depot⸗Mißbräuchen. 

‚Die Unſicherheit im geſamten polniſchen Wirtſchaftsleben 
nimmt ſtändig zu. Neuerdings beginnt ſich auch die engliſche 
Preſſe eingehend damit zu beſchäftigen. So veröffentlicht die 
„Times“ zwei Arlikel, die eine ſtarke Krtik an den Geſchäfts⸗ 
gebahren der polniſchen Banken üben. Es heißt darin: 

Britiſche Kaufleute, die Geſchäfte mit Polen zu machen 
beabſichtigen, bei denen ein Deppt in einer polniſchen Bank 
zu hinterlegen iſt, würden gut daran tun, ſehr ſorgfältige 
Erkundigungen einzuholen, bevor ſie in ſolche Beziehungen 
eintreten. Eben erſt ſind Fälle zu unſerer Kennknis gelangt, 
in denen eine Anzahl britiſcher Kaufleute durch Hinterlegung 
von Depots in polniſchen Banken, wo dieſe, wie die Ereig⸗ 
niſſe zeigten, nicht geſchützt waren, bedeutende Verluſte er⸗ 
litten. Von dieſen Verluſten wurden, wie wir erfahren, 
Händler in Reis, Mehl und Textilien betroffen. 

Es ſtellt ſich heraus, daß polniſche Banken im Hinblick 
auf Waren, die ihnen von britiſchen Intereſſenten anver⸗ 
traut wurden, damit ſie ſie gegen Zahlung an volniſche 
Käufer weitergeben, große Summen erhalten haben, und 
daß dieſe Summen nicht entſprechend verwendet wurden. 
Ein gewiſſer Teil des Geldes für die Waren wurde in 
London bar bezahlt, und der Reſt wurde zur Einziehung in 
Dollar gegen Ablieferung der Waren in Polen überlaſſen. 
Die Kaufleute exöffneten keine laufende Rechnung, auch kein 
Depoſitenkonto bei den polniſchen Banken, ſondern erſuchten 
ſie, den Reſt einzuziehen und ihnen zuzuſtellen, wofür ihnen 
eine Kommiſſion gezahlt wurde. Bei dieſer Abmachung 
nahmen die Kaufleute an, ſie würden jedes Riſiko vermeiden 
für den Fall, daß die Banken ihre Zahlungen einſtellen 
ſollten. Sie haben nun ihren Irrtum entbdeckt. 

Mehrere von dieſen Banken kamen in Schwierigkeiten, 
es wurde ihnen ein Moratorinm gewährt, und es wurden 
Negierungskontrolleure beſtellt, um ihre Geſchäfte während 
der Lignidierung oder Rehabilitierung zu regeln. Einige 
dieſer Banken. denen ein Moratorium zugeſtanden worden 
war, haben nun angekündigt, ſie wollten dafür „garan⸗ 
tieren“, daß alle ſeit der Suspendierung der Zahlungen 
üihnen anvertranten Geldeinziehungen prompt und pünktlich 
ausgeführt werden würden. Das Angebot einer ſolchen Ga⸗ 
rantic erſcheint britiſchen Kauflenten als drollige Ueber⸗ 
flüfſigkeit, da ihnen doch kein britiſcher Kaufmann auf gut 
Glück vertrauen wird. 

In einem Fall, der zu unſerer Kenntnis gebracht wurde, 
wurde ein britiſcher Kaufmann, der im Inli für einen pol⸗ 
niſchen Käufer verkanfte Waren hätte Zahlung erhalten 
ſollen, als er ſich erkundigte. warum er dieſe nach zwei 
Monaten noͤch nicht erhalten habe, von der Bank dahin in⸗ 
ſormiert, daß das Geld bei ihrer Zweiganſtalt im Juli ein⸗ 
gezahlt. daß es aber ſogar nach zwei Monaten noch nicht 
der Hauptanſtalt in Warſchau übermittelt worden ſei. Die 
Berufung auf ſolche Pflichtvergeſſenheit ſeitens der Zweig⸗ 
anſtalt war wirklich keine Beantwortuna der vpm britiſchen 
Kaufmann geſtellten Frage. In einem anderen Fall ent⸗ 
deckte ein britiſcher Kaufmann, daß, obaleich ſeine Weifungen 
dahin gelautet hatten, dic polniſche Bank ſolle Waren nur 
gegen Barzahlung an den Käufer ausfolgen, dieſe Wei⸗ 
jungen dadurch. daß die Bank ſich mit der Entgegennahme 
von Zablungsverſprechen begnügt hatte, verletzt worden 
waren. Eine von jenen Banken, die ſich ſo vergangen haben, 
iſt die einzige, die in zahlreichen polniſchen Städten Nieder⸗ 
laſſungen hat. Dies beweiſt die Bedeutung dieſer Bankver⸗ 
fehlungen für den polniſchen Handel. 

Es iſt cin Unglütk für Polen. das dringend ausländiſches 
Kapital braucht, daß dem britiſchen Handel mit dieſem Lande 
ſolch ein ſchwerer Schlag verſetzt wurde. Es bleibt zu 
hoffen, daß die polniſche Regierung im Interene des aus⸗ 
wärtigen Kredits des Landes ihr Beſtes tun wird, damit die 
ſchuldigen Banken ihre Verpflichtungen gegenüber britiſchen 
Kaufleuten erfäallen, die nichts anderes taten, als ſie mü 
ciner einfachen Bankoperation zu betrauen. 

* 

Wir erfabren, daß eine Anzahl britiſcher Banken gewiſten 
pvlniſchen Bauken ſogenannte Poſtkredite gegeben hat. Eine 
Zeitlang wickelte ſich das Geſchäft zufriedenſtellend ab, kürz⸗ 

aber haben die Ueberweiſungen entweder aufgebört oder 
ſie ſind fehr unregelmäßig geworden. Infolgedeſſen haben 
britiiche Banken die Gewährung der in Frage ſtehenden 
Kredite eingeſtellt. Geſtern lenkten wir die Aufmerkfamkeit 
anf das Berſagen gewifter Banken in der Erfüllung ibrer 
Verpflichtungen, gegenüber britiſchen Kaufleuten. und wenige 
Tage vorher Hatten wir Gelegenheit, die Aufmerkſamkeit auf 
die Praxis einiger volniſcher Banken zu lenken. Sterliug⸗ 
wechſel auf Grund eines neuen polniſchen Geſetzes in Zloin 
anſtatt in Sterling zu zahlen. In einem Falle hat ein Känfer britiſcher Waren der Bank tatſächlich eine Sterling⸗ 

eſſe eingebändigt. die Bank aber, anſtatt ſie dem dritiſchen 
Gläwbiger weiterzugeben, kanfte die Sterlinge und vollzog 
sie Zahlung in Jlotn. Die Vorfälle haben in der Eiin einen 
jehr ungünſtigen Eindruck gemacht, und die volniſthe Kegie⸗ 
rung würde gut daran tun, alle nur immer in hrer Macht 
gelegenen Schrite zu unternehmen, um dieſen Praktiken 
und Pflichtpergeßenbeiten im Iniereße des Poluniſchen Kredits im Ausland Einbalt zu iun. ‚ 

Cröffnung der Frunkfurier Reſſe. 
— Nachdem Dunnerstan in den Sälen des Nömer“ die 
Kunitmeſſe eröſinet worden war, wurde Freitag im Rahmen 
der 13. Internationalen Frankfurter Meße. die vom 2 bis 2. Oktober dauert, das Haus der Technik für den Beinch des 

Aublit⸗ as freigegeben. In der riengen AusttellungsHalle 
in acfälligem Auſban Maſchinen und tiechniſche Er⸗ 

zengnißte in bunter Fülle ansgeßtelli. Beſonders Auge 
fallend itt die ſtarse Beſchickung der Autompbil⸗Abieilung, 
in der alle nambanten Firmen vertreten ſind. 
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bis 1922 um rund 67 Prozent vermehrt. Es ſtanden in dieſen 
Ländern im Jahre 1918 120 000 und im Jahre 1922 200 000 
Stühle in Betrieb. Die jährliche Stahlproduktion in Japan, 
China, Indien und Auſtralien erreichte vor dem Kriege 
360 000 Tonnen, im Jahre 1922 hingegen 858 000 Tonnen. 
Die raſche Induſtrialiſierung in den alten aſiatiſchen Län⸗ 
dern, jowie in Amerika und Auſtralien trägt zweifellos zur 
Verſchärfung der wirtſchaftlichen. Lage in- England bei., 

Der Abſchluß des deutſch⸗ruffiſchen Handelsvertrages. 
Zur Unterzeichnung des deutſch⸗ruſſiſchen Vertragswerks 

hat, wie amtlich gemeldet wird, das Reichskabinett in ſeiner 
vorgeſtrigen Abendſitzung die grundſätzliche Zuſtimmung er⸗ 
teilt. Zur endgültigen Feſtſtellung der einzelnen Vertrags⸗ 
punkte, ſowie zur Verſtändigung über einige noch offen 
gebliebene Punkte, begibt ſich eine deutſche Delegation un⸗ 
verzüglich nach Moskau. Mit der Erledigung dieſer Auf⸗ 
gaben, ſowie mit der Unterzeichnung iſt in kürzeſter Friſt zu 
rechnen. 

Der Vertragsentwurf ſetzt ſich aus folgenden Einzelab⸗ 
kommen zuſammen: Ein Niederlaffungs⸗, ein Wirtſchafts⸗, 
ein Seeſchiffahrts⸗, ein Eiſenbahn⸗ und ein Steuerabkom⸗ 
men, ein Abkommen für gewerblichen Rechtsſchutz, ſowie ein 
Abkommen über Handelsſchiedsgerichte. Anßerdem ein 
Konſular⸗ und ein Rechtshilfeabkommen und ein Nachlaß⸗ 
abkommen. 

Wenn auch einige Teile des beſagten Vertragswerks noch 
keine auf die Dauer befriedigende Löſung der beſtehenden 
Schwicrigkeiten bringen, ſo muß doch geſagt werden., daß 
die Reglung der beiderſeitigen Beziehungen, gegenüber den 

jerigen unhaltbaren Zuſftänden, erkenubar vorgeſchritten 
iſt. Darüber hinaus kann der Vextraasentwurf als Aus⸗ 
gangspunkt für weitere wirtſchaftliche Abmachungen betrach⸗ 
tet werden, ſobald genügend Erfahrungen über die prakti⸗ 
ſchen Auswirkungen vorliegen. Das Vertragswerk wird ein 
Mittel fein, die freundſchaftlichen Beziehungen beider Län⸗ 
der auszugeſtalten und in gemeinſamer Arbeit den beider⸗ 
ſeitigen Wiederaufbau zu fördern. 

  

    

  

Der Arbeitsmwarbt im Ausland. 
Die Lagc auf den Arbeitsmärkten iſt in den verſchiedenen 

Ländern ſehr ungleichmäßig. Während Frankreich, wo 
die Produltion inſolge niedriger Produktionskoſten gut im 
Gange iſt, keine Arbeitsloſigkeit aufweiſt, hat die Wä 
rungsſtabiliſieruna in Däncmark die Zahl der Arbei 
loſen weſentlich erhöht. Im Ananſt ſtieg ſie bis auf 21 000. 
Auch in der Schweißz kerrſcht Arbeitsloeſakeit, vor allem 
in der Tertilbrauche. wo die Abſatzverhältniße außerordent⸗ 
lich ſchlechte ſind, und in der Uhreninduſtrie. In Oeſter⸗ 
reich ſtellen die Metallarbeiter, die Arbeiterſchaft in der 
Bekleidungsindnſtric, die Angeſtellten und die ungelernten 
Hilisarbeiter den Hauptanteil der Arbeitsloſen. Auch die 
Holz⸗ und Lederinduſtrie ſind ſchlecht beſchäftigat. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der Arbeitsloſen bat ſich in Oeſterreich im Auauſt 
kaum etwas ermäßigt. 111 800 gegenüber 113 400 im Juli.) 
In Uuagarn waren in der erſten Häljite dieſes Jahres 
15 bis 17 Prozent der Arbeiter erwerbslos. Der bel⸗ 
giſche Arbeitsmarkt iſt nach Beileaung des Metallarbeiter⸗ 
konflikts wieder gebeſſert. Immerhin iſt auch er von der 
Friſe im Kohlenberaban ſehr betroffen. In Enaland hat 
ſich die Arbeitsloſiakeit noch weiter gciteigert, vor allem 
in der Eiſen⸗ und Stahlyroduktion. Ende Anauſt dieſes 
Jahres zäblte man 1354 000 Erwerbsloſe. Das bedeutet 
cine Zunahme allein in der letzten Auauſtwoche von über 
10 000 und einen Unterſchicd von 290 000 gegenüber der 
Arbeitsloſenaiffer vom Auanſt 1924. Die Abſatzſtockung in 
der Baumwollinduſtrie hat In Indien zu aroßer Arbeit⸗ 
loſigkeit Aulaß gegeben. In Folen bat der Wirtichaft⸗ 
krieg mit Deutſchland zur Steigernng der infolae der Stabi⸗ 
liüerungskriſe vorhandenen Arbei ſigkeit geführt. Mitte 
Anguſt gab es dort 175 000 Erwerbslofe, von denen 30 Proß. 
allein auf Oberſchleñen entfielen. 

  
  

  

       

    

    
  

  

     

  

  

   

   
  

    

Der Verkauf der Kruppichen Gewerkſfaft Norddeutſcä⸗ 
land. Wie gemeldet wird. Kaben Sie Ve gen über 
den Verkauf der Koblenſelder der Gemerkſchaft Rorddeutſch⸗ 
Iand ſeitens der Fried. Kruvp Aik! an den de Wendel⸗ 
Konzern nunmehr 3 t. Der Fried. Krupp 
Akt.⸗Geſ. fließen durch recht erhebliche Bar⸗ 
mittel au. Sa der Verka non de Wendel in bar ent⸗ 
richtet wird. Die finansielle Sitnation der Krurp Akt.⸗Gej. 
wird durch dicſe Transaktton bedeutend ve Tt- 

Herabſeszung des Bankzinsfußes der Niederländiſchen 
Bauk. Die Rieberländiſche Bank ſeste den Bankzinsfuß 
vnn 4 auf 334 Prozent berab. Die Ermäsigung tritt mit 
Sirkung vom 8. Ottober in Kraft. 

Auffichisraisktzuns der Berlin⸗garlszuber Induſtrie⸗ 
werke. In der Eußfichtsraisfitbung der Berlin⸗Karlsrußer 
Induſtriemerke mwmurde die Bilanz erſten Hälfte 
des larfenden 1 ftsiabres vorgelegt. Die Umfätze haben 
micht nneſen zugenommen und die Erträgnife haben 
ancß befriedigende Reinttate gezeitigt. Eine Kreditinanſuruck⸗ 
nahme feitens der Gejellichaft it nur in ſehr geringem Maße 
notwendig geweſen. 

  

       

    
   

            

   

  

       
  

Kleine Wirtſchurtsmeldungen aus den Oftftaaten 
Poleus Siaaishansbalt. Nach vorläunfigen Angaben be⸗ 

trugen die volniichen Siaatseinnalmen izt Augußt 154 978 501 
Zlein, die Ansgaben 152 654 06 Zlein. Ter Neberſchuß 
beläuft ſich iibin auf 23 Mill. Zlemn. Die Einnahmen aus 
den Monrpoien beirngen im Auguß S 161 7½1 Alptn. Das 
rolniſche Budgel für 1828 ſchließt mit 19%0 Mifl. Zloin ab. 

Geylenier Dieſelmotgrenbanr in Setersburg. Die Peters⸗ 
bnrger BititeisSebörden benbñchtigen, auf den Balfiſchen 
Serken Sen Bau non Dietelmoioren für die neuen ruffiichen 
Sandels anfsunehmen. 

Starker Sarenzangel anf den ruinichen Sedermarft. 
Auf dem zuinichen Ledergarkt mastt Ster Zeit ein 

IOmie an zahl⸗ 
Teitten deren Sederjqorien benierber. Infolgedeßen ‚nd 
dir Preiſe i Sieigen begriffen. 

Nuſfiche Buttrrausfahr nach Derficklans und Eagland. 
Dir Sbeirger Filiale des Ser rMI- 

Meiesei Fenichait U Faß 
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Der Holzmarkt in Polen. 
Die ſchwere Wirtſchaftskriſe hat ſich auch im Holzgewerbe 

recht fühlbar gemacht, was beſonders in Erſcheinung tritt, 
als die vorjährige Winterkampagne weniger ertragreich ge⸗ 
weſen iſt. Von einer eigentlichen Holzausfuhr in grötzerem 
Maßſtabe iſt augenblicklich wohl kaum die Rede, zumal der 
milde Winter nur geringe Vorräte anſammeln ließ. Der 
Schluß der Saiſon zeichnete ſich dementſprechend durch eine 
ſcharfe Kapitalnot im polniſchen Holzhandel aus. Daneben 
iſt der Abbruch der deutſch⸗polniſchen Wirtſachftsbeziehungen 
inſofern für das polniſche Holzgewerbe ungünſtig, als einige 
Gebicte ſich notgedrungen umſtellen mußten. Nun iſt ja die 
Umſtellung gerade nicht ſo ſchmerzlich geweſen, weil, wie 
wir eben ausgeführt bahen, die vorjährigen Beſtände nicht 
ſonderlich groß waren. Immerhin klagt ſpeziell der gali⸗ 
ziſche Holzhandel über Abfatzſtockungen. Die dortige Pro⸗ 
duktion wurde vornehmlich nach Deutſchland ausgeführt und 
ein Erſatz iſt nicht zu finden, zumal der Transport nach 
Danzig zu weit iſt. 

Ein normaler Geſchäftsgang kann ſowohl in der In⸗ 
duſtrie als auch im Holzhandel erſt mit Eintritt der neuen 
Winterkampaane eintreten. Nichtsdeſtoweniger läßt man 
nichts unverſucht. um die in Kürze zu erwartende Ausfuhr 
vnorzubereiten. So hat in dieſen Tagen das polniſche Staats⸗ 
bahnminiſterium ein Verfügung erlaſſen, wonach bearbei⸗ 
tetes Holz, Bretter und Balken, ſowie unbearbeitetes Holz 
und Zellulnſe eine 10prozentige Frachtermäßigung von ſo⸗ 
fort erfahren. wobei für die erſtere Sorte die monatlich be⸗ 
jorderte Mindeſtmenge von 5000 To., während für die beiden 
letzteren 1hhορ˙ To. reichen müſſen. Außerdem wird ein 
neuer Frachtbrief ſpeziell für Holz ausgearbeitet, der noch 
weitere recht beträchtliche Ermäßigungen vorſieht. Da⸗ 
neben machen ſich im polniſchen Holzhandel ſtake Konzen⸗ 
trationsbewegungen bemerkbar. 

Es wird mit allem Nachdruck der Gedanke einer geſamt⸗ 
polniſchen Holzexportſyndikusgeſellſchaft lebhaft befürwortet, 
um die gemaltige Konkurrenz, die heute unter den einzelnen 
Pirmen beſteht, auszuſchalten und ein einheitliches Vorgehen 
zu garantieren. Von ſeiten der Holzintereſſenten wird da⸗ 
neben noch darauf hingewieſen, daß eine ſolche Großvereini⸗ 
gung auch bedentendere Kredite im Auslande erzielen 
könnte, was bis jetzt wohl kaum der Fall geweſen iſt. Es iſt 
wohl nicht zuviel behauptet, daß der polniſche, Exporthandel 
eine ſcharfe Pereinigungskriſis durchmacht, welche vor allem 
darin gipſelt, daß man das Angebot von Holzmaterial zu 
regen ſucht, wobei die am meiſten geſuchten Sortimente be⸗ 

    

ſunders beachtet werden. Die Frage der Standariſation der 
zur Ausiuhr gelangenden Materialien iſt über das Stadium 
der Erwägung hinausgetreten. 

Wenn zwar der vpolniſche Holzerport nach Deutſchland 
nicht völlig unterbunden iſt, wir denken hier an die Ausfuhr 
von unbearbeitetem Holz, ſo iſt doch die Marktlage eine un⸗ 
ſichere und uneinheitliche. Vielfach werden ganze Wald⸗ 
»biekte gefragt. Der weſtpolniſche Holzhandel und die 
Holsinduſtrie glaubt, daß mit einer baldigen Reglung der 
Ausfuhr nach Deutſchland mit einem ſtarken Material⸗ 
mangel zu rechnen iſt. Schon heute ſucht man dieſer Tat⸗ 
ſache Rechnung zu tragen. indem man entſprechende Maß⸗ 
nahmen trifit. Größere Angebote für Holz ſtehen vereinzelt 
da, da die Krebitfrage vielfach das ausſchlaggebende Mo⸗ 
ment iſt. 

Der deutſch⸗polniſche Wirtſchaftskrieg hat einen großen 
Stillſtand der vommerelliſchen Holzinduſtrie gebracht. Die 
größeren Sägewerke haben faſt ſämtliche Arbeiter entlaſſen 
und ſind zum Teil ganz ſtillgelegt. Auch das größte Unter⸗ 
nehmen in Czerſk, im Mittelpunkt der volniſchen Holz⸗ 
induſtrie, das Werk von Hermann Schütt bat ſein whobge 
werk ſchließen müſſen. Die Erwerbsloſenzahl hat infolge 
deſſen weſentlich zugenomen. 

  

ů Berhehr im Haſen. 
Eiugang. 

Am 1. Oktober: Schwed. D. „Guſtafsbers“ (775) von 
Grole, leer für Behnke K& Sieg, Freibezirk; Danziger Schl. 
„Ernſt“ (58) von Nynaeshamn, leer für Behnke & Sieg, 
Hafenkanal; deutſcher D. „Bonus“ (519) von Hamburg mit 
Gütern für Behnke & Sieg, Freibezirk; deutſcher D. „Hed⸗ 
wig“ (337) von Rönne, leer für Artus, Freibezirk; Danziger 
D. „Marie Thereſe“ (962) von Stettin, leer für Behnke & 
Sieg, Breitenbachbrücke; deutſcher D. „Spitzberg“ (154) von 
Kolberg, leer für Ganswindt, Hafenkanal: ſchwed. D. „Fram⸗ 
naes“ (590) von Gotenburg, leer für Bergenske, Freibezirk; 
frans. D. „Yumieges“ (1004) von Bordeaux mit Gütern für 
Worms. Uferbahn; deutſcher D. „Normal“ (182) von Koven⸗ 
hagen, leer für Reinhold, Danzig; eſtländ. M. S. „Lena“ (66) 
von Helſingfors mit Sprit für Wolff, Hafenkanal; norweg. 
D. „Bomma“ (461) von Oslo mit Gütern für Bergenste, 
Kaiſerhafen; dän. D. „Hulda Maerſk“ (493) von Kopenhagen, 
leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen. Am 2. Oktober: Engl. 
D. „Balatara“ (1387) von Liban mit Paſſagieren und Gütern 
für U. B. C., Hafenkanal. 

Ansgang. 
A mi. 10.: Deutſcher M. S. „Luchs“ (108) nach Helſfing⸗ 

fyrs mit Sprit; normeg. D. „Columba“ nach Tyne Dock mit 
Hols;: deutſcher D. „Pomerania“ nach Randers mit Gütern; 
deutſcher D. „Monanus“ nach Malmß mit Koblen; deutſcher 
D. „Lena“ nach Antwerpen mit Getreide: Danziger Schl. 
„Ernſt“ mit den Seel. „Danzig 1“ und „Danzia II“ nach 
Aarbus mit Kohlen;: ſchwed. S. „Otti“ (1500 nach Aalborg 
mit Holz: dän. D. „Helfdan“ nach Bordeaur mit Gütern; 
Danziger D. „Proſper“ nach Antwerpen mit Gütern. 

  

Teure Schifie. Im engliſchen Unterhaus wurde kürzlich 
mitgeteilt, daß die Koſten für ein großes Kriegsſchiff des 
neueſten Typs ſich auf 7000 000 Pfund Sterling (rund 140 
Millionen Goldmark) belaufen. Schiffe des Hood⸗Typs 
koſten etwa 6 Millionen Pfund Sterling, leichte Kreuzer 2 
Millionen, Torpedo⸗Jäger 365 000 Pfund Sterling und mo⸗ 
derne Unterſeebvote 400 000 Pfund Sterling. 

Die Ausbeutung rumäniſcher Waſſerkraft. Die Konzeſſion 
für die Ausbeutung der Biſtrisa⸗Waſſerkräfte iſt einer 
rumäniſch⸗amerikaniſchen Gruppe erteilt worden. Der⸗Staat 
hat fich den Anſpruch auf 25 Prozent der erzeugten Energie 
vorbehalten. Die än gewinnende Kraft wird auf 170 000 P. S. 
geichäst. — Ferner verhandelte der rumäniſche Finanzmini 
ſter mit Vertretern der American European Utilities Corp. 
wegen Errichtung eines yfferkraftwerkes bei Bukareit. das 
jährlich 40 Mill. Kwſt. liefern ſoll. Die zu dieſem Zwecke zu 
erzichtende Geliellſchaft ioll 400 bis 1000 Mill. Lei Kapita! 
erbalten. 

5609 engliiche Beraleute gekündigt. Infolge der ſchlechten 
Geicha'tslage in der Kohleninduſtrie iſt 5000 Bergleuten, die 
in drei Gruben im Rhymney⸗Tal tätis ſind, gekündiet 
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Er 
exinnerte 

ſich 
au 

den 
erſten 

Tag 
ſeines 

Reichtums. 
Etel 

erfaßte 
ihn. 

Niemals 
batte 

er 
ſolche 

Demiitiaungen 
erlebt, 

ſelbſt 
nicht 

in 
den 

ſchlimmſten 
Stunden 

ſeiner 
um⸗ 

herirrenden 
Exiſtenz. 

Plötlich 
olieb 

er 
ſlehen: 

ein 
Gedanke 

zuckte 
durch 

ſein 
Ge⸗ 

birn. 
Ein 

Lachen 
ſchültelte 

ſeine 
hagere 

Geſtalt. 
Oh, 

wie 
er 

ſich 
rüchen 

wollte! 
Er 

wühlte 
in 

ſeinen 
Taſchen, 

zon 
eine 

Handvoll 
G
o
l
d
m
ü
n
z
e
n
 

bervor 
und 

wark 
ſie 

hoch 
in 

die 
Luft. 

Sie 
reaueten 

rinas 
um 

ihn 
herab, 

klingelten 
auf 

den 
Steiuen, 

fielen 
in 

die 
Pfützen. 

Groß 
wie 

niemand 
in 

der 
Welt 

mächtiger 
als 

ein 
Amerlkaner, 

Woldhagel 
dabin. 

Er 
wurde 

in 
de 

Schatz 
ſich 

zerſtreute; 
es 

bereitete 

 
 
 

trüͤgeriſche 
Wunder: 

das 
Gold 

enldecken 

ſchritt 
er 

unter 
dem 

Grade 
geiziger 

als 
ſein 

ihm 
Spaß, 

ſeine 
lebten 

Goldſtücke 
in 

die 
Sandhaufen 

des 
Weges 

zu 
ſtecken, 

In 
den 

Schlamm 
des 

Grabens 
in 

die 
Exkremente 

der 
Tiere. 

Er 
ſtellte 

ſich 
die 

Geſichter 
der 

Menſchen 
vor, 

wenn 
ſie 

dieſes 
würden. 

([Die 
EOrlmaſſen 

ihrer 
Kinnladen! 

Den 
höſen 

Blick 
der 

Augen! 
Und 

die 
leidenſchaftlich 

dieſen 
Schmutz 

durchwüßlenden 
Hände! 

Ab, 
ab, 

weich 
herrlichen 

Streich 
er 

ihnen 
ſpielte! 

Er 
ſah 

dleſe 
Schmutzbäuſchen 

wie 
von 

gierigen 
Hunden 

umtobt: 
und 

dann 
baraen 

ſie 
ihren 

Fund 
in 

einem 
ledernen 

Bentelchen 
oder 

einem 
Steinguttopf. 

Um 
ihren 

Schatz 
àu 

verarößern, 
würden 

ſie 
Weib 

und 
Kinder 

hungern 
laſſen 

A%., 
Araufam. 

aleria 
werden, 

keine 
Ruhe, 

kein 
Giüct 

mehr 
baben. 

Als 
Peter 

nichts 
mebr 

in 
ſelnen 

Taſchen 
batte, 

fhlte 
er 

ſich 
unendlich 

hefreit. 
Er 

konnte 
die 

von 
der 

Sonne 
ge⸗ 

Hebtoſte 
Lonöſchaft 

betrachten, 
börte 

die 
Lerche 

trillern. 
Ein 

Hoeboft 
reuchtete 

aus 
den 

Feldern 
wie 

ein 
Edelſtein. 

Fröb⸗ 
lich 

ſchritt 
er 

daranf 
z
u
.
  
 

Uuverſehens. 
Von 

L. 
Tolſtol. Die 

Innge 
Mutter, 

Das 
Mittageſſen 

war 
zu 

Ende. 
Urſtin 

Oſtrowskaja, 
rief 

den 
Diene⸗ 

X 
herbei, 

der 
eben 

chen 
und 

Orangengelee 
unter 

den 
Tiſchnenoffen 

vertellt 
tte. 

und 
verlangte 

einen 
fauberen 

Teller. 
Dann 

wandte 

  

je 
ſich 

an 
ihre 

Kinde 
und 

ein 
Mädchen. 

Beide 
waren 

ſebr 
Woka. 

war 
ſechs 

Jabre 
alt; 

er 
war 

meſſen, 
fein 

reisvolles 
Lächeln 

lien 

es 
waren 

ihren 
zwei, 

ein 
Lnabe 

lchön. 
Der 

Knabe, 
eruſt, 

krältia 
und 

ge⸗ 
eine 

Reihe 
getrennker 

ebwechſelnder 
Zähne 

ſeben; 
das 

Mäbchen. 
Tania, 

viereln⸗ 
balb 

Jabre, 
war 

ichwarzäuglg, 
raſch 

im 
Handeln, 

eneraiſch⸗ 
geichwätzig, 

zum 
achen 

genelat, 
immer 

munter 
und 

gutlg. 
— 

KLinder, 
wer 

bringt 
der. 

U
m
m
e
 

den 
Kuchen 

binüber? 
— 

Tch, 
ſaate 

Woka. 
S 

„Lich, 
icb. 

ich, 
ich! 

— 
rief 

Tania 
und 

riß 
ſich 

vom 
Studie 

Is. 
—
N
e
i
n
,
 

wer 
es 

zuerſt 
geſagt. 

N
i
m
m
,
 
W
o
l
a
 
—
 

fagte 
der 

Bater, 
der 

die 
Tanta 

fortwährend 
verwöhnte 

und 
daber 

die 
Gelegenbeit 

gern 
ergriff, 

um 
ſeine 

Unvarteilichtelt 
zu 

be⸗ 
weiſen. 

— 
Und 

du, 
Tania, 

du 
gibſt 

dem 
Bruder 

nach 
—, 

kante 
er 

zu 
ſeinem 

Lichbling. 
—.•Es 

irent 
mich 

febr, 
ihm 

nachzugeben. 
Ich 

gebe 
ihm 

immer 
gern 

nach, 
Nimm, 

Woka, 
ged' 

willen 
iſt 

mir 
nichts 

zu 
ſchwer. 

bin. 
um 

des 
Woka 

— 
Die 

Kinder 
dankten, 

wie 
gewöhnlich, 

nach 
dem 

Eſſen. 
Die 

Eltern 
tranken 

den 
Kaffee 

und 
warteten 

auf 
Woka. 

Aber 
er 

blieb 
lanae 

ans. 
— 

Tanula, 
fieb 

mal 
in 

der 
Kinderſtube 

nach, 
wes 

halb 
Wola 

nicht 
kommt. 

Das 
Mädchen 

ſtürzte 
vorwärts. 

Dleſer 
fſiel 

berunter, 
ſie 

hod 
ihn 

auf 
Urelfte 

an 
dem 

Vöffel, 
und 

legte 
iön 

auf 
den 

MRaud 
des 

Tiſches, 
er 

ſiel 
wieder 

herunter, 
ſie 

bob 
ihn 

wieder 
auf 

und 
lief 

lachend, 
indem 

ſie 
ihre 

dickep, 
beſtrumpf⸗ 

ten 
Beine 

raſch 
bewegie, 

in 
den 

lur 
und 

nach 
der 

Kinder⸗ 
Kube. 

binter 
welcher 

das 
Z
i
m
m
e
r
 

der 
A
m
m
e
 

lag. 
Eben 

wollte 
ſie 

an 
der 

Kinderſtube 
vorbel, 

vernahm 
aber 

vloͤtzlich 
binter 

ſich 
ein 

Schluchzen. 
Sie 

fah 
ſich 

um. 
Woka 

ſtand 
an 

ſeinem 
Betle, 

war 
leer. 

farrte 
das 

Steckenpferd 
an 

und 
bielt 

in 
der 

Hand 
den 

Teller 
und 

weinte. 
Der 

Teller 
— 

Boka, 
was 

gibt's? 
Woka, 

und 
der 

Kuchen? 
— 

ch 
— 

i
c
h
 — 

ich 
babe 

ihn 
unverfebens 

aufgegeßen, 
Jch 

gehe 
nicht 

bin, 
nirgends 

b
h
i
n
 

wirklich 
unverſehens 

... 
alles 

aujgegeſſen 
., 

zuerfi 
ein 

klein 
wenig, 

dann 
das 

Ganze. 
— 

u
n
,
 

was 
tuns 

—
I
c
h
 

.. 
unverſebens. 

 
 

Dch 
babe, 

T
a
n
 

Tania 
dachte 

nach. 
Woka 

weinte 
laut. 

Plötlich 
leuchtete 

das 
Geſicht 

des 
Mädchens 

anf. 
—.Teißt 

du 
was, 

Woka, 
weine 

nicht, 
geü 

zu 
der 

A
m
m
e
 

und 
ſage, 

es 
war 

unverſebens, 
du 

bitteſt 
te 

um 
Verzeihung; 

morgen 
geben 

wir 
ihr 

den 
unſerigen. 

Kola 
weinte 

nicht 
mebr, 

er 
wiſchie 

ſich 
die 

Krönen 
mit 

der 
Haud 

ab. 
—
 
Wie 

werdr 
eich 

es 
ihr 

ſagen? 
der 

Stimme. 
— 

Alſo, 
gehen 

wir 
veide 

hin. 

  
 
 

— 
ſſprach 

er 
mit 

zittern⸗ 

  

ů   

Sie 
g
i
n
g
e
n
 

und 
k
a
m
e
n
 

zurück, 
glücklich 

und 
froh. 

Glücklich 
und 

ſrob 
waren 

auch 
A
m
m
e
 

und 
Eltern, 

als 
die 

erſtere 
ihnen 

das 
Vorgeſallene 

lachend 
und 

innerlich 
bewegt 

erzählte. 
Ueberſetzt 

von 
J. 

S
i
n
g
e
r
,
 

Wiesbaden.“ 

Die 
Reiſe 

noch 
Roſurio. 

Von 
A
l
b
e
r
t
 

D
a
u
d
l
ſ
t
e
l
.
 

Mit 
viel 

Sehnſucht 
und 

mit 
einem 

leichten 
Köfferchen 

kam 
Guſtel, 

die 
bionde 

Schwarzwälderin, 
damals 

im 
S
o
m
m
e
r
 

nach 
W
i
l
h
e
l
m
s
h
a
v
e
n
.
 

Eie 
ſtand 

in 
ihrem 

zwanzigſten 
Jahr. 

Und 
lächelte 

nun 
verſonnen 

vor 
ſich 

hin 
zu 

dem 
Kriegsſchiff. 

das 
zum 

erſtenmal 
ihre 

Seele 
bannte, 

ſo 
bannte, 

daß 
ſie 

ichließlich 
in 

ihrer 
Freude 

vor 
ſich 

hin 
jubelte: 

„
W
e
m
 

tott 
will 

rechte 
Gunſt 

erwelſen, 
den 

ſchickt 
er 

in 
die 

weite 
Welt 

Und 
da 

ſtaunte 
ſie! 

Denn: 
mein 

Bordkamerad, 
mit 

dem 
ich 

nach 
S
o
n
n
e
n
u
n
t
e
r
g
a
n
g
 

an 
L
a
n
d
 

g
e
g
a
n
g
e
n
 

war, 
fragte 

die 
U
n
t
e
r
b
r
o
c
h
e
n
e
 

grinſend: 
„Na. 

M
ä
c
h
e
n
,
 

wo 
woll 

du 
d
e
n
n
 

drauſlos? 
»ich 

will 
nach 

Roſario!“ 
M
e
i
n
 

B
o
r
d
k
a
m
e
r
a
d
 

ſchmunzette: 
„In 

Rofario 
— 

m
ꝰ
 

—
 Da 

iſt 
es 

ſchön!“ 
ů 

Sie 
licherte: 

„Ich 
weiß 

es. 
ich 

weiß 
es. 

Herr 
Matroſe, 

ich 
habe 

viel 
davon 

geleſen.“ 
Mein 

Kamerad 
ergriff 

nun 
ihre 

Hand 
und 

ſtreichelte 
ſier 

„Möchteſt 
du 

mit 
uns 

...7“ 

nee⸗ 
erwiderie 

er, 
„wir 

wollen 
nu 

erſtmal 
in 

den 
K
u
h
ſ
t
a
l
l
 

Da 
ſchaute 

ſie 
zu 

Boden 
und 

antwortete 
betrübt: 

„Bis 
ietzt 

bin 
ich 

immer 
im 

Kubſtall 
geweſen, 

nun 
möchie 

ich 
ſo 

gern 
...“ 

„Nach 
Roſario?“ 

ergänzte 
ich, 

Und 
da 

ſchaute 
M. 

wieder 
wonnig 

lächelnd 
und 

fagte: 
„Ganz 

recht, 
Herr 

atroſe, 
ganz 

recht 
— 

Hiht!“ 
Mein 

Kamerad 
erklärte 

ihr 
uun, 

daß 
der 

„Kuhſtall“ 
kein 

Kubſtall 
ſel, 

ſondern 
eine 

Gaftwirtſchaſt, 
in 

der 
die 

Matroſen 
von 

Linlenſchiff 
„Abeinlond“ 

heute 
abend 

zum 
lebtenmal 

kneipten, 
weil 

ſie 
morgen 

jrü 
V
r
 

Sommerreiſe 
in 

See 
müßten. 

„ 
0— 

da 
mochte 

ich 
mit“, 

lächelte 
fie 

und 
fragte: 

Schiln 
I 

ů 
V5* 

Matrole, 
gehen 

Sie 
deunn 

mit 
Ihrem 

n 
See?“ 

Mein 
Bordkamerad: 

etzt 
geben 

wir 
zuerſt 

in 
den 

Kuh⸗ 
ſtall. 

Willſt 
du 

mit, 
Mächen?“ 

Sie 
nickte 

lächelnd: 
U
n
d
 

dann?“ 
Er: 

„Und 
dann, 

morgen 
früh, 

gehen 
wir 

in 
See, 

auf 
die 

Sommerreiſe, 
nach 

Rio 
de 

Banelro!“ 
Da 

triumphierte 
ſic: 

V
o
n
 

bort 
iſt 

es 
ia 

gar 
nicht 

mehr 
weit 

bis 
Rolarlol 

Ich 
habe 

es 
geleſen: 

da 
15•3 

man 
bloß 

noch 
ein 

paar 
S
t
u
n
d
e
n
 

den 
La 

Plata 
hinauf! 

N
e
h
m
t
 

mich 
doch 

mit. 
Jch 

komme 
mit!“ 

Bei 
dieſen 

Worten 
reichte 

ſie 
mir 

ihr 
Helchtes 

Köfferchen. 
Wir 

ließen 
die 

Erfreute 
in 

unſerer 
Mitte 

gehen 
und 

unterhielten 
ſle 

luſtig 
über 

Sterne 
und 

Meerestieſen 
bis 

in 
den 

„Kuhſtall“. 
Und 

da 
brällten 

meine 
angeheiterten 

Kameraden 
es 

waren 
neun) 

aus 
ungebändigter 

Freude 
auf, 

als 
ich 

ihnen 
e
 

batte, 
daß 

die 
Guſtel 

nach 
Roſaria 

möchte 
und 

daher 

 
 

Südamerika: 
nach 

    

eute 
nacht 

mit 
uns 

an 
Bord 

ginge 
und 

uns 
auf 

unſerer 
relwöchigen 

Sommerreiſe 
beimlich 

begleite 
pis 

Rlo 
de 

nneiro. 
Lachend 

drangen 
nun 

meine 
K
a
m
e
r
a
d
e
n
 

auf 
die 

uſtel 
ein; 

jeder 
u
m
a
r
m
t
e
 

ſie 
und 

örückte 
ihr 

ein 
paar 

Kuſſe 
auf 

ibren 
appetiilichen 

Mund. 
Und 

die 
mutige 

Guſtel 
erwiderte 

natürlich 
die 

Lieboſungen. 
Den 

letzten 
biß 

ſie 
ſogar 

bei 
ibrem 

nun 
ausſichtbvollen 

Gedanken 
an 

Rofario. 
Und 

dann 
genoß 

ſie 
unſere 

Liebe: 
zwel 

Portſonen 
Brat⸗ 

kartoffeln 
üut 

„Ochſenaugen“ 
und 

72, 
Liter 

Bier! 
Faſt 

weinend 
bebauerte 

ſie, 
daß 

das 
üörige 

luvch 
ſechsmal 

Brat⸗ 
kartoffeln 

mit 
„Ochtenaugen“ 

und 
zirka 

2 
Pfund 

Schokolade 
und 

5 
bhalbe 

Liter 
Bier) 

„trotz 
beſtem 

Willen“ 
keinen 

Platz 
mehr 

in 
ihrem 

Magen 
fände. 

Ich 
legte 

die 
Schokolade 

in 
Wr 

Kölferchen, 
Gegen 

Mitternacht 
gingen 

wir 
mit 

r
 

aus 
dem 

„Kuhſtall 
zum 

Hafen. 
Und 

endlich 
um 

2 
Uhr 

morgens 
gelaung 

es 
uns, 

ſie 
unbemerkt 

au 
Bord 

in 
eine 

dunkle 
H
ä
n
g
e
m
a
t
t
e
n
k
a
m
m
e
r
 

unter 
Deck 

zu 
bringen. 

Daß 
zwelte 

Geſchwader 
der 

dentſchen 
Flotte 

hatte 
die 

Sommerreiſe 
Pegonnen: 

In 
weitem 

umkreis 
dampften 

die 
Linlenſchiffe 

binter 
einander 

(bie 
„
R
h
e
i
n
l
a
n
d
“
 

als 
örilt⸗ 

letzteß) 
10 

Stunden 
mit 

voller 
Kraft 

um 
die 

Inſel 
Helgo⸗ 

land 
herum, 

erſt 
zirta 

ißmai 
von 

links 
nach 

rechts 
und 

baun 
(wahrſcheinlich 

zur 
Abwechflungſ 

ungefähr 
20mal 

von 
rechts 

nach 
links. 

Dann 
war 

Feicrabeus. 
Als 

wir 
vor 

Auker 
lagen, 

brachte 
ich 

unferer 
Guſtel 

warmes 
Eſſen. 

„Sie 
aber 

lagte, 
die 

Matroſen 
bätten 

ihr 
„ſo 

nach 
und 

nach“ 
ſchon 

fo 
viel 

Schokolade 
gebracht, 

daß 
ſie 

bis 
nach 

Roſario 
daran 

zu 
eſſen 

babe. 
Ste 

ſeufzte: 
„Gott 

ſei, 
Dank, 

die 
Inſel 

Helgo⸗ 
land 

haben 
wir 

endlich 
binter 

ung.“ 
„ 

Ich 
ſagie: 

Ja. 
Uind 

worgen 
früͤ 

gehl's 
welter. 

„Nach 
Liſſavdon?“ 

Ja, 
Ia, 

lal“ 
Als 

ich 
die 

H
ä
n
g
e
m
a
l
t
e
n
 

der 
M
a
t
r
o
ſ
e
n
 

aus 
der 

dunklen 
K
a
m
m
e
r
 

h
m
a
u
ß
g
e
g
e
b
e
n
 

haite 
und 

die 
H
ä
n
g
e
m
a
t
t
e
n
k
a
m
m
e
r
 

 
 

verließ, 
rief 

ſie 
mir 

nach: 
„Du, 

ſage 
doch 

deu, 
Matroſen. 

daß 
ich 

nun 
bis 

Roſario 
genug 

Schokolade 
habe! 

Am 
Abeud, 

des 
zweiten 

Tages 
unſerer 

dreiwöchigen 
„Sommerxrelſe“ 

um 
H
e
l
g
o
l
a
n
d
 

herum, 
klagte 

mir 
die 

Guftel 
un 

der 
H
ä
n
g
e
m
a
t
t
e
n
k
a
m
m
e
r
,
 

nun 
ſeten 

wir 
vor 

Liſfabon, 
und 

ſie 
möchte 

dieſe 
Stadt, 

von 
der 

ſie 
ſchon 

ſo 
piel 

geleſen 
babe, 

elnmal 
ſehen, 

aber 
ſeder 

Matroſe, 
der 

ihr 
Hackfieiſch 

oder 
Brateu 

und 
Immer 

noch 
mehr 

Schofolade 
gebracht 

habe, 
hätte 

tör 
geſagt, 

ſie 
dürſe 

nicht 
an 

Deck, 
ſie 

ſolle 
bodenken, 

daß 
hier 

800 
Mann 

an 
Bord 

ſeten. 
Das 

könne 
ſie 

nicht 
ver⸗ 

ſtehen. 
Deun 

alle 
Männer, 

die 
ihr 

hier 
ununterbrochen 

etwas 
brächten, 

ſelen 
doch 

ſo 
lieb. 

Ich 
tröſtete: 

„Guſtel, 
vyn 

Deck 
aus 

ſiehſt 
du 

ſa 
von 

Liſſabon 
doch 

nichts.“ 
Weil's 

ſo 
dick 

regnet. 
daß 

du 
nicht 

durchgucken 
kannſt!“ 

Nachdem 
wir 

eudlich 
unſere 

„Sommerreiſe“ 
in 

Wilbelms⸗ 
haven 

beendet 
hatten, 

führten 
wir 

nachts 
unſere 

Guſtel 
wohl⸗ 

behalten, 
und 

unbemerkt 
an 

Land. 
Es 

wehte 
eine 

linde 
Briſe. 

Glückſelig 
atmete 

die 
Guſtel 

auſ. 
Ste 

ſtellte 
ihr 

nun 
ſcihwergewordenes 

Köfferchen 
ab 

und 
ſtaunte 

verzückt 
hinauf 

zur 
Sternenpracht 

deß 
„ſüdamerikaniſchen“ 

H
i
m
m
e
l
s
:
 

„Ach, 
wi 

ſ(chön!“ 
Und 

wünſchten 

  

Sir 
begleiteten 

ſie 
dann 

in 
das 

Hoſplz. 
önu, 

Abſchied: 
„Glückliche 

Fahrt 
bis 

M
R
o
f
a
r
i
o
.
 

Monake 
vergingen. 

Die 
Guſtel 

ſah 
ich 

nicht 
mehr. 

Ich 
wurde 

ſchließlich 
von 

der 
„Nheintaud“ 

auf 
daß 

Linleuſchiff 
„Maſſan“ 

ablommandtiext, 
das 

an 
die 

mexikaulſche 
Küſte 

beurdert 
worden 

war. 
Da 

— 
eines 

Abends 
in 

Gee, 
kroch 

ſch 
in 

die 
Hängemattenkammer, 

um 
melne 

Hängematte 
zu 

holen, 
D
a
n
d
i
 

hople 
ich 

in 
dem 

Dunkel 
die 

Guſtel 
lachen: 

„Seruns 
audiſtel!“ 

ü Dit 
hleine 

Tünzerin. 
Ein 

mobernes 
Märchen 

von 
A
n
n
a
 

F
u
f
f
e
n
.
 

Iu 
einer 

großen 
Stadt 

lebte 
eine 

kletue, 
ſchänte 

Tünzerin. 
Sie 

war 
ihrer 

Schönheit 
wegen 

ſehr 
berühmt 

Und 
auch 

lürer 
utükuuſt 

wegen, 
nicht 

verdorben, 

 
 

„luhm 
und 

Reichtum 
hatten 

lhre 
Seele 

(Sie 
hatte,auch 

eine 
Geele, 

die 
kleine 

ilelten 
K, 

Ganz 
voll 

roſaroter 
Träume 

war 
die 

Seele 
der 

klelnen 
T. 

nöerin, 
war 

geſvonnen 
aus 

Blumenduft, 
Schmetlerlingsflägeln, 

Mond⸗ 
ichein 

und 
Starnenſchimmer., 

Sie 
wußßte 

michts 
von 

der 
Grau⸗ 

ſamkeit 
der 

Welt, 
bre 

SWhele 
0
f
t
 

welt 
tort 

in 
die 

Wälder, 
wo 

etz 
nur 

Hlumen 
unt 

Tiere 
glüt, 

und 
wo 

die 
Sterne 

über 
den 

rauſchenden 
VBaumkronen 

winken, 
Eiues 

Morgens 
aing 

die 
klelne 

Tänzerln 
Im 

Gladtwald 
ſpogleren. 

An 
einer 

lelcht 
umztunten 

Wieſe 
bvlieb'ſie 

ſtehen 
uund 

lockte 
ein 

zarteß 
Rehiein, 

an, 
Sſe 

batte 
ibre 

Hünde, 
die 

in 
flleberſarbenen 

Leberbandſchuben 
Fſockten, 

auf 
baz 

ro 
tine 

Drahtzanitaltter 
geſtüttt, 

ohne 
zu 

denken, 
daß 

nnn 
ble 

ſchhuen 
aünderin, 

gand 
verdorben 

waren. 
(So 

war 
halt 

die 
kleine 

nzerin. 
„Ach 

bin 
kleines 

Rehlein,“ 
sagte 

dir 
Aunzerin, 

„willſt 
bn 

nicht 
in 

den 
großen 

Waid 
zurüc, 

wo 
über 

den 
W
l
ü
m
e
n
 

bas 
Wärchen 

iſt 
und, 

über 
den 

rauſchenden 
Baumkronen 

bie 
Sterue 

winken?“ 
— 

„Sie 
ſprechen 

wohl 
die 

Tierſprache 
und 

ſind 
eine 

Zau⸗ 
berln,“ 

ſagte 
da 

eine 
luſtine 

Slimme 
binter 

der 
kleinen 

Tünzerlir, 
ünd 

als 
ſie 

ſich 
umfab, 

ſtand 
eſn 

groher 
höner 

Verr, 
der 

eine 
welße 

Sternblume 
am 

ſchwarzen 
Rock 

irna⸗ 
Der, 

Herr 
nahm 

dle 
fllederſarbenen 

Hänldchen 
von 

dem 
Roflaitter 

und 
ſchüttelle 

mißtilligend 
daß 

Haupt. 
Hälte 

die 
kteine 

Tänzerſn 
etwas 

gewußt 
von 

den 
Menſchen 

ſo 
Wwilre 

ſie 
nun, 

gleich 
gewarnt 

geweſen, 
aber 

ſie 
war 

ein 
Kiud, 

unnb 
fo 

erzählte 
ſſe 

dem 
fremden 

Herrn 
von 

ſhren 
Waldträumen, 

und 
weil 

ſie 
ihn 

mſt 
ſo 

ſchwarzen, 
Krahlenden 

Augen 
autab, 

ver⸗ 
ſiand 

der 
Mann 

alles 
— 

nur 
daß 

ſie 
teure 

Landßhuhe 
rnl⸗ 

nieric, 
das 

verltand 
er 

nicht 
— 

und 
ehe 

man 
Les 

verſah, 
Tünße 

iu. 
der 

Fünanzrat 
des 

Lönigs, 
der 

Mann 
der 

kleinen 
uzerin. 
Durch 

ihre, 
Helrat 

aber 
lernte 

dle 
kleine 

Täuzerin 
viel 

Wirklichteſt. 
Sſesſaß 

eiwas 
anderes 

als 
Ereude 

an 
der 

Schbnpelt 
in 

den 
Menſchenaugen, 

wenn 
ſie 

tanzte. 
Sle 

ſah 
bie 

ſchrankenloſe 
Gier, 

ſah 
wie 

ſchiecht, 
böſe 

pber 
arm 

die 
en⸗ 

ſchen 
waren. 

und 
es 

zerriß 
ber 

bunte 
Sebleler, 

der 
ihr 

alles 
varhullt 

hatte., 
Da 

tanzte 
ſie 

nſe 
mehr, 

Ihre 
Träume 

von 
Waldelnfamkeit 

und 
Waldeßſtille 

wurden“ 
immer 

ſehuſlch⸗ 
eice 

W 
cli 

wunß, zu 
110 

u 
m
.
„
N
o
n
 

ſle 
iüÄ 

00 
Miehen 

geſcbenkt 
batte 

und 
[proch 

3n 
hm: 

„Komm, 
unt 

llehen 
aus 

der 
lanten 

Siol! 
in 

die 
Ballder, 

wo'ed 
keine 

Meuſchen 
albt, 

wo 
über 

den 
Blumen 

das 
Mürchen 

ſt, 
unb 

wo 
über 

den 
Tanſchenden 

Baumkronen 
die 

Sterue 
winten. 

Da 
wollen 

wir 
Das 

Glück, 
unferer 

Geelen 
Aieſus 

ii 
ſuchen 

und 
aller 

Diuge 
Tlefe 

erforſchen.“ 
„dte 

eleinée 
Tänzerin 

baite 
nicht 

daran 
ebacht, 

was 
ein 

Herr 
Fluanzrat 

iſt, 
und 

ſo 
lachte 

ihr 
der 

lMatörat 
des 

Konigs 
freundlich 

und 
berlegen 

in 
ör 

ſchönes 
Geſichtchen 

hinem. 
Er 

fante, 
indem 

er 
elnen 

Orbenöſtern 
urecherlickte: 

„O, 
du 

Heives, 
Pranchen, 

vyr 
die 

Hebe 
Tennſt 

Ker,Ie 
die 

Fronen; 
ße 

wiſen 
nur“ 

voy 
Dinmen 

und 
Sternen, 

aber 
wir 

Männer 
müſſen 

bauen 
am 

Wohle 
von 

  
  

  

Staat 
und 

Volk. 
Welißt 

du 
denn 

nicht, 
daß 

ich 
bald 

Miniller 
werde?“ 

— 
Das 

mußte 
dle 

kleine 
Tänzerſn 

wohl, 
aber 

ſie 
war 

ſo 
klein 

und 
ſo 

zart, 
und 

ſie 
hatte 

ihren 
Mann 

mit 
eſnem 

Dichter 
ver⸗ 

welhſelt, 
ihrer 

Seelée 
Traum. 

Sie 
wunte 

plötzlich, 
daß 

ſie 
einen 

Herrn 
Finanzrat 

gebefratet 
hatte. 

Da 
ging 

ſie 
au 

den 
bretlen, 

tieſen 
Fluß, 

der 
ſchwelgend 

an 
der 

Sladt 
vorllberfloß. 

Eln 
ganz 

reizendes 
und 

galz 
trauriges 

Lächeln 
ſpielle 

um 
itzren 

Mund, 
als 

ſie 
— 

ſo 
leicht 

und 
ſchön, 

wie 
ſie 

durch 
das 

Leben 
getanzt 

war 
— 

hiuyinſprang 
in 

die 
kühlen 

ſtillen 
Flulen. 

N
i
e
m
a
n
d
 

meiß, 
wo 

ſie 
geblieben 

Iſt 
— 

denn 
ihr 

Leib 
wurde 

zur 
ſchilternden 

Welle, 
die 

immerfort 
über 

das 
Waſſer 

kangt. 

Der 
Nuhetag. 

ö 
Von 

C. 
P. 

Hiesgen. 

0 
5 

S
i
n
d
e
n
 

taber 
Hahnenſchrei 

den 
Höben 

zu, 
die 

ſich 
vor 

der 
tadt 

hingieben. 
Angeſpornt 

von 
der 

Grliche 
drs 

Morgens., 
ertiellklle 

ich 
mlt 

tlefem 
Atem 

die 
erſten 

Hänge, 
wo 

Arbelter, 
ber 

b
a
b
e
n
“
 

Gleßeret 
im 

Tale 
ihre 

Martoffelaärten 
in 

Pacht 
en. 

Die 
Gießerei 

batte 
ſich 

aus 
beſcheldenen 

Auſängen 
in 

vlelen 
Jahrzehnten, 

eine 
aute 

Börſennotſz 
verſchafft, 

Ele 
beherrſchte 

das 
Daſeln 

von 
ſüufhunderl 

Meuſchen, 
die 

ſie 
nicht 

verhuugern 
liez, 

Weun 
auch 

die 
Lungen 

der 
Arbelter 

ausdörrten 
und 

ſie 
alle 

unbemittelt 
wie 

am 
erſten 

Tage 
blleben, 

ſo 
balte 

ble 
Sicherei 

doch 
eine 

beſondere 
Wohlfabrth⸗ 

einrichtunn. 
Deun 

ſle 
bettete 

auf 
eigene 

Koſten 
töre 

Wütbun. 
zur 

ewigen 
Mube 

nud 
kjeh 

ihnen 
die 

Sakramemten 
äntom⸗ 

men, 
wie 

es 
Chriſten 

zukommi. 
Kuch, 

einen 
Sarg, 

der 
aller, 

Dinas 
im 

Volkmaunde 
Kaſendracker 

beißht, 
ſcheutte 

man 
den 

Toten. 
Und 

öte 
Frledbölbmauern 

eipfingen 
die 

Heinige⸗ 
Henhten 

mit, 
ſtiller 

Eorſfalt 
und 

gal 
ich 

dte 
Rube 

und 
en 

Frieden, 
die 

ſie 
zu 

Lebzelten 
vergeblich 

rieſen. 
Dle 

Klauen 
dieſer 

Menſchenfreſterin 
ariffen 

metlenwelt 
den 

bern 
uud 

fle 
fraß 

behanlich 
ein 

Geichiecht 
nach 

eun 
andern, 

Zwet 
Kllomeler 

tangs 
Gebände 

und 
Schuppen 

ſtrecklen 
U
 

um 
Tale 

zu 
beiben 

Beiten 
des 

luſſeb., 
Der 

vergewail⸗ 
iate 

Glußf 
gab 

Troöoſlein 
üitr 

Tröpfleſn 
berechuete 

Waſſerkraft, 
genan 

wie 
der 

Menſch 
Tröpflein 

für 
Tröpllein 

Schiveift 
und 

Wlut 
abforbleren 

muß, 
Schovnſtelng. 

Auö 
Auspulfrähre 

ſpien 
in 

Hicken 
Schwaden 

oder 
im 

ſtoſtveſten 
Uihhe 

bes 
Sitn 

jEe, 
ſchwarze 

und 
aiſtiaggelbe 

Pämpfe 
gegenwie 

Oldue 
des 

Gimmel. 
Ein 

blilhenber 
meude 

Zigarre 
zwiſchen 

den 
Kähnen, 

  
  

  

  

err 
iſ 

ber. 
Pirettor, 

immer 
elne 

gual⸗ 
mumer 

wie 
Georg 

Groß 
ihn 

malt. 
Am 

Nenlahrbtage 
bürken 

die 
veſien 

Urbelter 
elne 

cztunde 
auf 

ſein 
Mobl 

die 
WGinfer 

anſtoßen. 
Dann 

dugt 
er 

leine 
Leute 

alich. 
Aber 

lin, 
Vetrletze 

ſchwang 
er 

dle 
Meltpeltiche 

uup 
hätte 

den, 
Herrgolt 

zum 
W
n
 

K 
ſant, 

wilrde 
er 

wahen, 
ibm 

ba⸗ 
üolſchen 

zu 
kolnmen. 

In 
Kirchen, wicht 

f. 
und 

in 
Gerichlu, 

llen 
gehört 

ein 
Krügihix, 

warum 
nicht 

in 
Fabritfäle 

auch? 
Um 

dieſe 
Morgenſtunbe 

Uient 
das 

Wert 
noch 

ſlill 
und 

uber! 
alltla 

05 
W
ü
g
l
 

* 
mir 

Vemu, 
Ou 

Wirklichlett 
ober 

läntert 
e 

ſprungberelt, 
wartet 

anf, 
den 

Augenölſck, 
baben 

die 
Tore 

ſich 
binter 

den 
Herbelellenden 

geſchloffen 
aben. 
Hoher 

ſtelngt 
die 

Gonge, 
Uublert 

alles 
ringdum 

mit 
Mrem 

Golhe 
serfetbi 

mit 
IWarlent 

Hradl 
dle 

binſchleichenben 
ebel 

am 
Hang. 

ö 
Halm 

und 
n 

n 
M
M
i
 

Den 
u
u
a
ſ
 

Mittmutn⸗ 
köpfleln 

ſperren 
ſüre 

Mintenmtulchen 
und 

halten 
büngiig 

nacd 
Taun 

und 
Sonné 

i0re 
feinatiedrigen 

Händchen 
altf, 

Ed 
glänzt 

und 
glibert 

welthin 
der 

Haug. 
Zum 

Augelus 
iäutel 

die 
Pracht 

des 
l
e
b
e
n
 

oreuen 
Taneß 

und 
oſſenbart 

dos 
Gehelmnis 

bes 
Lebeng 

den 
Menſchen. 

Weith, 
Auch 

die 
Gieſterel 

hebt 
an 

Zur 
drübnenden 

Weltbewerb. 
Schlllerube: 

K
o
ſ
f
h
y
e
n
 

Uind 
Wiaſchiuen 

und 
halbuackte 

Sklaven 
ellen 

in 
türeur 

Dleuſte, 
Ein 

Mrauſeu, 
Biſchen, 

wüirrherel 
Heulen 

und, 
Donnern 

miäichſt 
zu 

einem 
unent⸗ 

wirrbarem 
Weſtampf. 

Die 
A
b
e
n
d
e
n
 Giße 

10 
— 

25 
‚ 

Mleſenfänſte 
knetey, 

weifginhenden 
Elfentelg. 

mynen 
hrhhpüh 

U
 

die 
Welßaln! 

Ler 
Sülahlbfen. 

VWere 
Rorhen 

Warten 
auf 

Fühlle. 
6 

iecht 
eines 

Geſchlechtes 
ſchaffen 

Brücken 
für 

endloſe 
eſchlechler. 

„ 
Die 

Kümmernis 
und 

Michtachtung 
der 

Arbelt 
ſurchle 

ble 
ſchweiß. 

und 
ryßäerfreßenen 

Güfrnen, 
Vlare 

Wöpie 
ſiud 

unter 
ben 

D
u
m
m
e
n
,
 

Peuerarbeſt 
Dm 

dah 
Dunfel 

üDrer 
Vernunßt 

erlenchtet 
und 

Trod 
alleß 

Knechtſchalt 
und 

Schaude 
—
—
 

Ees 
Ur 

lle 
elne 

Greube, 
Meufchen 

fülr 
üre 

Hbeale 
ait 

ae; 
m
i
n
n
e
n
.
 

Mach 
der 

Schl 
olen 

ſie 
aus 

threit 
tlefen 

Iunern 
all 

das 
wieber 

berouſ⸗ 
wab⸗ 

b
 

Froy 
weruigtend 

in 
ſie 

üinab⸗



    

    

   

    

     

— des ſurchtbaren Zuſammenpralls wurde das Auto buchſtäb⸗ ů 0 Ke. u 
Aus aller Ielf luch in Sücke zerriſfen; der Fohrer blieb jedoch nnoerlebi. de Lebensrettung auf hoher Sek. er aus dem Wagen herausgeſchleudert war. Die Lokomvpktve Die l8 Jahre alte Frau Johanna Arlem, Hoboken, 

— * ů wurde durch den Zuſammenſtoß beſchädigt und mußte in kam auf der „München“ aus Deutſchland zurück, wo ſie ver⸗ 
Iwei neue Straßenbahn⸗Inſammenſtpße In Verlin. Noyon ausgewechfelt werden. Antee eiluma z⸗ U veraſtu Abofalannie Liöblich weftie In der Köniagrätzer⸗ Ecke Anßalter Straße Intur Freitaa ů guftral. ü Die Schtefen pte bat Schlüumſte Vbeſuschbeien. 

g 0 E Uet Aße, Aithr 
„ die Schiffsärzte das Schlimmſte befürchteten. 

vormittaa infolae falſcher Weichenſtellerna ein Straßenbahn⸗ Nener heftjger Erbrutſih in Japait. Die „Mün ſührte das benöligte Heilmittel nicht an 
wagen auf einen aus entgegengeſetzter Richtung kommenden „ — Rord und apitän Wettſtein erließ foſort einen Rundfunt 
Vagen ber galeichen Linic auf. Dabei wurden ſieben Per⸗ „6b ohh Häuſer in Tokio fortgeihwemmt. nach dem Medikament an alle in der Kähe befindlichen Paſſa⸗ 
fonen zum Teil ſchwer verletzt. Das Gebiet von Toplio und YNokohama wurde an gierdampfer, Der Eunard⸗Dampfer „Tuscania“, der von    

   
   

Ein zweiter ſchwerer Strabenbahnzuſammenſtoß ereianete Diunerstag wiederum von einem beftigen Erdrutſch Nenyork nach vuthampton in See gegangen war und die 
ſich Freitaa morgen in der Frledrich⸗Ebert⸗, Ecke Lenné⸗ erſchltttert, wobet, nach den bisherigen Mitteilungen, zahl⸗ München“ y5 V Liele Hün 

0 rgen in ů ert, „2 ert halte, autwortete aus einer Entfernun, 
ſtraße. Hier ſtieß ein in voller Fahrt befindricher Straßen⸗ rei⸗he Perfonen ums Leben gekommen ſind. Zugleich über⸗ von etwa 10 1 ellen, er habe das Heilmittel au Bordtund det 
bahnwagen mit einem Teeswagen zuſammen. Dabei wurden ſchwemmte du s Meer einen Teil des Landes. gern bereit, umzukehren und der „München“ entgegenzu⸗ 
ein Kaufmann und ein Lehrling durch „Quetſchungen und Etma 60 000 Häufer wurden in Tokio durch kommen, wenn es ſich um die Rettung eines Menſchenkebens 
mach müchtnetlärt wartder verletzt. Die Schuldfrage konnte O luten kortseſchwemmt und zum Teil handle. Soſork kehrte nuch die Manchen“ um und fuhr 

är rden. zerfülört. 
der „Tuscaujia“ entgegen, Gegen 7 Ühr abends konnte der In ber Nacht zum Mittwoch trat hefliger Regen, beagleitet weile Schiffsgrät der „München“ in einem Boot an Bord ů von furchtbaren Stürmen, ein. Dieſen Siurm war der [der „Tus „gebracht uus dort das koſtbare Heilmittel in ů Doppelter Kipbesmord. Ha5 9 Jaban ſeit einem halben Jahrhundert' erlebt canta uüe n Wemtmel ü miederr Ereicht 

Aus Döbern wird gemeldet: Die bei ichen s hat. In Hokphama wurden durch die Wetterkataſtrophe cania liecge Vevt bie „MRüuchen“ mieder erreich 
5 Jabre alken Kindereiner Aebeileren wurberbſeit Lons %% Perſonen getöütet, während in Jokofnka batts, und Krantwottcte den Dank Kapitän Wiltſteins mit 

KE1 1;fAre ü 6b Perſonenihren Todſſa der Verſicherung, daß es ihn freuen würde, zu hören, ob das 
Veutuußt, Die volizciltlen Rachforſchungen ergaben, daß der 6 Perſ 0 Tod ſanden. i Vater die Kinder, der 38 Jahre alte Chanffenr Kurt 

Slatich, ritta,epabt Pabe. Dus Mendiinmnenhitpde 

   

  

   
   

  

      

  

      

    

    
  

  

    

  

  

5—68 * f uů v. 
dieſe in die Mulde geſtoßen hat., wo ſie ertranken. Henvels ‚ züglich, nuß als am naihiten Morgen die „München“ der 

. e Celeß. Audb, lie er 1 — 7„½ GüüM er „Tustania“ ſunkte, die Vatientin bekinde ſich außer Gefahr, 

Mnit Safctotin, is,Jabrealter Arheitsbuͤſche, der die inder Tunneleinſturz in Ameriha. autwortele Kapitün Gemmel mit Linem berzlichen Glück⸗ 
mi Schokolade an die Moldau gelockt hatte, wurde verßaftet. —ů 

wunſch und der nochmaligen Verſicherung, daß es ihm ein 

Tar der Balrſe acemdi und aibt an, daßtor ſich durch dieſe ô0 Toto? Vergnügen ſei, Hilfe keiſten zu können. Frau Arkem war bei 
at der Fürjorgepflicht für die Kinder habe entzieben wollen. Der Weſtabfaniit des Tunnels auf der Eiſenbahnſtrecke der Landuinn boreits ſoweit mieder hergeſtellt, daß ihre Ver⸗ 

—.— — Whandentich 30 Maree 5 uucuns des Unglücks Gattaung in ein Hoſwital war und ſie lich mit eu. 
„ E, . befanden ſich 50 Mann in dem unnel, und es wird be⸗ Gaiken, der ſie am Dock im Empfaug nahm, nach Hunſe be⸗ 

Ein merkwördiges Strufnerfaßren. fürchtet, daß viele von ihnen'getötet wurden. geben konnte. M Wügn dem a.ot in Neanel Mtaklen ſich ein ſenſatloneller brdprozeß ab, der in gans Italien Aufſehen heryorrief. ‚ 
ů ů ü 

Im Auguſt 1921 wurde in em Slädichen Montello dis lunge Grauſtger Mord bei München. Brand in Nürnberg. In der Nacht von Freitag zu Lehrerin Gina Ceccacei aen dem Studenten Frlix Sarni Sonnabend wurde die Cauntfeuerwache von einem Feuer⸗ 
erlchoſfen. Der Grund »r Ser Tat war ein intimca Ver⸗ Eine 84 jährige Fran getötet. melder aus muiwillig alarmiert. Als ſie ins Depot zurück⸗ 
hältnis. das der Vater d Studenten Riechtsanwalt Sarni, In der Nähe ron Abeusberg, in dem Dorſe Nieder⸗ kehrte, erfulgte ein neuer Alarm. In der Prankſtraße ſtand 
mit der Lehrerin gehabt batte. Der Mörder entfloh, und die 1 i ä i ů 3 1050 

ů E, 5 E sdorf, wurde die 84 lähß Witwc Y Huber er⸗ D Vla ‚ ‚ Anſtren⸗ 
Angselegeubeit ſchtlek ein bis im Jahre darauftein Lokalblatt morhet auialunben⸗ Wer Elesteper ah Sabrée cfirb Lonb- ai Waaliuth, ů Vlammen. Ser trob Maderbranne i3 wirh die Geichichte wieder aufrührte und geoen die Famili⸗ Sarni arbeiter Sachſenhauſer, brachte ſein Opfer auf beſtialiſche gungen der Feuerwehr volllommen niederbrannte. Es wir 
eine heftige Kampaane eröffnete. Aſs der Redakteur dieſes Weiſe um, indem er der alten Fran den Lelb mehrere Male [ Brandſitiftung angenommen. 
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Blattes an einem Februarabend dieſc« Jahres aus ſeinem auſſchlitzte nud den Leichnam nach der Tat furchtbar, ver— CEi 12 1 ů ü AYe 5 
f‚ 3 SPf ů En an 8 0 er⸗ iſenbahnunfall in Frankfurt. Am Freitag abend geger 

getotetra wurde er durch zwei Stintenſchüſſe hinterrücks lümmelte. Sachſenhanſer konnte verhaſtet werden und ge⸗ 11 Aiſe iſt der Ut Cbarteville kommende Expreßzua anf 
8 ů öů ö ———— itand, die furchtbare Tat begangen zu haben. deu aus, Trones kommenden Pariſer Sſtbahnzug ge⸗ 

Jetzt endlich wurde die Pylizei aktir und verhaſtete den 
fahren. Bond den gerade ausſteigenden Reifenden wurden 

Rechtsanwalt Sarni., ſeine Gattin fcinen Schwiegervater 5 „ fieben verletzt. Das Uinglück iſt auf falſche Weichenſtellung 
und zwei Schwager, ſowic den mittterweile nach Montello Sturs cines lugbvotes in den Vodculce. Nach Blätter⸗ zttrückzuführen. zurückgekehrten Kelir Sarui. In dem Proseß, in dem über meldungen aus Lindan ſtürzte Donnerstag ein dem Aero⸗ * „ ; ů — . 
200 Zeugen zur Vernehmung kamen, wurden ſämtliche An⸗ Flond gehörendes Dornierflugboot mit fünf Inſaſſen in den Die vielheß gte Berliner Feuerwehr. Die Berliner 

  

geklagten freigeſprochen. cinſchlicklich des Studenten. Bodenſer. Der Hotelbeſitzer Fruth aus Bregenz wurde Feuerwehr mürde im Seplember Ses mal' alarmiert, d. h5. der zwar der Ermordung der Lehrcrin überführt, aber als töblich, Heneralmator Jordan aus Lindan und der Fluazeng⸗ durchſchnittiſch alle Stunde einmal. 

  

    
   

  

un zurechnunasfähig erklärt wurde. Trotz des Pro⸗ führer Ströbel ſchwer verketzt. Die beiden anderen Infaſſen Ein mneiges Müdcen. In nordweſtlichen Kanada ver⸗ 
teſtes des Präſidenten brach das Pullikum bei der Verlefſung kamen mit leichteren Verletzungen davon. ſuchte ein Goldincher mit feiner 15jährigen Tochter einen 
des Urteils in brauſenden Beifall aus. Eiſenbahnbetricbsunfall bei Görlitz. Ein ſchwerer Eiſen⸗ zeißenden eraſtrom in einem Nachen zu überſahren. Das bahnbetriebsunfall ereignete ſich Freitag mittags kurz nach kleine Boot kenterte. Der Vater verſchwand im Waſſer, Uihr auf der SHeſät Afrrußſe ſic ein nin ra efeen, muälnen das wüuge Mädchen ſich oun das echri Boot f F2u. zunnel an einer Brücke kreuzte ſich ein von Zwickau kom⸗ anklammerte. In taumelnder Fahrt ging es ietzt mit ra⸗ 

Zuſammenſtoß awiſchen Schlellzutg und Luflwagen. mender Güterzug mit einem vom Bahnhof Görlitz ausfah⸗ iender Schneile iteomabwä Mit anßerurdentlichem 
Ein Unglücksfall. der leicht ſchlimme Folgen hätte nach ſich renden verſpäteten Perſpnenzug. Eine vor dem Tunnel mit Mute hielt das Müdthen ſich Trotz d skalten Waſſers und 

ziehen können, hat ſich auf der Strecke Taris—Brüßel in der Ansbeſſerungsarbeiten beſchäftigte Gruppe Streckenarbeiter trotzdem es durch die ſcharfen Felien im Waſſer Verletzun⸗ 
Näh von Nonvon zuaetragen. Der Schnellzua Paris—Brüßel. [konnte ſich nicht ſchnell genuß in Sicherheit bringen. Es wur⸗ aen davontrug, am Booke jeſt. Nachdem das Boot mit dem 
der um 2 Uhr 15 Minuten den Pariſer Nordbahn verlätt PSden ſtünf Arbeiter überfahren, davon wurde einer leicht, Mädchen ſo 10 Kilometer zurückgelegt hatte, ſtrandete es auf 
und mit großer Geſchwindiakeit ohne Aufenthalt bis Brüſſetl die vier anderen ſchwerer verletzt. Sic wurden mit einer Sandbank im ,. Das mutige Mädchen brachte 
durchfährt, ſtieß bei einm Bahnübergang mit einem Laſtauto dem ſofort herbeigerufenen Krankenanto ins Krankenhaus ‚das Bovt. wieder in die ige Stellung und fuhr dann noch 
zuſammen. da die Schranke nicht geſchloiſen war. ufolge lüberführt. 

50 Kilometer bis „ un Anſiedlung. ä— ——ꝛꝰ̃—ä————.—— ———‚—Xͤ—ß—. 

  

  

           
   

    
   

  

                

  

NN Bai 

Ba ein gewaltiger 
ieiees,x 

Vor einem Jahre wurde 

Machwitz-Spezial-Kaffee 
der preiswerte Danziger Qualitäts Kaſfee, eingeführt. Heute Kaufen Tausende nur noch 

Machwitz-Spezial-Kaffee 

— — zu G 3.80 lür 1 Pfund. 

Dieser Erfolg beweist ceine 

  

üte und Preiswürdigkeit! 
Auber in den eigenen Ver kaufsstellen in allen durch Aushang der bekannten Plakate kennflichen Geschäften Z2um Originalpreis erhältlich 

 



  

Danksagung 
Sage hiermit allen Verwandten, Freunden 

und Pelannten sowie den (ienossen Klinger 
und Beister, dem Gesangverein der Bäcer 
und Konditoren, den Genossinnen vom Sozjal- 
demokratischen Verein Danzig-Stadt und 
Langluhr fur die Teilnahme an der Einäsche- 
rung meiner lieben Prau meinen nerzlichsten 

Dank. Albert Janftx. 

——————— 

Allershilfe der Stadtgemeinde danzig 
Sonntag, den 4. Okrober 1925 — Opfertag 

11.30 Uhr bis 12.30 Uhr, Langermarkt: 
Plaͤtzkonzert der Orcheſtervereinigung Danziger 
Beruf⸗muliker unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Mehlmann. 12.30 Uhr bis 1 Uhr, 
Langermarkt: Geſangchor des Danzüiger 
Männergeſangvereins. 12.30 Uhr bis 1.30 Uhr, 
Kaiſer⸗Wilheim⸗Denkmal: Geſangchor der 
Geſangsabteilung des Danziger Bürgerver⸗ 
eins von 1870, des Männergeſangverein⸗ 
Sängerkreis und Volksliedertafel. 

Montag, den 5. Oͤktober 1925, abends 7 Uhr 
— Wohltätiqkeitsabend — in der Aula der 
Petriſchule, Hanſaplatz: Muſik⸗ und Geſang⸗ 
vorträge unter Miwirkung von Fri. Krieſchen, 
des Inſtituts Katterfeldt⸗Tornow, der Herren 
E. Loepke, Ing. Richter und von Lewinſki, 
des Knabenchors der Rechtſtädt. Mittelſchule 
unter Leitung des Dirigenten Herrn Ober ⸗ 
lehrer Paul Wittke und der Jugendabteilung 
des Guttemplerordens unter Leitung des 
Herrn Platz. Eintritt 1.— Gulden. 

Vorverkauf: Plankengaſſe 4 (Geſchäftsſtelle); 
H. Lau, Langgaſſe; Akademiſche Buchhandlung, 
Langfuhr, Hauptſtraße 29; Frau Hinz, Töpfer⸗ 
gaſe 113; Frau Krebs, Schidlitz. Karthäuſer 
Straße 100 und Frau Senger, Heubude. 

  

  

  

  

Preis der Fhillips Baner-Gu. 

Für Kinder 

   
Wie clie Posthutsche vor einigen 

Valrzehnten. Unter ſeclan Schuh gehöran jetxt 

Pliillips Dauer- Cummi-Sohlen 
Bedenken Sie dan ungehenren Foriachritt Phrillipa Danar-Gammi- 
Sohlen Halten dreimdl 1aànger als andere Sohien. Mittals Phillips 
Cummi- Lösung in eiisfachier Weise unlosbar aùfι Ledærsohle aπππleben. 
Vollkommen unstchthar im Tragen. Je grdsser die Namitis, um go mehr 
Schuhe also au reparieren Sind, desto gr duπεr die Geldeærsparnis durch 

Phillips Dauer- Cummi-Sohlen 
mmi- Sofilen 

(schmarz und braun) für Herren G6 S 5% 
Jur Damen. ä(· w . . 640 

Drahiburste zum Anfranhen der Ledersohle S5 Lig. Ausföhrliche Ge- 
brauchsunweisung beiliegend. Bei Versand nach auswdris Sohlen- 

amris einsenden. 

    aanpopahte MammehenmTfſpücmehen 
— Langiuhr, Stefensweg Pyen 

Behandlung samtlicher innerer und 
Auberer Leiden mit bestem Erfole e, speziell 

— Krebs-, Prauen-, Lungen- und 

   Hundegasse 110 

KMonzertcaté, 
Bar und festaurant 
Munmmaumuummmummugaperganun 

           
       
      

      

  

    

Geschlechtsleiden — Neu! 
sbrechsbnen 2—1. 4—7. Sonntags 10— Ab 1. Okiober 

E. Roth. O4. aes Togesgesprueh     
  

  
   

Operpsäng., u Rezitator 
v. Nollendorſtheat. Berlin 

Hans vo! Linten 

Euan EEIEIEEIAEEIE 

46 gut erhaltene Herrenmaßanzüge, 
  

    

    

      
    
   

   

    

    

         
     

Unkat Ehüut, Hotο Koftüme aller G. ößen ſowie Damenkleider, ů 
522 te,Aehüs, Mäntel bilig u perteufen. Aeteen aus Diesces 

    
CxMMIh/, 2•E. Poggenpfuhl 87. 12⁴²⁷ 

eiten, Betifedern, Daunen, 
Elnschlittungen unei Seitwäsche 

x besonders preiswert 

1D. Brücke Nr. 6 
Hugo SShulz, Stoibänkentor 

Geßtründet 1841 Fernruf 3301 192⁰0⁰ 

Goldfiſche, Exotiſche Vögel u. Zierfieſche, 
Harzer Kanarien⸗Edelroller, St. Seifert. 

Vogels u. Fiſchfutter, 
Zubehör, Tiere für Zoologen. ůů 

Spritz, Tierimport 
Paradiesgaſſe, Ecke Böttchergaſſe. 

DOos beliebt. Künstlertrio 

nens Eichhorn 
mit dem russ. Cello- 

Virtuosen Wodowocz 
am Flügel: M. Kündgen 

Anſapg: Konzert 
8 Uhr abends, 

Programin abꝰ9 Uhr 
Geöſinet 

bis 4 Uhr irühl 
————————— 

Werkfüh⸗ Tiſchlerei, 
jolide, ſtrehi. u. zuvertäij., 

ſucht Stellung. Ang. 
u 4607 a. h. Erved. d. 

—Dans. Borksſtimme. 

Eleg. u. einfache Damen⸗u. Kinder⸗Garderobe ghenrafter Heiger und 
wird ſchick, billig u. fachgemäß angefertigt. Eilauſträge Maſchiniſt, gelernter 
in 2 Tagen. Koſtüme v. 25 G, Kleider v. 10 G. Mäntel v. Schloſſer, f. Stellung. 

     

  

  

  

   

       
   

         
         
      

      

   

     

  
     

    

       

    

  

  

  

     
      

  

  

einschi. 20 G, Röcke v. 5 Gan. Fr. Plathowſhi, Schn.-Vltrin. Ang. u. 4598 a. d. Exp. 
Phkillips Leegetor 10ii, geöffnet v. 8—4 Uhr. (15610[d. Danz. Volksſtimme. 

Cummiloung 
22 

    

Handwerker. verheir., Damenmoden⸗Wertſtattnhr Worteruelle 
Sahergoſſe 4. 1 Trp., an der Markthalle Ang. u. 43n4 a. d. Exp. 

fertigt nach d. ueueſten Herbſtmode eleg. u. einfache[d. Danz. Volksſtimme. 
‚ iß, Damen⸗ u. Kindergarderobe zu foliden Preiſen an. Suche f. meinen Sohn 

— eine Tiſchlerlehrnelle, 

Franz Kather 
Etuimachermeiſter 

Danzig Lauental, Lauentalerweg 36 

Langer, 
Kl. Mühlengaſſe 2. 2. 

Atelier feiner Damen- und 
Herren-Moden nach Maß 

  

      
    
  
        
  

       
       
       

         
  

Kalkreuthſtraße 2. (15644 

As Venobte enpleble sm EIPiE!“ 
Frau 753275 Stelfte 

9D. Lohrmann Das aus für OQunlirdisschuhmwaren 
IiIESs MHofdenfeun-er Du Meickelmunde Danæxig TLangiuhr ZTopport 

Viederbe- . Malien bæereitwilligst Anskunpt. Sonntug den . Oæiober 0²25 Engros- Verifleb-u, DeustelLand: Ct Meng. Benlin M. , Jugersrraße 13. ů 

Turückoeckehri Mhchschuen 
Sanitatsrat 

Dr. Masurke 
Milchksnnengasse 23.34 (Sparkasse). Fernspr. 
Nr. 1134. Spiechstunden wochentägl. 9—12., 3—l. 

Sonnabend nachmittag Kelne Spreckstunden 

Von der Reise zurück 
Sanitätsrat Dr. Jacoby 

Lengtuhr, Hauptstraßge 6. 11931⁵ 
Sprechstunden 9-10. 312.5 Uhr. Telephon 418 16. 

— 

Behandle sämtl. innere und „uflere 
Krackbeiten asie Geschlechis- 

leiden, Harnleiden, Frauen'eiden, Gallensteine 
nnd Tnberknlose mit keslem Eriolg 

Bannbrechende Erneuerung giitlaser Naturhellung! 
Augendlaanose! 

Certrtellug g· fährlcher, schlummernder Lelden und deuurck rechtreitire Abwehr) 

Romöonathis-Haturheilveriahran 
A, Podbeisek 

Ietzt Darzig, Melzergasse 121 Tel. 190 

  

  

SrecRSicnden: Vorm. 10—1. Echrg. 4—2, Serrirge 10-1 LUk 
Meadeaberziheite, Diesstag vad Erettsg. cha van 4-—6 Uãr. 

k*ostenlose Beraſuvg 189— 
  

    

Praxis 

ahn 
— 

verzogen nach 

Breitgasse 121/22 
1 ι Ecke dunkergasse 

    

DIE ö 
WWIEKHNTSCHAEI 
AlS CEVAMILEueeee en 

Zu bezichen durck: 

Terfithaus Walter 12 
Langgarten 22     
  

PRQZESLS 
ND DIE 
SOCIAlSlE- 

RUVNGS 

— 
Ein Buch, das die Funküonsre der Arbeiter- 
bsewegung ln die Wirtscheftswissensch 

die Merxschen ldeengänge einführt. 
Prels 10.— & ln Ganzlelnen gebunden 

Euchhandlung J. fBehl & Co. 
Am Spendheus 6 und Paredtesdesse 32 

SeSeeeesseceseee     

    

   

  

      

  

   

Wrenz 

uieu Sulsheginn 

       
          

Am Mittwoch, des 7. OR 
tober in dr Aula der 
Petrischule (Hansapl.) 

            

     
          

    

  

     

  

   

  

Eintritt flei Ein tritt jrei      

  

    

  

Dühmaf Marken. 

Moderne Anferligung von Kostümen, Oskar Prillwitz, 
Anzüsen, Fraks, Mäntel, Pelzbezügen Paradtes“ aſſe. 

2 Vortrage: Reparatur- Werkstätte J. Schmidt, 
Uesen vnd Peilentu:g Beste Verarbeitune Solide Preise Breitaaſſe 69. (10 110 

Der Snrechchor, eln Plüſchſofa geg. Abfind apveevnm. 
SYmhb-isch. Hemäidegut ſch Mlaue od. Aktentaſchc zu kan⸗Ana. u. 4502 a. d. Erv. 

Meiſtergeige Hroßer Nühmaſchinen 
umſtändehalb. billig zu Vilroraum 1719 

Auch Teilzahlung 
Reyaraturen gut u. billig. 

Anrug 530 & / Futtersachen 25 G6 
Schwedenmantel 35 G / Paletot 40 0 Pelzſachen 

werden moderniſiert. 

Les Sprerhrhors 
(Redl. Frau Eise Hollmann) — *dewird in licbevoll. 

7 Pflege, auch für eigen 
Gebr. Torniſter 

(Red. H. Dombrouvskl) verkauſenſſen geſ Ang. u. d. Danz. Volksſtimme. 

— EALLE 

verkauf. Heilige⸗Geiſt⸗ revarieren billigſt. 

di d 0 Galle 91. paxt. Lanssahe 38 1 Treppe SsTnsteln & Co. 
neuer GSehrocana. Beſond. Eingang vorh. S. m. b. H. Langgaſſe 50. 

    

   

   

  

  
      

    

erstklassiges 2 iasütger al. f. argh Dr. Frick. .22 — n. Anzüge, all. g. erh., Sesce Lenudh- Sespinst zit verfaufen 1. Damm — 5 2 wesben Acue em .S Mül. Zinmner pt. fey. eee angefertigt 
Schwarzes Kleid billig zu vermieten (15631 
an verkauf. Sangfuhr, Tobiasaaffe 28. part. 
Daupttruße , vart. lintEs. AE/; 5 
2 — — Möbliert. Zimmer 

Buchdruckerei 
Eugen Krüger. 

Hundegaße 14. Eing. 

M DushKN 

  

   

   
      

   

    

   

    

Tabak abrik We ait 2 wermieien bei Fox. Ketterhageraaſſe. 3 Tr. 
DANZ:16 jettg eiberichrk. BE..e 95. (15614 5 7 

Dasss „,Serdte Sf., ů Klabierſpielen 
2 Pnsstewasse U bverfaufen Tiſchlergaſſe 2 möll. Zimmer für Fes!x,iten ů 2.E1282cueem 15, 10. zu weamiet] Fran Malzahn 0 Ferurecher 2428 Eleg Oamenmäntel Lolkgasle Sc. 3. Tr. x. Vorſtadt. Graben 24. — Elkg. Damenmäntel Leeeres Zir-- Wueee. 

      

   Nähmaſchinen 
n. Kabrräder revariert 

Mechanikermeiſter 
Sundhauſen, 

von 25 G an zu verk.] m. Kocl-elegenheit 
H. Schwarzbera, zu vermieten 

Breit»afſe 35, 1 Tr. Borit. Graben 49. 3 I. 
2 — 

S Srrenrad. Freil- Möpliertes Zimrꝛer . taclick! *SDecbett, 160 m breit, zn — —— 
Unterrickt n- —.—E. 2.11. Wäſche ieder Art 8 'ofen, hölaern. Kinber⸗ füf mißſ Dimmorwird ſanber, ſchnell kun, Eenmns ie wect. Seſten ut Cuſ. mübl. Zimmer wnia erefenllok uns klenders-Kont 2u perl. Bet auch an Fräulein u verm. ansebeßßert. Kerz „ kunsertenen Sbonrfaas bis 11 Uhr. Gicise Galie 14. Se 2. Gei. Eigenmen 18 Jochen, Laf., Ferber⸗ 3 . Kl. Mübl. Zimmer Fabrffihle 

werden ſauber und Serrenfahrrad zu verm. — —„ Gaffe und zwei Angtige Pr. 10, 1 Tr. Iks. illi ing- kf. 18iähr,. gr. Iung) =. U Luneg uerben dan, 
Saunbere Schlafftelle 

zu aben SchEnel 
Daum 35. 3 Tx. r. 

Sanberes Loaia frei 
1 anſt. jungen Mann. 
8⁵ Töpierg. 30., Hth. 

Auia. Mann finb. ant. 
„Logis Bartholomäi⸗ 

kirchengaßßſe 18, r. 

      
  

  

     
    

     
  

      
   

   
    

   

    

  

  WalisMhropror 
newerkichartlich⸗Wenollen⸗ 
chaſtliche Verſichernngs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
— Stervenaſie 

Kein Policenverfall. 
— L Bünſtiae Tarite für 

ges Madchen fre. Erwachſene und Kinder. 
DEergefle 15.. Er Anskunft in den Bureaus 

[Für meine Töchter. der Arberierorganiſationen 
10 u. 4 Jahre alt. ſuche und von der 
im 18. 10, belercs fechmntsdlele le Lanzig 

Büro Kränlein. Bedinaung 
Kähen. Plätten, Mit⸗ Stadtgebiet 28 

Exp. Reuldellon, Langfahr, 
*»Sampihrähe 5s. HHHIIEIEIILE 

   

    bilfe im Haushalt. 

   



  

  

    
Arbeiter⸗Abwanderung. 

Das Internationale Arbeitsamt veröffentlicht in den „Informations ſociales“ intereſſante Ziffern über die Ab⸗ und Zuwanderung der Arbeitermaſſen in den verſchiedenen 
Ländern. Während die meiſten außereurppäiſchen Länder einen beträchtlichen Zuſtrom europäiſcher Arbeiter verzeich⸗ nen, ſtehen die enropäiſchen Länder mehr oder minder, im Zeichen der Auswanderung oder beſten Falles der Stabilität ihrer Arbeiterkreiſe. Eine einzige Ausnahme macht Frank⸗ reich das auch in den letzten Jahren wieder eine beträcht⸗ liche Zahl fremder Arbeiter aufgenommen hat. Allein an landwirtſchaftlichen Arbeitern verzeichnet die Statiſtik für 19024 eine Ziffer von 90 185. Davon ſtehen an erſter Stelle Spanier und Portugieſen mit 32 265, dann folgen Polen mit 17 710, Belgier und Holländer mit 16 477 
15 274. Tſchecheſlowaken mit 5930, Ruſſen und Serben 767 und andere Nationalitäten mit 1714. Intereffant ſind auch 
die Ziffern für die Einwanderung in Franzöſiſch⸗Ma⸗ 
rokko. Hier betrug im Jahre 1923 die Totalfumme der Einwanderer, d. h. Perſonen, die ſich dort niederlaſſen woll⸗ 
ten, 5943. während die Zahl der Ausmanderer ſich auf 5507 
bezifferte. Hier überwog alſo die Aus wanderung die Ein⸗ 
wanderung. Das iſt aus den ſchwierigen Verhältniffen zu 
erkläxen. Bemerkenswert iſt, daß faſt die Hälfte aller Ein⸗ und Auswanderer, d. b. 2157 Einwanderer und 2121 Aus⸗ 
wanderer, KFrauen ohne eigentlichen Beruf waren. Dar⸗ 
unter natürlich auch viele Frauen von Beamten und Mili⸗ 
tärs. Der Nationalität nach war die große Mehrzahl aller 
Einwanderer Franzoſen 

In Belglen verzeichnete das Auswanderungskommiſ⸗ 
ſariat in Antwerpen während des Jahres 1924 im ganzen 
12 922 Answanderer. Davon waren die große Mehrzahl. 
nämlich 9999, Ausländer und 2229 Belgier. Von dieſen Aus⸗ 
wanderern hatten 6129 als eſtimmungsort Nordamerika 
und Kanada. 2916 gingen nach mittelamerikaniſchen Ländern 
und 562 nach Südamerika. Nach Afrika wanderten nur 77 
aus und nach Aſien nur 2. 

In Norwegen betrug 1924 die Geſamtzahl der Aus⸗ 
wanderer 8492. was 3.10 auf je tauſend Einwohner ausmacht. 
1023 betrug der entſprechende Prozentſatz 18 287 und 6,71. 
Dieſer ſtarke Rückgana iſt mit dem amerikaniſchen Einwan⸗ 
derungs verbot zu erklären. Das für 1923/24 zlrgelaffene 
norwegiſche Kontingent für Nordamerika wurde voll er⸗ 
reicht, und ebenſo iſt das für 1925 zugelaßfene Kontingent 
ſchon Ende April überzeichnet geweſen. 5065 Einwanderer, 
d. b. 60 Prozent, gingen nach Nordamerika, 3365, alſo 39 
Prozent, nach Kanada, der Reſt nach Südamerika, Anſtralien 
und Aſien. 
die Einwanderung von Bauern und Landarbeitern begün⸗ 
ſtigt und zu dieſem Zwecke in Norwegen wie auch in anderen 
Ländern eine intenſive Propaganda entfaltet. 

Aus Polen wanderten 1924 insgeſamt 48 647 Menſchen 
aus. Davon aingen 22511 nach außereurppäiſchen und 26 136 
nach europätſchen Ländern. Die arößte Zifſer an Einwan⸗ 
derern gab Paläſtina mit 5724. Es handelt ſich hier aus⸗ 
ſchließlich um polniſche Inden, die der Zionismus zur Ab⸗ 
wanderung veranlaßte. Die volniſchen Ziffern über die 
europäiſche Auswanderung ſind recht ungenau. So gibt 
à. B. die polniſche Statiſtik füür die Answandcrung nach 
Frankreich 22 966 an, wäbrend die franzöſiſche Statiſtik wäh⸗ 
rend des gleichen Zettraums eine »Zuwanderung von 41014 
polniſchen Induſtrie⸗ und Landarbeitern verzeichnet. 

  

Italiener mit. 

Die kanadiſche Regierung hat in jeder Weiſe   

Aus Spanien wanderten 19024 rund 85 920 Männer und Frauen aus. Die Zahl der Rückwanderer betrug 86 400, ſo dab alſo ein UHeberfluß der Auswanderung von 50,12 Proßent über die Rückwanderung zu verzeichnen iſt. Die Auswan⸗ derung ging faſt ausſchließlich nach Südamerika. In erſter Linie nach Argentinien mit 40 781 und Kuba mit 39 500. Der Bericht verzeichnet, daß die Mehrzahl der Auswanderer im Alter von 15 bis 25 Jahren ſtand, die meiſten von dieſen jungen. Menſchen waren Aualphabeten oder wünſchten ſich der Dienſtpflicht zu entziehen. Die ſpaniſche Regierung be⸗ trachtet dieſe Tatſache mit großem Peſſimismus, da Spanien ſowieſo ſehr dünn bevölkert iſt und unter den Auswan⸗ derern die jungen und aktiven Elemente überwiegen. 

  

Beendigung der Lohnbewegung im Hamburger Hafen. 
Der am 26. September vom Sonderſchlichtungsausſchuß des Reichsarbeitsminiſteriums in der Tariſbewegung auf 

den deutſchen Seeſchiffswerften gefällte Schiedsſpuuch iſt von der Mehrheit der Arbeiter in den Werftorten abgelehnt worden, doch wurde die, in d'eſen Urabſtimmungen erforder⸗ liche Dreiviertel⸗Mehrheit nicht erreicht. Ein Streik äailt jomit als abgelehnt und der Schiedsſpruch als angenommen. 

Soziallöhne in Franbreich und Englanb. 
Auf dem fünften franzöſiſchen Kongreß für die Behand⸗ lung der Soziallöhne wurde über den Fyriſchritt der Ein⸗ richtungen für die Verteilung von Soziallöhnen berichtet. Seit Juni 1924 ſteigerte ſich die 3* der Ausgleichskaſſen von 152 auf 176. Dieſen Ausgleichskaſſen ſind bisher 11200 

Betriebe mit 1 210 000 Arbeitern beigetreten und haben 
160 Millionen Franken für Familienzuſchläge ausgegeben. Rechnet man die Beamten hinzu. ſo erſtreckt ſich das Syſtem der Familienzuſchüffe auf 3,5 Millionen Arbeitnehmer, und der Betrag der Familienzuſchüſſe beläuft ſich auf über eine 
Milliarde Franken. Seit einiger Zeit werden Ausgleichs⸗ 
kaſſen auch für landwirtſchaftliche Ärbeiter errichtet. Eine 
Anzahl von Kaſſen gewähren Zuſchüſſe für Schwanger⸗ 
ſchafts⸗,„ Wochen⸗ und Stillhilfe, einige Ausgleichskaſſen 
dehnen ihre Tätigkeit auf ärztliche Unterſuchung der Kinder und linterbringung in Ferienheimen aus. Im Staatsbudget von 19025 hat der Staat für ſeine Bcamten eine Erhöhrng 
der Familienzulage auf folgender Grundlage beſchloſſen: 
Für das erſte Kind 41,45 Fr., für das zweite 41.60 Fr., für 
das dritte 70—90, für das vierte und folgende 70—105 Fr. 

In England iſt bas Syſtem der Sogiallöhne noch nicht 
durchgedrungen. Vor kurzem haben die Bergwerksbeſitzer 
in Südwales zum erſtenmal für den Kohlenbergbau die Ein⸗ 
führuns von Soziallöhnen, vorgeſchlagen. Dem Vorſchlag 
zufolge follen ſich die Zuſchläge nicht nur nach der Größe 
der Familie, ſondern auch nach den Löhnen richten. Bei 
einem Schichtlohn von 5 Schilling ſoll für die Frau 1 Schil⸗ 
ling 3 Pence gezahlt werden, bei einem Schichtlohn non 
6 Schilling 10 Pence überhaupt kein Zuſchlag und bei den 
zwiſchen dieſen Punkten liegenden Löhnen ſollen die Zu⸗ 
ſchläge bei Zunahme des Lohnes ſinken. Fiir die Kinder 
ſollen einheitlich 5 Pence für das erſte, 4 Pence für das 
zweite, 3 für das dritte und 2 Peuce für das vierte Kind 
bezaͤhlt werden. Da aber die Soziallöhne aus den 87 Proz. 
gezahlt werden müßten, die geſetzlich für die Löhne vörge⸗ 
ſchrieben find, hätten die Soziollöhne die Herabſetzung der 
Minimallöhne der einzelnen Beraarbeiter bedeutet. 

  

  

Ausſperrung in Berlin. In der Telephonfabrik Mix 
& Geneſt wurden wegen eines infolge Lohnſtreitigkeiten 
ausgebrochenen Teilſtreiks, von etwa 80 Einrichtern rund 
2500 Arbeiter ausgeſperrt. 

der früheren Betriebsräte bei 

  

Arbeiterausſchüſſe in Luxemburg. 
„An Stelle der im Fahre 1921 mit Militärgewalt aufge⸗ lüͤſten Betriebsräte ſind in Luxemburs ſeit etwa zwei 
Monaten die „Arbeiterausſchüſſe getreten. Wie Profeſſor Sevenig im „Wirtſchaftsdienſt“ mitteilt, ſind die Befugniſſe 

den Arbeiterausſchüſſen er⸗ 
Aus der Waffe ſcheint mehr ein 

v zu ſein — meint Profeſſor Sevenig. Die Organiſation der neugeſchaffenen Arbeiterxausſchüſſe iſt folgende: In allen gewerblichen Betrieben, die regelmäßig 
mindeſteus zwanzig Arbeiter beſchäftigen, iſt ein ſtändiger Arbeitexansſchuß zu errichten. Seine Hauptauſgabe beſteht 
in der Förderung des Einvernehmens öwiſchen Arbeitgebern und, Arbeitnehmern. Im beſonderen ſollen ſich die Aus⸗ 
ſchüſſe mit den Wünſchen und Ayregungen befaſſen, die ſich 
auf den Arbeitsvertrag, die Betriebs⸗ und Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen, die Lohnfrage und ſonſtige Arbeitsverhält⸗ niſſe beziehen. Sie werden von den Belegſchaften in ge⸗ 
beimer Aoſtimmung gewählt. Bei Eutlaſſungen, Feſtſtellung 
von Löhnen und Nenderungen der Lohuverhältniſſe müſſen 

heblich verringert worden. 
Spielzeug geworden 

      
   

ſic gehört werden. 
  

Allgemeine denlſche Poſtgewerkſchaft. Am 1. Oktober iſt 
der Zuſammeunſchluß der Abteilung Pyſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Fernſprechperſonal des Deutſchen Verkehrsbundes mit der 
Allgemeinen deutſchen Poſtgewerkſchaft erfolgt. Damit iſt, 
wie der „Vorwärts“ erklärt, nach der Verſchmelzung der 
Eiſenbahner auch die Zuſammenfaſſung der freigewerkſchaft⸗ 
lichen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten der Poſt in eine 
Einheitsorganiſation vollzogen. 

Die erſten Verhandlungen vor dem Kariollgericht. Am 
Donnerstag fanden vor dem Kartellgericht in Berlin die 
erſten Verhandlungen gegen die ſeitens des Reichswirt⸗ 
ichaftsminiſteriums in Anklagezuſtand verſetzten Textilver⸗ 
bände ſtatt. Da die Vertreter diefer Verbände eingangs er⸗ 
klärten, ſich auf den Standpunkt der vom Reichsverband der 
deutſchen Induſtrie ueu berausgegebenen Richtlinien der 
Kartelle des Reichsverbandes zu ſtellen, ſo wurde ſeitens des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums eine neue Lage anerkannt 
und die Verhandlungen vertagt. 

Geburtenrückgaug in der Tſchechoſlowakei—. Im Abge⸗ 
ordnetenhaus hielt Geſundheitsminiſter Schramek eine Rede 
über die Bevölkerungsfrage. Er verwies zunächſt auf den 
ſcit den letzten zwei bis drei Fahrzehnten bedrohlich 
werdenden Geburtenrückgang, der im Fahre 1870, wo in 
Vöhmen die größte Geburtsziffer mit W? auf 10 000 Ein⸗ 
wohner konſtatiert wurde, begann und ſei, Beginn des 
20. Jahrhunderts rapid angeſtiegen iſt. In ber letzten Zeit 
ſei beſonders in Arbeitervierteln ein Geburtenrückgang zu 
verzeichnen, der auf das Beiſpiel der beſitzenden Schichten 
zurückzujühren ſei. Die Urſachen lägen nach Anſicht des 
Miniſters hauptſüchlich in der küuſtlichen Beſchränkung der 
Fruchtbarkeit, weiter in der großen Teuerung und Woh⸗ 
nungsnot. 

460 Menſchen das Leben gerettet. Im 82. Levensjahre 
verſtarb in Agger an der jütiſchen Weſtküſte der Seemann 
Cbriſtian Jverſen, der während vieler Jahrzehnte Führer 
des Rettungsbvotes in Weſtoragger war und im Laufe der 
Jabre nicht weniger als 460 Menſchen das Leben rettete. 
Seine größte Heldentat vollbrachte er im Herbſt 1884, als 
das deutſche Kriegsſchiff „Undine“ an der däniſchen. Küſte 
während eines furchtbaren Sturmes in ſchwere Seendt geriet. 
Vverſen fuhr damals mehrere Male mit ſeinem Bovt an das 
geſtraudete Kriegsſchiff heran und rettete die ganze, aus 150 
Perfonen beſtehende Beſatzung an Land. Von auf offener 
See in ſchweren Stürmen befindlichen Dampfern hat er 
wiederholt, immer unter Berlengnung ſeines eigenen Lebens, 

  

  

   
   
   

K. 
u
u
u
u
u
e
,
x
,
,
,
,
 
,
,
M
e
i
i
e
t
e
i
,
 

W
,
 2 

W
 

u
u
i
u
i
i
i
u
e
u
u
i
i
i
u
i
i
i
i
i
e
,
 

W
 e,

 
um

mm
e,

 
S
a
ſ
,
 
M,
 

        

S
u
i
ſ
ſ
e
e
!
,
 

    Es gibt n 
Wissen Sie. 

  

i ü desseres dafür als Persil. Daſ Wollsachen beim Waschen nicht gerieben werden dürlen. 
e. Iind deg peri dank seiner ausgezeichneter Waschwirkung das Reiben der Wäsche über- 

kliissig macht, wissen Sie auch. Der ganz besondere Vorzug der Persilanwendung aber liegt darin, daß 
Sie Ihre Wollsachen einfach in kalter Persillauge vaschen Kkönnen. ‚ 
und. kein RAuslaufen der Ferben zu befürchten. denn jedes larbige Stücłk, das in klarem Wasser nicht 
ausläuft, leidet auch in kalter Persillauge nicht Machen Sie einmal an einem kleinen Stück einen Vor- 
such. Nehmen Sie das Wasser dazu, wie es aus der Leitung kommt. Sie werden aufs angenehmste 

Uberrascht sein über⸗der 

  

Schönen Erfolg! 

— 

Paſſagiere und Mannſchaften gerettet. 

E 
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   Sieè brauchen kein Eingehen 

    
      

          

 



      

    
   

   
    
   

Mbonnemenis-Manzerie John & Mosenberg 

1. Konzert 
Kammersängerin LuIa MySs:Zz-Gmelner 

Am Flugel: Prof. Eduard Behm 

MIttwocCh, den 7, Oktober 1020, abonds 7 Unr 
Friedrich-Wilhelm-Schatzenhaus 
—Programm: 

1. Ver altitalienische Arieiten 
2. Füunt Lieder von Brahms 
3. Funt Lieder von Emil Mottiesen 
4. Sechs L. jeder aus dem itallenischen Llederbuch von Hugo Wolt 
Bläthnerilägel a. d. Magazin d. Richter, Jopeng. I1 (Haus Oeyer) 
Elnzelprsiss: 6, 5. L, S u. 2 6. Abonnemont for o Konrerts 27, 21, 18 ü0 
Karten und Abonnements in der Buchhandtung John 4 Rosenberg. 

Zeughauspassage 19561 

      

    
   
       

   
    
   

Wir empiehlen unser Lager an 

23es-: Schlaf- und Herrenzimmern 

SsOoWπis Küchen, Einzelmöbeln, Kleinmöbeln und Klavieren 
P—ꝛ—ĩ—''¾—c¹'᷑T¼—⸗.''T1iüia'⸗'1:,:Cöv4—— 

einſacher. u. eleganter Ausflhrung zu billiden Preisen u. günstigen Zahlungsbedingungen 

Ständig ein großes Lager von Patent- u. Aufle Cetaatratzen, Marmorplatten, Gardinenstangen 
aus Holz und Messing, Speisezimmertischen, Spieltischen und Stühlen 

Eesen de ESS RELeISWert 

Sämtliche Gegenstände auch einzeln abzugeben zu konkurrenzlosen Preisen 

Besichtigung ohne Kauf-wang erbeten 

Langfuhrer Möbelfabrik, Ges, m. b. H. 
Langfuhr, Haupistraße 17 — Telephon 411 23 

Durmepur nu M Se 
Ueber die hervorragende Virkung von Herba- Seife besagen 
Gutachten von mehr als tausend Aerzten und findet die Damenwelt 
in diesem Präparat ein Teintpflegemittel ersten Ranges 

Obermeyer & Co., A.-G., Hanau a. M. 
Generalvertrieb für Danzig und Polen: 

Scott& Bowne A.-G., Weldengasse 3538 

    

      
   

     
    

   

  

    

    

   

    

        

     

   

  

TKonchtorel und Cate 

  

     

    

      

  

Wu. 1h Meidengasse 47 fuPühn 

AEsMIaSSINes Dehäck 8. Sgsner Honditorel 
Bestellungen werden bestens ausgeführt 10355 ( 

Wein ⸗-Bler- UKETe 

    

    

    

     

     

     

  

  

Lurllcunekehrt 

l. Minbuo NSie brauchen kein Hausbeſitzerzuſein! — 9⁵⁰ * Hugenarit — ——' —(—-—— 

SSDEEE Wit benötigen abſolut heine Sicherheiten! 
EEEEEEE •EJedermann erhält von uns langfriſtigen Kredit! 

    

             
    

   

    

    
  

  
  

  

     

    

      
   

   

        

        
   

   

    

     

     

  

Müi-Volhs Alſo fort mit jedem Locte, mit dem Dummſtolz! 

evs*Danziger Kredithaus für Vol EIA 
— ——＋ Honzerte “HOundegaßſe 95 — 
Werphar . 14e% e 190 Speisen f 
  à Ia Aschinger. 

  

——— öů Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗Konfektion 
—— — 7⁵⁰ — 12⁰0 Hächssel Gardinen, Steppdecken und Wäſche aller Art 

Mindernute in Fuz und Samt — 2 8 in m Reichhaltige ausvan', biiligste Preise Mongenerehsch —— 250 Ein großer Poſten Schwedenmäntel piiina ixfar „„ 9.5 
jowie ö Ees, saesj — Anes :2 h½gefütterte Tikot⸗Herrenwäſche nußen 

Stroh- und Filzhutfabrik 

     
  

  

    
   

    

   
   

  

   

   

  

       

  

— KAltestes Spexinigeschäft des Ostens 1840 Repiangasse 28 
el.-Laigt. Asse 256.27.20 J0benpasgt ö5 28 eee,    

   

    

  

   

   

Zusts Eahmer Lg 
VPamsie, Tel. 1769, 8755 
Verkantszeit S bis 4 hr. 

Flatnerloser Zahnersatz 

Goldkgonen. 
Plombieren mit den 

modernsten Appereten 

     Sosdla SDet , 
Zabhnersatz pro Zele. 

U Zehnziehen mit örilicher 

Betaubung und Homben 

von 2 Gulden an 

  

  

essesess, 

Veritas“ Mähmascheg Oferiere 
EE. Quslhät und Ausstattang mmübertroffen! preiswert und gut: 

MAX WILLER Cate Gesfesfrsi     

  

    

   

       

      1. Damm 14 Danzig Tel. 2987 ogergets 
Emhee Ernntis: Esqueme Teilrahlung: Repara- —. EAee isi Kieisenklei.     

   

   

    

Modernsie Einrichtusg 
8 Wĩ . Wbelke, Ohrn, — — ** Hhken G I. De „N i Färberei u. chem. Maschanstalt Seen flsckule —— Se SEreteeeses 

  

Herstiellung von Plissees aller Arten —1 SEhlle 2u. verk. Emaus 28. 1. u — Im Pamienbesttr scii 1809 an Ericn SHOer, EassUDisSher Markt 23 Getrag Kleider Mod. eich. Büfettz 
— „ Mobe ——— Anrichte. Schlafzimm. — 

öbel. Nachläfſe und ß it., 8 
Bodenrummel kanftf n⸗ u. Holj⸗ 
A. Specht. pbettgeſt, H.95 zu pr. 
Säkergaßße 17. I19 27Ol.⸗Geiſt⸗G. 92, Polfßt. 

  

    

    
   

  

   

  

 



  

   

  

LNansiger Maqurihten 

Die neuen Renten der Kriegsopfer. 
Der Volkstag hat in ſeiner geſtrigen Sitzung einen Ge⸗ jetzentwurf verabſchiedet, der die hiefigen Renten der Kriegs⸗ beſchädigten uſw. den dentſchen Renten angleicht, und zwar mit Wirkung vom 1. April. Für ein halbes Zahr werden mithin die Rentenerhöhungen nachgezahlt. Nach dem neuen Gefetz werden als Grundrente, Schwer⸗ beſchädigtenzulage jährlich gewährt: Bei einer Minderung der Erwerbsfähiakeit um 30 Prozent 105,30 Gulden Grund⸗ 

rente, bei 40 Prozent 140,0 Gulden Grundrente, bei 50 Pro⸗ 
zent 175,50 Gulden Grundrente und 31,20 Gulden Schwer⸗ beſchädigtenzulgge, bei 60 Prozent 210,60 Gulden Grund⸗ rente und 39 Gulden Zulage., bei 70 Prozent 245,70 Gulden 
Grundrente und 54,60 Gulden Zulage, bei 80 Prozent 280,80 
Gulden, Grundrente und 78 Gulden Zulage, bei 90 Prozent 315.90 Gulden Grundrente und 117 Gulden Zulage. Bei Erwerbsunfähigkeit 351 Gulden Grundrente und 175,50 Gul⸗ 
den Schwerbeſchädigtenzulage. 

Wenn der Schwerbeſchädigte nicht für die Ehefrau ſornt, 
ſo beſtimmt die Verſoraungsbehörde an wen die Frauen⸗ 
zulaage zu zahlen iſt. Solange der Beſchädigte infolge 
der Dienſtbeſchädigung ſo hilflos iſt, daß er nicht ohne fremde 
Waxtuna und Pflege beſteben kann, wird eine Pflege⸗ 
zulaae von 56160 Gulden jährlich gewährt; iſt die Ge⸗ 
ſundbeitsſtörung ſo ſchwer daß fie dauerndes Krankenlager oder außergewöhnliche Pflege erfordert, ſo iſt dieſe Zulage 
ie nach Laae des Falls auf 748,80 Gulden oder auf 938 Gul⸗ 
den zu erhößen. 

Hat ein Verforaungsberechtigter neben den Verſorgungs⸗ 
gebühren ein Einkommen aus öffentlichen Mitteln, das nach 
der Berechnung der Einkommenſteuer monatlich 400 Gulden 
beträgt, ſo ruht ein Zehntel der Verſoranngsgebühren. 
„Die Zufatzrente beträat fährlich für einen Schwer⸗ 

beſchädigten bei einer Minderuna der Erwerbskäliakeit um 
50 bis 60 Prozent 187.20 Gulden, um 70—80 Prozent 300 
Gulden, um mehr als 80 Prozent 655 20 Gulden; für eine rentenberechtiate Witwe oder einem Empfänger von Wit⸗ 
wenrente 300 Gulden; für eine rentenberechtigte vaterloſe Waiſe 1324.,0 „Gulden: für eine rentenberechtigte elteruloſe Waiſe 187.20 Gulden, für ein Elternteil 156 Gulden; für ein Elternpaar 249 60 G.; für einen Empfänger von, Hausgeld 2900 Gulden: für einen Empfänger von Kebergangsgeld 290 Gulden; für eine Emypfängerin' von Witwenbeihilken 249,60 
Gulden; für einen Empfänger von Waiſenbeihilfe 109.20 
Gulden. Außerdem erhalten Schwerbeſchädiate oder Hans⸗ 
geldempfänger, wenn ſie ſür Kinder jſorgen, zu ihrer Zu⸗ 
jatrente, für ſfedes LKind 124.80 Gulden. Die Zufatz⸗ rente wird in ihrem vollen Betrage nur aewährt, wenn age⸗ wiſſe Einkommenarenzen nicht überſchritten werden. 

Die Renten ſind etwa um 30 bis 60 Prozent erhöht worden. Die Zufatzrentenſätze aelten jedoch nicht ab 1. April, 
ſondern abut. September. 

  

     

  

      

Die Zoll⸗Unregelmüßianeiten in Kalthof. 
An Kaltßof ſind. wie bereits gemeldet. Unregelmäßiakeiten 

bei der Zollverwaftung feſtaeſtellt“ Dazu werden jetzt noch 
folgende Einzelbeiten bekannt: Die Firma Wilhelm Tor⸗ 
now Brombera, bat das ganze Kahr hindurch bis Ende Auguſt d. F. aus Kalthof Fahrräder Zentrifugen, Näh⸗ 
maſchinen. Gummiwaren uſw. Dezogen. Den volniſchen Zoll⸗ 
bebörden fiel es auf. daß dieſe Fiürma ihre Waren in Kalthof 
verzollte und nicht anf den volniſchen Zollſtationen. Es ge⸗ 
lang der polniſchen Zollinſvektion, au erfaßren, daß allerlei 
Mißkbräuche zum Schaden des volniſchen Staates in Kalthok 
begangen wurden. Dashalb wurde eine Sendung von 7000 Kilo noch einmal in Brombera revidiert. ů 

Bei der Prüfung der Deklarationen die in Kolthbof aus⸗ 
geſlellt wurden. ſtellte ſich beraus daß die Zahl der Waren 
eine viel größere war als es nach den Deklaratiaven ſchien. Es warden ſolche Waren nach Brombera geſandt, deren 
Einfuhr aus Deutſchland verboten war Man fand bei Tor⸗ nom Notizen., die die Zollbeamten in Kalthof belaſteten. Es wurden verſchiedene Beſtechnnaen. die als -Anleinen“ notiert 
wurden, feſtoeſtellt. Charefteriſtiſch iit die Tattache daß der 
höhere Zollbeamte der ehemelige Leutnant Col lia. der Herzensfreund des Moſors Waaner in Morienbura lebte 
nnd in Kalthof ſeinen Dienſt tat. Dieſen Herrn hat man 
ſchoan nach Danzia überführt. Auch murden Brieke aufae⸗ 
griffen. die Zolfheamte in Kalthof an Tornow gerichtet ha. 
ten, aus denen klar hernorgeht, daß das Zollamt in Kalthof Mißbräuche getrieben hat. 

Ein verurteilter Arbeitgeber. 
Seit geraumer Zeit war es bekannt, daß der Kaufmann 

und Buchdruckereibeſitzer Bodenſtein in Danzig ſein Perſonal in der ſchaielſten Art und Weiſe behandelte. Es beſtand aber keine Möolichkeit. dieſem Herrn einen Denk⸗ zettel zu geben. Eines Tages kam er jedoch an die falſche Aoreſſe. Die Druckereikaſſiexerin verteilte in der Frũh⸗ ſtücksvauſe, wie üblich die Gewerkfchafts⸗eitung „Solidari⸗ tät“. Bei einem Inſpiziernnasaang durch den Betrieb ſah B. einen Hilfsarbeiter, der in die Zeituna aanz vertteft war. An ihn herantreten und die Zeitung aus den Händen roißen, war Sache eines Angaenblicks. Dann aing's los: bher baſt du den Miſt? Wer hat dir den Miſt gegeben?“ Nebenbaf bemerkt: Mit du“ werden von dieſem 
Herrn alle Anaeſtellten augeredet.] Der Hilisarbeiter, ob dieſes Anvnſtens aanz in ſich zuſammengeſunken, ſaate, daß er die Zeitnna eben von der Kaſſiererin erfalten hätte. Wutentbraunt ranatte der Gewaltsmenſch in den Mäd⸗ AInnnd brünte die Anlegerin wie folat an: „Du haſt 

iſt verteift? Wer bat dir dies erlaubt. du alte Sau? 
dir eins in die Freßße, dan du zur Türe hinaus⸗ 
verkommenes Frauenäimmer!“ ufw. 
Wöchen durch dieſen Wutausbruch ganz ver⸗ 
e, nur. dan ſie die Zeituna in der Frühſtücks⸗ 

  

  

  

  

    
    

  

bätte. Würde ſie mehr geiagt baben. ſo hätte 
es aan einen Borkamuf gea⸗ben, bei dem die An⸗ legerin — aeblfeben wäre. Abends erhielt die An⸗ leasrin if. iere und war ſomit friſtlos entlaſſen. Erfreulic.bLife fand ſie den Vea zum Vorſtand der 

  

Berufsorgani-tion der jetzt die weitere Erlediaung dieſer Sache übornalm. Sas Dansiger Tarifamt verurteilte ein⸗ ‚immig den Arbeita⸗per zur Zahluna- des Lohnes für 10 LArbeitstaa⸗ nund für 10 Krlaußstage. Als Beoründung wurde angec⸗ben. dan die Verteiluna der Gemerkſchafts⸗ zeitvog -Solidarität“ kein Grund zur friſtlaen Entlaſſung ſei. Daraut murde die Nrivatklage vor dem Amtsaericht an⸗ veitranot. Die Verhandluyva endete mit der Vernrteiluna des Argeklaaten zu Iun Gulden Gelditrafe vͤer zu zehn Taaen (Gefänanis nud Traauna der Koſten- 
Wenn das lirteil aum als ſehr gelinde ananfehen iſt. ſo muß di⸗ Totiachse duch feſtoehalten werden., dan endlich ein⸗ mol bieſzr Arbeitceber die cerechte Strafe für fein brutales Beneßmen empfanen hat. An der Verhandlnna wurde dem An⸗ Lklasten u. d. ceſaat, das nan von einem Mann in dieſer Stelnna eine andere B.handluna ſeiner Angeſteſtten er⸗ warten muk. Der Verteidiger des Angeklaaten hob dann noch zum Gaudium des Publikums bervop daß das Duzen 

  

   

  

der Angeſtellten von diefen nicht als Bereidigun „fſond als ZLichen von Kameradſchaft ansgelegt hwiurhe! Selbit das Geſicht des würdigen Amtsrichters verzog ſich bei dieſer Feſtſtellung zu einem Lächeln. ů nicht nötz Pahen.ieltu Ailirem Ree beweiſen, daß ſie es „Inbzig baben, ſich von ihrem Arbeitgeber mit beleidi⸗ genden Ausdrücken belegen zu laſſen. beidt 
————— 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 

Vertrauensmännerſitzung 
am Dienstag, den 6, Oktober, abends 7 Uhr, 
in der Manrerherberge (Schüſſeldamm; 

Tagesordnung: 
1. Große Danziger Eingemeindungen. 2. Wahlen. 

Eintritt nur gegen rote Ausweiskarte! 

Der Vorſtand. 

.—— — ————— 

Ein empfehlenswerter Butteraufkäufer. 
Der polniſche Staatsangehörige Peter Fabianowſki in 

Danzia hatte ſich vor der Strafkammer wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu verantworten. Er bot ſich einem Kaufmann in Langfuhr an, für ihn in Polen Butter anzu⸗ 
kauſen. Der Angeklagte ſchloͤn in Polen eine Lieferung ab 
und ließ dort die erſte Sendung in drei Fäſſern mit zuſam⸗ 
men 285 Pfund an den Kaufmann in Langſuhr abgehen. In 
Fangfuhr aber erſchien der Angeklagte wiederum als der Beauftragte des Kaufmanns und lietz ſich den Frachtbrief 
auöéhändigen, um die Sendung vom Bahnhof abzuhplen. 
Auf dem Frachtbrief fälſchte er die Unterſchrift des Kauf⸗ 
manns und ſo wurde ihm die Buttetr von der Bahnver⸗ 
waltung ausgehändigt. 

Der Angeklagte verkaufte nun die Butter für ſich und 
behielt das Geld. Dem volniſchen Lieſeranten ſchrieb er 
unter dem Namen des Langfuhrer Kaufmanns, die Zahlung 
werde nach der zweiten Lieferung erſolgen. Als nun die 
zweite Lieferung erfolgte. ſchrieb der Lieferant, daß er nun 
Lie Bezahlung der erſten Sekdung erwarte. Dieſer Brief 
cabd i die richtige Adreſſe und ſo wurde der erſte Betrug 
entdeckt. 

Inzwiſchen knüvfte der Angeklagte in Langfuhr ein 
zweites Buttergeſchäſt än. Bald darauf traf bei dieſem 
Kaufmann ein Faß Butter ein und die Frau glaubte, es ſei 
die Butter, die der Angeklagte beſorgt hatte. Da letzterer 
gernde anweſend war, erklärte die Frau, daß ſie die Butter 
noch nicht gebrauchen könne und der Angeklagte ſolle ſie 
zurückſchicken. Zu dieſem Zweck erhielt er den Frachtbrief. 
Der Augeklagte ließ ſich auch dieſe Butter ausliefern und 

anittierte mit dem Ramen des zweiten Kauſmanns. 
Butter wurde gleichfalls für eigene Rechnung verkouft. 
K. wurde verhaftet und ſo hörten die Schwidneleien auf. 
Die Straftammer verurteilte den Angeklagten wegen Be⸗ 
truges mit Urkundenfälſchung zu fünf Monaten Gefängnis. 

      

  

S0führiges Veſtehen der Bauſtng 
Wuyß & Freytag 

Auf ihr 50jähriges Beſtehen kann in dieſen Tagen die 
bekannte Bauunternehmung Wayß & Freytag A.⸗G. in 
Frankfurt a. M. zurückblicken. 

Von den größeren Arbeiten der Firma in Danzig ſeien 
genannt: Holmſpeicher für die Landwirtſchaftliche Groß⸗ 
handelsgeſellſchaft, Kohlenbunker und Turbinenfundamente 
im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk, Bauten in der Baltiſchen 
Zuckerraffinerie, Umſchlaganlage Alldag, Bauten auf der 
Danziger Werft, Kaſinohotel Zopppt, Neubau der Allgem. 
Ortskrankelkkaſſe. 

Die Firma iſt aus der 1875 gegründeten offenen Handels⸗ 
geſellichaft Freytag & Heidſchuch in Nenſtadt a. d. Hardt, 
hervorgegangen. Für dieſe Firma erwarb im Jahre 1884 
der nachmalige Kommerzienrat Dr.⸗Ing. ehrenhalber Con⸗ 
rad Freytag von dem fraſtzöſiſchen Gärtner Monier das 
ſogenannte Monier⸗Patent, das die Herſtellung von Ge⸗ 
fäßen und Konſtruktionsteilen durch Umhüllen eines Eiſen⸗ 
gerippes mit Zementmörtel zum Gegenſtand hatte. Aus 
dieſer patentamtlich geſchützten Konſtruktion entwickelte ſich 
dann die Eiſenbetonbauweiſe in geradezu beiſpielloſer Ent⸗ 
faltung zu der Vollkommenheit und Bedeutung, die ſie heute 
nicht tur im Bauweſen, ſondern im ganzen Wirtſchaftsleben 
einnimmt. In gleicher Art verlief auch die techniſche und 
wirtſchaftliche Entwicklung der Firma Wayß & Freytag, die 
von vornherein mit Energie und Ausbauer unter erheblichen 
Opfern die wiſſenſchaftliche und praktiſch⸗techniſche Aus⸗ und 
Weiterbildung der Bauweife in hervorragender Weiſe ge⸗ 
fördert hat. Nur von der ſicheren Plattform exakter For⸗ 
ſchung und ſterng wiſſenſchaftlicher Arbeitsmethoden, die 
Prof. Dr.⸗Ing. Mörſch innerhalb der Firma ſchuf und 
einführte, war es möglich. der Bauweiſe immer neuere und 
kühnere Anwendungsmöglichkeiten zu ſchaffen. In der glück⸗ 
lichſten Weiſe vereinten ſich Theorie und Praxis, ſich gegen⸗ 
ſeitig anregend und befruchtend. ů 

Seit 1893 führt die Firma den Namen Wauß & Freyta, 
im Jahre 1900 wurde ſie in eine Aktiengeſellſchaft umge⸗ 
wandelt. In raſcher Entwicklung dehnte die Firma ihr 
Ardeitsgebiet und ihre Organiſation durch Gründung von 
Niederlaſſungen und Tochtergeſellſchaften nicht nur über 
ganz Deutſchland, ſondern auch über alle Teile Oeſterreich⸗ 
Ungarns, über Rußland, Italien und Argentinien aus. 
Um die Verbindung zwiſchen Tochtergeſellſchaften, Nieder⸗ 
laſſungen und Stammhaus beſſer und wirkungsvoller auf⸗ 
recht erhalten können, hat die Firma die Verwaltung 
ihres Stammniuſes im Frühfahr dieſes Jahres von Neu⸗ 
ſtadt a. d. Hardt nach Frankfu. Sa. M. verlegt. Die Firma 
Wauß & Freutag zählt. heute zu den drei größten deutſchen 
Bauunternehmungen. 

Amtliche Vörſen⸗Rötierungen. 
Danvg. E.10 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Aoty 6,86 Panziger Bulden 

1 Dollar 5,24 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Berlin. 2. 40. 25 
Dolar 4,2 Rigionen, 1 Pfund 20,3 Bilionen Mk. 
Danziger Probukteubörſe vom 2. Oktober. Nichtamt⸗ 

lich.] Weisen 128—130 Pfd. 19.75—11.00 G., Weizen 125—127 
Hid. 10,5 G., Rognen 118 Pid. 800—8,15 G., Futtergerſte 
S8,0.—9,00 G., Braugerſte 9,50—1025 G., Hafer 8609—8,50 G., 
21. Erßſen 11.30—12,00 G., Biktoriaerbſen 1300—15,00 G. 
(Großbandelspreiſe per 50 Kiloßramm wagavnfrei Danzis.) 2* * 

  

    

   

   

  

  
  

  

Für Rheumgtiher und Nervenleidende! 
Große Schmerzen ſind verſchwunden. 

Frau Suſanna Schmid, unter⸗Stammheim (Kt. Zürich) 
ichreibt u. a.: „hr Präparnt iit höchſt altt, ich danke nur 

OIhnen, daß mein Mann wieder 
gefund iſt. Er hat Tag und Nacht 
aroße Schmerzen gehabt, ich habe 
ihn ſogar ankleiden müſſen, und 
nach dem dritten Mal, wo er die 
Togal genommen hat, hat er 
jichon Linderung geſpürt. Jetzt 
hat er ſchon alle verbrancht und 
die Schmerzen ſind auch ver⸗ 
ichwunden. Wir haben deshalb 
Ihr Togal in unſeren Kreiſen 
den Lenten beſtens empfohlen.“ 
Aehnliche Erfahrungen und noch 
überraſchendere Erfolge erzielten 
viele andere, welche Togal nicht 

nur bei Rheumatismus, ſondern auch bei allen Arten von 
Nerven⸗ und Kopfſchmerzen, Hexenſchuß. Ischias, Schmerzen 
in den Gelenken und Gliedern, Gicht und Reuralgie ge⸗ 
brauchten. Togal löſt die Harnſäure, das verheerende 
Selbſtgift, wodurch cbeuſo raſche wie anhaltende Erfolsze 
erzielt werden. In allen Apotheken erhältlich, 

  

    

  

    EEEE — 

Arbeiter, Angeſtellte, die Augen auf! 
Die Agenten privater Begräbnis⸗ und Lebensverſiche⸗ 

rungsinſtitute ſind wieder am Werke, die arbettende Be⸗ 
völkernna aum Abſchluß von Verſicherungen bei den durch 
ſie vertretenen Geſellſchaften zu überreden. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaften ſind gegründet, um ſich etwa notwendig werdende 
Beſtattungen zn ſichern und dabei zu verdienen oder Profite 
für ihre Aktionäre in Form von Divibenden hexanszu⸗ 
ſchlagen. 

Die Bolksfürſorge — das uUnternehmen der deut⸗ 
ſchen Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchoft — liefert dagegen dir 
Verſicherung zum Selbſtkoſtenpreife, alle Gewinne kommen 
den Verſicherten zugute. Die angeſammelten Kaxitaliſten 
finden als wertbeſtändige Hupokheken für den Klein⸗ 
wohnungsbau uſw. Verwendung. Wer die Volksfürſorge 
földert, dient der Allarmeinheit und ſich ſelbſt. 

In den Zuſammenkünften, Verſammlungen und an den 
Arbeitsplätzen weiſe man nachdrücklichſt darauf hin, daß ſei⸗ 
tens der werktätigen Bevölkerung nur das eigene Unter⸗ 
nehmen, die Volksfürſorge, für den Abſchluß von 
Verſicherungen benutzt werden darf. Man verlauge Ac 
tationsmaterial von der Rechnungsſtelle Danzig, Sladt⸗ 
gebiet 28, oder dem Vorſtand der Volksfürſorge in Ham⸗ 
burg 5, An der Alſter 58/59. 

Stufettenrennen der Arbheiter⸗Radfahrer. 
Sonntag vormittag 9 Uhyr werden vom Freiſtaatbund 

des Arbeiterradbundes Solidarität“ Stafferrennen üher 
15 Kilometer ausgetragen. Jeder Verein hat hierzu fünf 
Mann gemeldet Das Reunen findet auf der Strecke Stutt⸗ 
bof—-Nickelswalde ſtatt. 

Am 15. November veranſtaltet der Bund ein Saalſvort⸗ 
feſt im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus. Neben guten ein⸗ 
heimiſchen Radſport wird auch eine Königsberger Kunſt⸗ 
mannſchaft erſcheinen, deren Leiſtungen überall großen Bei⸗ 
jall fanden. Die Vereine werden gebeten, dieſen Sonntag 
mit anderen Veranſtaltungen zu belegen. 

ingkämpfe im Werftſpeiſehans. 
Für die Freiſtaatmeiſterſchaften, die am mor⸗ 

gigen Sonntag im Ringen und Heben zur Ausführung ge⸗ 
langen, ſind rund 7 Meldungen vom Freiſtaatbezirk des 
Arbetteratbletenbundes Deutſchland eingegangen. Die 
Kämpfe beginnen um 3 Uhr. Im Heben iſt Drei⸗Kampf 
vorgeſehen. Einarmig Reißen, einarmig Stoßen und zwei⸗ 
armig Stoßen, Gerungen wird zweimal je 10 Minuten 
nach den Regeln des Arbeiterathletenbundes. 

Die Beſetzung der einzeinen Klaſſen iſt gut. Die Schwer⸗ 
atbletikvereiniaung Danziga 7 und der Atßhletenklub Gigan⸗ 
tia werden in ſchweren Kämpfen verſuchen, möglichſt viel 
Siege heranszuholen, ſo daß die einzelnen Treffen ſehr ge⸗ 
ſpaunt ſein jien. Die Zuſchauer dürkten voll anf ihre 
Rochnung kommen. Im Intereſſe der guken Sache, die 
Schwerathletik hier im iſtaat zu heben, iit ein volles 
Haus erwünſcht. 

Wiltſchaftsbeihüſſe für Beamte gefordert. 
Der Bund der Poſt und Telegraphenbeam⸗ 

tewim Gebiet der Freien Stadt Danzig hielt am 
29. September eine Ausſchußſitzung ab. Der Vorſitzende, 
Oberpoſtinſpektor Thomas, gab vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung unterz allgemeiner Zuſtimmung der Empörung 
Ausdruck, die ich der Danziger Pyit⸗ und Telegraphen⸗ 
beamtenſchaft augeſichts der Entſcheidung des Völkerbunds⸗ 
rates in dem Danzig⸗polniſchen; Poſtſtreit be⸗ 
mächtigt hat, und erbebt gegen dieſe ſchärfſten Einſpruch. ‚ 

Dann gedachte er der inzwiſchen Verſtorbenen, im 
weiteren der 40 Jabre im Dienit befindlichen Kollegen. Die 
Eingaben der Fachverbände wurden zur Beratung geſtellt 
und entſprecllend den hierzu gefaßten Beſchlüſſen behandelt. 
Beſonders wurde die Wiebereinführung der 
48⸗ſtitndigen Arrbeitszeit unter eineinhalbfacher 
Anrechnung der Nachtdienſtzeit gefordert. „ 

Die dem geſchäftsſührenden Ausſchuß des Beamten⸗ 
bundes angehörenden Kollegen erſtatteten wericht über die 
Tätigkeit des Beamtenbundcs und zwar beſonders über Be⸗ 
ſoldungs⸗, Wirtſcha und Porſonalßragen. Penſionsgeſetz, 
Sozialverſicherung uſw. Mit Rückſicht auf die ſteigende 
Teuerung, unter der die Beamtenſchaft, beſonders in den 
unteren Gruppen, ſtark zu leiden hat, wird die Gewährung 
einer Wirtichaftsbeigilfe in mäßigen Grenzen 
gefordert. Einc demnächit einzuberufende Vorſtandsſitzung 
joll ich mit den Wünſchen der Beamten eingehend bekaſſen. 

Klare Bonillon auf ſchnellſte und Silligſte Ert. Die viel 
Mühe, Feuerung und Zeit koſtende Herſtellung durch Aus⸗ 
kochen von Fleiſch, Wurzelwerk uſw. kann man ſich erſparen 
durch Verwendung von Maggis Fleiſchbrühm feln. Nur 
durch Uebergießen mit kochendem Waſſer ergeben dieſe ſoßdrt 
gebrauchsfertige Fleiſchbrühe von reinem Wohlgeſchmack und 
ſchöner, klarer Farbe, zu Trink⸗ wie zu Kochzwecken. 

Wasernanosnäsrihen am 3. Oktohber 13925. 
Strom⸗Weichſti F. 10, 2. 10. Graudenz. 1I7 .Ié 
Krakau —,— —2.0 —, Kurzebrack. 1,62 ＋I.60 ů 

I. J0, 2. 10.Montaverſpitze 0.86 0.83 
Zawichoſt ... 46. P 1,.4,% Pieckel.. 0.88 40.86 

    

    
  

   

  

    

  

   

  

  

   

   

  

    
    

      

  

  

I. 10. 2. 10.Dirſchau. ＋eis 12.30 
chau. I,42 1.36% Einlage „30. 

Werte . 10, 2. if. mosat Warnsen 2,48 2.88. 
ckk... XVI.9 I. 10] Nogat⸗Waſſer 

Wie 2 Schönau O. P.. ＋ 6,70 ＋6,70, 

  

2. Ib. 3. i0. 7. 
Thorn ... VI.02 I.04 [ Galgenberg D. P. T4 58 ＋. 4,60 
Dordon · * ＋I.0 T Neuhorſterbuſch . ＋2, 1I2 —2e0⸗ 

EI.04 Anwachs ——————     Culm 

Verantwortlich für die Redoktion Fris Weber, für 
Inſerate Anton Fooken. jämtlich in Danzig. — 
Druck und, Verlas von J. Gehl & Co., Danzig. 

— — — — 

  

  

 



    
   

  

Staͤdttheater Danzig! 
Intendont: Rudolf Schaper Aufsehen erregender 

Heute, Sonnabend, den 3. Ontober, abends 71.2 Uht ů‚ E Lichtöitd Theöfer * 2 jeute, Sonnabend, den ends r — * ů — ‚ Preis abbau Dauerkarien haben keine Gülligkeit. oangenma EILX EE 2. 

Der Kreidekreis 
Ein Spiel nach dem Chinenſchen in 5 Akten 

von Klabund 
Muſik von Kar Salomon 

In Szene geſetzt 
von Oberſpielleiter r. Hermann Grußendorf. 

     

    

       

    

   

  

    
   

  

   Einige Beispiele: 

Hlerren-Hnzüge vlau und farbig. 23 
gute Verarbeitung 

Herren-Ulster vavsche Miuster, 295 
gute Verarbestung 

     
    

Danzigs Tages gespräch 
Der Aufsehen erregende 

    

    

  

   

  

   

  

          

   
   
   

    

      

    
    

             
   

  

  

      

    

       

     

Muſikaliſche Leitung Karl Vamberger 

Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. E 10 5 Ee 2 LL E U F. L —M Herren Hosen U 
Sonniag, 4. Okiober, abends 7½ Uhr Dauer⸗ gestreitt. ää **** 6 

karien haben keine Güttigkeit. „Nigotetto Dam.- Chevlot-MHeider modern 12³ Die Verrufenen ů Monlag, 5. Oktober, abends 7½e Uhr. Dauerkartey eeeeeeeiee, Damen⸗- Müntei Plũsch 00 

Senumsen- Aontü Opcr. V.m ven M MMürM ei püsch v. f mon Krien ö — ‚ SCE- I. Rrimmer- Et 
Wilhelm-Theater p (Der funfte Stanch wodem verarbeitet . von l5• 

    
       

  

    Bequeme Tellzahlung. 
aut sämttiche Waren. 

J. Bloch 
Danzig, Lawendelgasse Rr. 4, 

an der Markihalle. 

Bitie meine zwei großen Schaufenster zu 
beachten. 

      

     

   
   

  

Soziales Filmwerk in 8 Akten nach Erlebnissen von 

Heinrich Zille 

Täglich 3 Uhr abenes 

Nur 8 Aufführungen 
Gastspie“ 

—2222222.ñ—.ß—77— 
ᷣeinrieb Zille. der vrberliserfhache Zelehmer, das secheundse chaieichrise.. ibnetie“ Bert —— I1 4 des — Aiitelise der Aks emie. der duteh dns Mitlel der bildenden Kunst die Prolrtarierpayehe erliner Trianon-Thealters xu testalten sucnt. sie uns alng dis Viebilde des Milicus xeinl. stärkrr sls alle Apklago- 

li . U K ů vnd Revolut onsliterstur. int nun auch für die Leines d evonnen. Doch det Namo 
Zilta, der Uber dem Files . Vie Verrulenen“ steht, beqentet mebr als eld Film: er be⸗ 

Sinenschwnk in 3 Akien von Diegtr. Oeyer 

deut-t rin Programg. 
Kurst urteilt ind richtet nicbl. Sie atellt ein aaturgetrenes Stück Lebed in ihren 

Rehwer urd saet: So ist es. Drs Hondiu Eitaoliv. abs duem der Fi m-Die Ver ulenen“ 
vieb sufbael, ist die (eschichte eines Int niemte, der. vm die Ehre seiner Braut xu Sttrede Mertens retten. elnen Meineid eleistq! he. Von seinem Valer vereleben laadet er is prole- 

Valeaka Siock. Cara Cluynl, Hans Jacob. 
Albert Renneleid. Erich Neubürder 

LParsohen unter 15 Jatren Hanen Leinen Tü1P! J 

Ania g 8 Uhr. Kassei eröinune 0l, Ua. 

Urischen Vilieus. bis er sich schliehi ch mit Hife des Fsbrikbesize-. bei dem er nach 

vorverk Falldender u. Odeon. Preise 1—5 ( 

              

    

  

   
     

   

  

    

   
    

     

    

     

  

    

    

    
    

   

  

24 

  

       vielto rrich.ter, S.ellos pedet. wieder keratferbeltet wad dis Sebwester des j 
rabrikenten zur Gatkin Revinnl. * — 

Ob reich — ob arm 
Ob hoch — ob niedrig 

Alle müssen dlesen Film sehenl 
2. Woche prolonglert. 
bis elnscl. D ernetstag, den 8. Oktober 18572 

(x HemhallNenläkswassesveche. 40s. 4Uhr pRSSSSSSDSSSSSSESDSMS—— S6., 7,, S. L. Petrischule, Danzig nuchm.5 Uhr — —— w 7 „„* — 

ů Lustiger Kindernachmittag 
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Spezlal-Horsetthaus 
für starke Damen 

   

  

      

  

         
      

  

   

  

     

  

    

    

Wt 

abends 7 bzw. 71: Uhr 

„ler Schmied von Iutertog 
Seuvmspreise. Kinder 0.50 6, Erwadis. 1.— 

S 1945 ——— 

  

  

  

Melzergasse Nr. 16 
Vom Rathaus nur 17 Minute entſernt 

Si 

    

  

  

         ORIENT-ZIGAREHEN 

sind besser     
   

Willst Du sparen, 
dann verwende 

MAGGl? 
Fleischbhrühwürfel! 

zur Herstellung von 

Fleischbrüh - Suppen 

mit ouer ohne Ein- 
age. zum Kochen vunn 

Gemüse z2um Verbes- 

sern von schwachen 

Suppen. Sauten, 68- 

mũsen usw. 

    
    

  

    

              

   
    

              

    
     

  

„Troffore, 
Gemm Jcil Iar ver Khadden geicdE2E 

     

  

XIGAREfHENEAERNK EE RUESEN& 
SNZIGA TEKTL,TA   

  

  

Benchten Sie die vdegenwärtige 
Aunsstellung bei nachstehenden 

Firmen: 

Sohbr. Freymann, 6. m. b. H 
Kohlenmarkt 27--29 

Stahl & Thrun 
   

  

Ritteraut Leeſen 
     
    
         

  

  

    

  

——— A.-6. ———— 

— Shpeiſekartoffeln 
Reell, gut, billig kauien Sie moderne Sam Preile von 

ae ame 8 22 6 — — frei — 
bei 

       J. H. Jacobschn 
Danzig. Hellige- Geist- Gasse Nr. 121. 

Maſſage, Hünneraugen 
Serden hümerzlos 1, Eir: 

KHeff, Eranensaſſe *1 1 Erervs 

    

 


